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Genehmigt  durch  das  Prüfungskollegium 
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Referent:    Dr.  Hom. 


Einleitung. 


Der  Untersuchung  liegen  folgende  Texte  zugrunde: 

I.  Wills  and  Inventories  from  tbe  Registers  of 
the  Commissary  of  Bury  St.  Edmund  and  the  Arch- 
deacon  of  Sudbury,  ed.  by  Samuel  Tymms  (Camden  Soc), 
London  1850.  Die  Testamente  beginnen  um  1460  und  enden 
1650.  Die  einzelnen  Belege  werden  zitiert  mit  Seiten-  und 
Zeilenzahl.  Bei  bemerkenswerten  Formen  ist  das  Jahr  be- 
sonders angegeben,  für  die  Datierung  der  übrigen  diene  die 
folgende  Aufstellung:  S.  15—44^  (1463),  44^—50^^  (1467), 
50i5_552  (1479),  553—73^  (1480),  73^^-81^  (1492),  Sl^^'-SS^ 
(1494),  83'^— 9P°(1501),  91^-— 95*^  (1502),  95^«— 106-'^  (1504), 
lOe^^-lOS^*^  (1506),  108 2''— 113^^(1509)',  113'^''-11428  (1515), 
114^0-118^  (1522),  1188—118=^''  (1527),  119^-1243*  (1531), 
1251—1273"^  (1535),  128^-13313  (1537),  133'^- 137^«  (1538), 
13720-13920  (1539),  13925-1432«  (1552),  14325-14712  (1554), 
147i5_i43i5  (1557)^  1482«— 1522«  (1558),  15225—15418  (1559), 
15420— 1553-t  (1569)^  1561-1575  (1570),  157^—1623^  (1613), 
1631—165^*  (1614),  1661-16810  (1621),  lesi«^- 1701"  (1637), 
17015-18510  (1639),  18515—18630  (1644),  1863o_1943o 
(1646),  1943*— 2001-1  (1647),  200i«— 219^^  (1648),  220i— 222'^o 
(1649),  2222«-227i8  (1650). 

IL  Briefe,  Testamente,  Einträge  in  Kirchenbücher,  Proto- 
kolle, Verzeichnisse,  Rechnungen  und  andere  Dokumente  mit 
Bezug  auf  die  Grafschaft  Suffolk,  alle  veröffentlicht  in : 

a)  The  East  Anglian,  or  Notes  and  Queries  on 
Subjects,  connected  with  the  Counties  of  Suffolk, 
Cambridge,  Essex  and  Norfolk,  ed.  by  Samuel  Tymms, 
4  Bände  1858—1871;    zit.  A.  mit  Band-  und  Seitenzahl; 

b)  The  East  Anglian,  or  Notes  and  Queries; 
New  Series,  ed.  by  C.  H.  Evelyn  White,  12  Bände  1886  bis 
1908;  zit.     A.N.  mit  Band-  und  Seitenzahl. 
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III.  The  History  and  Antiqiiities  of  Hawsted  and 
Hardwick,  ed.  by  John  Cullum,  London  1813;  zit.  H.H. 
und  Seitenzahl, 

TV.  Aus  dem  Handschriftensaal  des  Britischen  Museums : 
l.UngedruckteBriefe,  Testamente  und  Tagebücher  der 
in  Suffoik  alteingesessenen  Familie  D'Ewes.  Folgende 
Handschriftensammlungen  wurden  untersucht:  Band  186  vita 
D'Ewes;  381  Epitaph  ofEwes;  382—388  Collection  of  Letters 
by  Ewes;  255,  286,  287,  298,  374,  377—379  Letters  of 
Sir  Simondes  D'Ewes;  373  Letters  of  Paul  D'Ewes;  374 
Letters  of  Richard  D'Ewes;  383  Epitaph  of  Gerardt  D'Ewes. 
zit.  Band-  und  Seitenzahl. 

2.  Diary  of  Winthrop  aus  den  Jahren  1592 — 1610, 
Add.  374/9;  zit.  D.W. 

3.  Register  of  St.  Peter's  Church,  Dunwich,  Suf- 
foik,   1539-1659,  Add.  19,190;  cit.  K.  D. 

4.  Manuscript  Papers  relative  to  Suffoik  19,190 
und  19,194;   zit.    P.  S. 

5.  Fitch's  Abstracts  of  Wills  relating  to  Ipswich 
in   Testamenta  Vetusta  Gippovicensia,  Add.  23,964;   zit.  F. 

6.  Letters  to  Sir  Lionell  Tollemache,  1502—1713, 
Egerton   2410;  zit.  L.  T. 

7.  Collectious  of  Suffoik,  Band  413  und  480,  ent- 
haltend a)  Briefe  und  Testamente,  die  sich  auf  die  Graf- 
schaft Suffoik  beziehen  und  unter  dem  Namen  Gawdy 
Papers  gesammelt  sind;  zit.  0.  P.  nebst  Band-  und  Seiten- 
zahl, b)  Papers  relating  to  Aldborough  1722;  zit.  P.A. 
mit  Band-  und  Seitenzahl,  c)  Burghley  Papers  1578  und 
1579;  zit.  B.  P.  mit  Band  und  Seiten  zahl,  d)  Dun  wich 
Collection  1620;  zit.  D.O.  e)  Indenture  Redingfield 
1552,  zit.  J.  R. 

V.  Diary  of  Sir  John  Rons,  begonnen  1625,  Camd. 
Soc.  London;     zit.  J.  ßs.  und  Seitenzahl. 


Lautlehre. 


Vokalismus. 
Vokale  in  hochtoniger  Silbe. 

t. 

I.^  me.  i  erscheint  in  der  ne.  Schriftsprache  als  i.  Wegen  i 
der  offenen  Qualität  vgl.  Ekwall,  Jones  §  218  ft\  und  Krui- 
singa,  A  Grammar  of  the  JDialect  of  West  Somerset  §143  ff. 
Die  L.  Ü.2  (vgl.  Morsbach  S.  32,  Lekebusch  S.  11  ff.)  haben 
für  ae.  i  meistens  i,  y.  e  findet  eich  ebenso  wie  bei  Caxton 
(Römstedt  S.  13)  und  in  den  Oxforder  Handschriften 
{Anglia  XXIII,  189)  besonders  in  offener  Silbe.  Unsere 
Texte  stimmen  hiermit  überein. 

Schreibungen:  1.  i,  y.  Sie  stehen  bis  gegen  1600 
nebeneinander,  nur  wird  in  der  Umgebung  von  m,  w,  u  (v) 
der  Deutlichkeit  wegen  y  bevorzugt.  Von  1600  ab  ver- 
schwindet y. 

2.  e  (ea);  besonders  in  offener  Silbe.  Vor  1500:  wretyn  IQ'^; 
ivedowe  73^^;  threty  5P  =  me.  thritty  neben  ßrify  =  ae. 
ßritig;  leve  45^^;  spetes  23.  Nach  1500:  tuedotve  9b^^ ;  tvretyu 
und  leve  öfter;  pety  QV";  hether  D.  W.^^  heather  383^^" ;  leü 
384^^;  cetey  A.  N.  IV"^  iveserters  A.  N.  IIP*  =  visiters. 

Die  Häufigkeit  der  Schreibungen  e  für  i  in  offener  Silbe 
spricht  für  Vokaldehuung  (vgl.  Hörn  §  78  mit  Literatur- 
nachweisen), und  Dibelius  hat  bereits  darauf  hingewiesen, 
daß   die  Vertretung   des  i   durch   e  in   Norfolk   und  Suffolk 


^  In  der    Folge    wird   unter   I   die  Entwicklung    der  V'^okale  ohne 
Einfluß  der  Nachbarlaute,  unter  II  die  Entwicklung   der  A^'okale   unter 
Einfluß  der  Nachbarlaute  behandelt. 
L.U.  =  Londoner  Urkunde. 
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schon  im  15.  Jahrhundert  stattgefunden  habe.  Durch  die 
Schreibungen  unserer  Texte  wird  diese  Annahme  gestützt. 
Allerdings  könnte  sich  auch  in  manchen  der  Fälle  um  den 
Einfluß  konsonantischer  Umgebung  handeln.     Vgl.  §  4. 

Anm.  1.  sence  141-'',  senge  382''*''  =  me.  sep'pen  +  s  <  ae. 
seoppan"}  2.  Wegen  tlies,  z.  ß.  thes  preesf  19*'^,  vgl.  Flexionslehre. 
3.  Zu  England  und  English  vgl.  Hörn  S.  24.  In  den  Texten  erscheint 
vor  1500  Yiifflond  64'-^,  Ynglych  85  ^^  neben  seltenerem  England  75^^; 
1500—1600  Enc/lond  :  Ynqlond  =  2:3;  1600-1700  England  :  Ynglond  = 
16:3.     4.  Über  sperif,  spearit  384''  vgl.  Hörn  §  26  Anm. 

Wie  liegen  nun  die  Verhältnisse  im  modernen  Dia- 
lekt? Das  Material  bei  Wright  weist  nur  einen  einzigen 
Fall  [peg  ^=  pig  <Cv[ie.  piggc,  in  unseren  Texten  nicht  be- 
legt) mit  der  Aussprache  c  für  ae.  i  auf.  In  allen  übrigen 
Belegen  wird  für  den  modernen  Dialekt  die  Aussprache  / 
bezeugt.  Daß  aber  der  Vokal  zu  früh-ne.  Zeit  und  schon 
fi'üher,  wie  in  den  meisten  Mundarten,  so  auch  in  unserem 
Dialekt,  in  ofl^uer  Stellung  oder  bestimmter  konsonantischer 
Umgebung  nach  e  ^  YymnQigtQ^  ist  durch  die  obigen  zahl- 
reichen Sehreibungen  erwiesen .  Es  ist  die  Schriftsprache, 
die  hier  im  weitg<;^endem  Maße  unseren  Dialekt  beein- 
flußt hat. 

IL  1.  i  +  r. 

Wegen  der  Entwickelung  in  der  Schriftsprache  vgl. 
Hörn  §  27  und  Anglia  XXVIU,  482  &.  Die  L.  ü.  haben 
in  der  Regel  ir;  er  nur  in  tJierd;  vgl.  Morsbach  39 
und  40;  Lekebusch  13  ff".  Von  den  Grammatikern  lehrt 
Coote  (1596)  ir  =  ur  als  Vulgarismus  (vgl.  Hörn,  Anglia 
XXVni,  482  0".),  Daines  (1640)  bezeugt  bereits  den  Zu- 
sammenfall  von  ?,  e,  n  vor  r  (vgl.  Bi'otanek,  §  44).  Jones 
setzt  i  -\-  r  gleich  e  -j-  *'  einerseits  und  u  -|-  r  andererseits. 
Gemeint  ist  in  allen  Fällen  die  Entwickelung  zu  9  (vgl.  Ek- 
wall    §  244  ff.). 

Schreibungen:   1.  ir,  yr. 

2.  er:  Nach  1500:  der(y)ge  109-^ -- lat.  dir  ige. 

Anui.  In  a  gcarleA.V^^  liegt  me.  ü  zugrunde.  Die  Schreibung 
ea  deutet  wohl  auf  e,  aus  e  vor  r  -\-  Kons,  gedehnt,  infermities  382*^  und 
affeanne  382''*^  sind  französischen  Ursprungs. 

3.  iir:  thurde  143^3;  Jmr  lOO"^'-*  (unbetont?);  fJnirtg 
386**^*;  or  in  höre  129-**  steht  wahrscheinlich  für  ur  oder  ist 
auch  unbetont. 
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In  ihren  Darstellungen  der  Verhältnisse  im  modernen 
Dialekt  stimmen  Ellis  und  Wright  im  allgemeinen  über- 
ein. Darnach  ist  ir  wie  in  der  Schriftsprache  unter  Schwund 
des  r  zu  3  geworden.  Dieser  Laut  hat  sich  jedoch  nach 
Wright  in  den  Ma.  des  Ostens  in  wenigen  Fällen  zu  d.  3, 
selten  zu  a,  0  verschoben.  Von  seinen  fünf  Beispielen 
kommt  an  dieser  Stelle  nur  hird  in  Betracht,  wofür  er  neben 
hüd  die  Form  bäd  verzeichnet.  Die  Schreibungen  unsrer 
Texte  geben  keinen  Hinweis  auf  diesen  Lautwandel. 

2.  i  vor  Labialen  und  Dentalen. 

Schon  im  Me,  neigte  l  in  gewisser  konsonantischer  Um- 
gebung nach  c  hin.  Die  L.  U.  enthalten  zahlreiche  Belege 
für  den  Lautwandel,  und  Morsbach  kommt  zu  der  Annahme, 
daß,  abgesehen  von  der  häufigen  Stellung  in  otiener  Ton- 
silbe, in  bestimmten  Fällen  {wreiyn,  ivedoice)  vorausgehendes 
IV,  ivr  die  Wirkung  ausgeübt  habe.  Lekebusch  findet  den 
Wechsel  von  /  >  c  hauptsächlich  in  offener  Tonsilbe.  Es 
ist  aber  beachtenswert,  daß  in  fast  alfeii  Belegen  Morsbachs 
und  Lekebuschs  (ein  einziger  Fall  —  shelynges  —  ist  aus- 
zunehmen) auf  das  i  ein  Dental  oder  I^ibial  folgt:  wrctyn, 
ivedoive,  tJiredde,  to  icete,  hedirto;  slicp,  levi/ng  (vgl.  Morsbach 
S.  63  f.,  Lekebusch  S.  12  f.).  Diese  Tatsachen  berechtigen 
zu  der  Annahme,  daß  der  Übergang  von  l  >  e  auf  seine 
Stellung  vor  diesen  Konsonanten  zurückzuführen  ist,  daß 
also  i  vor  Dental  und  Labial  schon  vor  1500  in  e  überge- 
gangen war  (vgl.  dazu  auch  Hörn  §  28  und  78).  Unsere 
Texte  vor  1500  stimmen  bezüglich  der  Schreibungen  mit 
den  L.  U.  überein. 

Schreibungen:  1.  i. 

2.  Sehr  oft  e.  Vor  1500;  quettaance  16^^  ^=  afr.  qvitance; 
ivretyn  19^^;  ivedoive  73^^;  tlireiy  51^  ^=  m.e.  ihr  Uly  neben 
ßrity  =  ae.  pntig;  Medsommer  A.  I  384;  si)ete^  23  ==  ae. 
S2}itu,  roasting  spit;  enner  <  innera  19;  grendyll  (grindan) 
das.  31;  to  leue  45^1;  leuyng  78^  1500 -1600:  i^e^y  91^^ 
ivedoive  95^^  hetlier  B.  P.  1578;  ivetncs  A.  N.  1^^;  a  speete  S2^^; 
William  Smeth  93^^  clieldren  '^V'\  1600-1700:  die  Schrei- 
bungen mehren  sich  in  dieser  Zeit  beträchtlich :  ivedow 
G.  P.  IV^o^  hetherto  382^8.  ^  fet  =  ß  P.  A.^^^  1722;  wet- 
nyssyth    D.  C.^    1644;     cetey    A.  N.   IV^^^;     unfeines   384^^"; 
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cesterne  neben  cisterne  A.  N.  VF^;  iveserfers  A.N.  IIF'^  = 
visiters;  Mestr  Di  gehe  384^*^^  =  3Iister;  an  ill  condesoued 
ivoman  IV^'^^  =  condifion;  hcndri/ng  =  ae.  lünderian  384^^; 
hegcning  384^8;  ^f^ji  38441.  feil  =  tili  382^02;  e/Z  =  an.  illr 
^S2^^ '/  ellness  382^7;  vntell  382^»»;  menistrs  38410^;  scnce 
R.  D^;  sew/ye  it  has  pleased  God  382^^^;  to  hreng  384^^;  tliengs 
384"^  delevery  384^*. 

Anm.  1.  Über  hnshop  19-,  Bosship  A.N.  IV"^  vgl.  Hörn  §'28, 
Anm.;  Kompromißformen  sind:  heisJiop  384^^  und  heitherto  384'^^.  2.  Un- 
betont sind  weth  us  884^**,  wethont,  ef  G.  P.  319.  Ausnahmsweise  findet 
sich  e  für  i  vor  velaix'm  k  in  fr.  afflecfious  882-°^  und  breck  =  brick  A.  N. 
III".     3.  litany  138^«  =  afz.  letany. 

5  Für  die  heutige  Ma.  bezeugt  Wright  fast  durchweg 
die  gleichen  Lautverhältnisse  wie  in  der  Schriftsprache.  Nur 
in  einem  einzigen  Falle  verzeichnet  er  e  für  i:  to  hid  =  bed, 
und  hier  ist  wohl  heodan  und  hiddan  vermengt?  In  allen 
übrigen  Fällen,  in  denen  nach  den  Schreibungen  unserer 
Texte  ein  Wandel  von  i  ^  e  stattgefunden  hatte  {written, 
ividoive,  to  ivit,  ivitness,  hitJier,  mid,  fit,  rid,  citeij,  cistern, 
sister,  risiter,  coudition,  Uve,  deliver,  different)  bezeugt  er 
schriftsprachliches  i.  Es  ist  also  hier  im  Vergleich  zu  früheren 
Zeiten  ein  auffallender  Rückgang  in  der  Entwickelung  i  >>  c 
vor  Dental  und  Labial  festzustellen,  der  in  letzter  Linie  auf 
den  starken  Einfluß  der  Schriftsprache  zurückzuführen  ist. 

ke.  i'i. 

6  L  Wegen  der  Entwickelung  in  der  Schriftsprache  vgl. 
Hörn  S.  30.  Die  L.  U.  (vgl.  Morsbach  S.  32  und  Lekebusch 
S.  11  ff.)  haben  i  (g),  e  und  u  nebeneinander,  und  zwar 
wechseln  i  {y)  mit  e  in  Mld,  hisg,  hjchen,  i  mit  u  in  girdel, 
hirdon,  list,  trust;  i,  e  und  u  erscheinen  promiscue  in  first, 
stere  und  churche.  Coote  1596  verzeichnet  e  für  77iill,  hill, 
Icnit  und  hridge  (vgl.  Hörn,  Anglia  XXVIII,  482),  und  Jones 
kennt  e  in  hridge.  Unsere  Texte  schreiben  sehr  oft  e  neben 
«,  seltener  u. 

Schreibungen:  Außer  2  begegnen  1.  e  (m).  Vor  1500: 
Jcechene  1463;  breggis  46^*;  fnlfeUed  47-;  pet  =  ae.  2^pi  75^*; 
heryed  5d^^  =  ae.  hyrgan.  Nach  1500:  peJow  115^^  =  ae. 
pyle;  meles  A.  II "^^  =  ae.  mylle;  fulfellcd  155-^;  gelte  A,  N  P^• 
Ided^V';   beryed  93^8 ;  besnes   38483;  at  Beareie  A.  N.  P^^. 


__     7     — 

2.  II.  Vor  1500:  Iniryed  b2^^.  Nach  1500:  hurying : 
henjing  =  6  :  1;  midies  A.  N.  IV^*'*=ae.  ynce-,  fuUyng  (ae. 
/>/?Z«n)  A.  N.  IV^  giätije  A.  IP^;  hussines  3842i. 

Anni.  1,  Kompromißformen  sind:  beuryng  125"".  buisiness  III^''^; 
bnesyncs  A.  N.  IP*:  biiseness  386".  2.  Auf  altes  swijic  gehen  zurück  die 
Schreibungen,  swyche  und  siceche,  die  bis  gegen  1600  öfters  begegnen. 
Das  Verhältnis  der  Schreibungen  ist:  Vor  1500:  suche:  swi/che :  sweche 
=  8:8:1;  1500—1600  :  suche  :  swyche  =  7:3;  1600—1700  :  suche :  swyche 
=  28  :  0.  Heute  ist  die  hieraus  weiter  entwickelte  Form  sifs  (von  Ellis 
und  Wright  übereinstimmend  belegt)  im  Dialekt  allein  durchgedrungen. 

Im  modernen  Dialekt  erscheint  ae.  w  fast  durchweg  " 
als  ein  mehr  oder  weniger  offener  e-Laut.  Die  Kennwörter 
bei  Wright  sind :  hrldge  =  bredz,  ridge  =  redJ,  did  =  ded, 
Jciln  =  kein,  mit  =  niel,  pit  =  pet,  hurt/  =  bieri,  listen  =  Jvsu, 
hristle  =  hrnsl.  Auf  den  Einfluß  der  Schriftsprache  ist  es 
wohl  zurückzufülu-en,  wenn  neben  einem  hredz,  redz  und 
ded  auch  hridz,  ridz  und  did  vorkommen,  husiness  begegnet 
im  heutigen  Dialekt  von  Suffolk  nur  als  Insniz:  hier  hat 
also  die  schriftsprachliche  Form  den  Sieg  vollständig  davon- 
getragen. Im  übrigen  stehen  unsere  Texte  mit  den  heutigen 
Lautverhältnissen  im  Einklang. 

II.  ae.  il  -f  r. 

Die  L.  U.  haben  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  f,    daneben  s 
aber    auch    öfters    e    und    u,    vgl.   Morsbach  S.  39  und  40; 
Lekebusch  S.  13  ff.      Unsere  Texte    stimmen    damit  im    all- 
gemeinen überein. 

Schreibungen:   1.  Gewöhnlich  ?V,  yr. 

2.  Öfters  er.  Vor  1500:  gerdill  91* ;  clierche  bV^ ;  kcr- 
till  75^  sterijd  \h^^-  Nach  1500:  clierclie^.  S.  I;  shert  129^; 
hertlie  R.  D.^^  ^=  ae.  lyrtlie. 

3.  Selten  tir.  Vor  1500:  fnrst  55^2  (^^^j  gorn  §27 
Anm.  1).  Nach  1500:  furst  153^^  gurle  A.  P^*^;  churche 
erscheint  sehr  oft  in  dieser  Form;  95^^  (33  mal). 

Anm.  1.  Deutet  ea  in  gearle  A.  I'^^  auf  gedehntes  e?  vgl.  auch 
dazu  affeanne  382^*®.  Über  girl  vgl.  Hörn  §  30  Anm.  1.  2.  o  in  chorche 
A.  N.  HI'*  und  hör  P.  A.  bedeutet  wohl  «;  hör  zudem  unbetont. 

Übereinstimmend  mit  der  Entwickelung  des  me.  /  in 
derselben  Stellung  (vgl.  oben  §  3)  ist  ü,  ä  in  mittelländischen, 
östlichen  und  südlichen  Dialektgebieten  zu  »,  9  selten  zu  a, 


0  gekürzt  worden.  Wright  verzeichnet  für  unseren  Dialekt 
church  =  tsats  und  tsvts^  hirth  =  i»^,  first  =  fvst. 

e. 

9  I.     Die  L.  U.  haben  meistens  c,    selten  ee   oder  ca  (vgl. 

Lekebusch   S.  24).      Unsere    Texte    stimmen   damit  überein. 

Schreibungen:  1.  Meist  e. 

Anm.  1.  zu  messe  17^^  vgl.  §  18.  2.  Über  manij  29^"  daselbst 
und  Binz,  Literaturhlatf  XX,  167.  3.  Wegen  bUss  45^*  und  bless  65^^  vgl. 
Hörn  §  31  Anm.  2,  daselbst  auch  wegen  geve  54'''  und  gire.  In  unseren 
Texten  begegnet  bis  zum  Jahre  1509  nur  geve  =  ae.  g(i)efan,  erst  von 
da  an  tritt  daneben  skandinavisches  give  auf,  das  um  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts die  ae.  Form  vollständig  verdrängt.  4.  saJfsaler  115^^  neben 
selor  116'°  =  frz.  salier.  5.  Über  die  umgekehrten  Schreibungen  a  naff 
JiV^  =  net,  Fabruarij  A.  N.  VII^^»,  katfels  U2^^  vgl.  §  18.  0.  Unbetont 
ist  Myehnys  A.  11*^. 

2.  Selten  ee,  und  zwar  nur  vor  1600:  hecä  23^;  meen 
28*==Miew;  iveell  =^  OidiW.  96^^;  seet  19^^  =  se^. 

Anm.  Über  weel=^wel  vgl.  Holthansen,  Anglia-Beiblatt  XIII,  16 
und  mundartliches  wtl,  das  jedoch  für  unseren  Dialekt  nicht  belegt  wird. 

3.  ea.  1500—1600  selten:  tlie  preaste  A.  N.  P^^.  f^^^^  ^ 
fen  A.  N.  IPi»;  hleassed  IV^l  1600—1700  oft:  a  head  384^2 
G.  P.IV204;  vearij  384^^  tlie  leatr  384^".  j^^^^^  ^^^^  _^  ^^^^^^.^ 
Ze^  386^9;  I  reast  G.P.VIP^i;  fedlo  das.;  resiieaMG.V.Y^^''; 
yealloive  D.  C.^. 

4.  /.  Die  Schreibung  begegnet  öfters  nach  1600:  whitlier 
387^^;  Grigory  parrisJi  A.  P^°;  a  litter  ==letter  2bb^^;  impide- 
ment  388^^;  niver  VI^*^^.  Wegen  des  Überganges  von  e>i 
vgl.  Luick,  Studien  190  ff. 

5.  a.  Es  findet  sich  von  1600  ab  ziemlich  oft  umge- 
kehrt für  e:  thc  elmrche  ivas  distrased  A.P'^";  respact  387^^; 
batter,  latter  P.  A.^^^;  I  lag  =  heg  das.  196;  licige  ^^  liedge 
das.  217.  In  I  cant  tat  G.  P.  VII''^^^  und  I  latt  you  hwwe 
P.  A.^'^^  liegt  Kürzung  aus  ae.    Isetan  vor. 

10  Im  modernen   Dialekt   hat   der  Laut  im  allgemeinen 

die  schriftsprachliche  Entwicklung  erfahren,  und  zwar  wird 
er  in  fast  allen  Fällen  von  Ellis  und  Wright  als  ein  offenes 
X  umschrieben.  Wrights  Beispiele  sind:  hello ws  =  hxlosi^, 
hench  =  bxnts,  eleven  =  Isevn,  seven  =  sveun,  let  =  Ixt,  lengtlt  = 
IxyJcß,  strength  =^  strxijTvp,  next  ^=  na^Jcs ,  wedge  =  ivxdz,  tvench 
=  u'£ents,    ivet-^iüxt.     In    zwei    Fällen    nur  wird  i  bezeugt: 
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ever  =  iver^  ncver  =  niver.  Die  Schreibungen  unserer  Texte 
weisen  meistens  auf  den  Laut  e  hin,  sie  stimmen  also  mit 
dem  heutigen  Lautstand  überein.  Die  Schreibungen  mit  a 
erklären  sich  aus  der  offenen  Aussprache  des  e  (vgl.  ne.  x). 
Zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  scheinen  die  Luickschen 
Gesetze  vom  Wandel  e  >>  i  größere  Gültigkeit  gehabt  zu 
haben;  denn  Jones  gibt  in  seiner  Practic.  Phonogr.  eine 
größere  Reihe  von  Belegen  dafür  an,  vgl.  Ekwall  169.  Mög- 
lich, daß  dann  späterhin  unter  dem  Einfluß  der  Schriftsprache 
der  Wandel  von  e  >-  i  bis  auf  die  oben  genannten  Fälle 
reduziert  wurde  ? 

IL  1.  e-[-r. 

Wegen  der  Entwicklung  in  der  Schriftsprache  vgl.  Hörn  n 
§  34.  Es  sind  darnach  in  der  Hauptsache  zwei  Fälle  zu 
unterscheiden:  1.  Stand  e  schon  in  spätme.  Zeit  vor  r, 
dann  Entwicklung  zu  ü.  In  einer  Reihe  von  Fremdwörtern 
i.st  hier  später  die  Aussprache  a  durch  9  ersetzt  worden.  Vgl. 
Hörn  §  34^.  2.  Trat  e  aber  erst  in  frühne.  Zeit  vor  r,  dann 
die  Entwicklung  >  9.  Die  L.  U.  schreiben  meistens  er. 
Morsbach  findet  nur  vereinzelt  «r,  und  zwar  schon  für  das 
Jahr  1413  (vgl.  warhes  S.  67);  Lekebusch  hat  meistens  er, 
seltener  ear  und  ar.  Unsere  Texte  vor  1500  haben  nur  ein- 
mal ar  (1463),  sonst  immer  er. 

Schreibungen:   1.  er. 

2.  ar:  Vor  1500  einmal  belegt  im  Fremdwort  sarmon 
1733.  1500—1600:  harnys  98^0;  Starman  140.  marcys  109^; 
saruante  A.  N.  VIF^s.  ^7^;^.^  IW^-^  harde  =  lieard  G.  P.^«»  (vgl. 
Hörn  §  34 1).  1600—1700:  yards  168^«;  harnes  180^^;  farre 
197^8;  liart  382^«-;  Darbyshere  384^'.  consarning  384^^. 
sarvant  382^''»;  sarvis  379^2*;  /jreasorr/;?^  384^3.  ^^^„./.g  15926. 
Gods  marcy  386^^^;  sartaine  382^'^;  sartanty  382^'^';  sartifie 
R.  D.^^     Fardinand  A.  N.V^^^;  hard  382^. 

3.  selten  ear  nach  1500:  smrvant  384^^;  searve  HP^;  to 
desearve.  G.  P.  IV"«^  dearhlW^;  pearfictJy  P.  A.^^*.  fearme 
118'^;  learmjd  158^3.  ^„,.^7^^  ^^(3319 

A  nm.  1.  perlor  1.36^°  =  frz.  ixirloir  und  percel  A.  N.  I^"  sind  umge- 
kehrte Schreibungen.  2.  Über  pcu-fect  A.  N.  VI^og  vgl.  Hörn  §  34  Anm.  2- 
3.  Über  Derbi/  und  Berkshire  vgl.  Hörn  §  34^.  4.  Wegen  ohsalving  A.  N. 
III230   ygl     §    ^26. 
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12  Nach  Wright  ist  die  Lautgruppe   er  in  den  Mundarten 

Englands  allgemein  zu  ar,  a  oder  einem  verwandten  Laut 
verschoben  worden.  In  den  Fällen  der  ersten  Gruppe  ge- 
schah diese  Entwicklung  im  Einklang  mit  der  Schriftsprache. 
Abweichend  von  der  Lautentwickelung  in  der  Schriftsprache 
sind  in  unserem  Dialekt  die  Ergebnisse  der  zweiten  Gruppe 
und  der  Fremdwörter.  Darnach  ist  auch  in  der  zweiten  Gruppe 
er  zu  ä  verschoben  worden,  während  bei  den  Fremd- 
wörtern der  frühere  Lautstand  (vgl.  Hörn  §  34")  erhalten 
Wieb.  Mit  dieser  Verallgemeinerung  der  Entwickeluug 
von  me.  e  vor  r  >>  a  im  heutigen  Dialekt  von  Suffolk  steht 
auch  im  Einklang,  daß  bereits  bei  Daines  der  Übergang  zu 
a  weiter  um  sich  gegriffen  hatte  als  in  der  Schriftsprache 
von  heute.  So  verzeichnet  er  me.  mersch  (31,  20)  und  Iterde 
mit  «a  Sharp».  Zu  letzterem  vgl.  auch  Cootes  Angaben  in 
seinem  Scholemaister  79,  9  (1596),  Brotanek  §  27.  Die  Bei- 
spiele sind  auch  bei  Wright  ziemlich  spärlich.  Kennwörter 
der  zweiten  Gruppe  sind  lau  =  learn  (vgl.  auch  Hörn  §  34^^), 
ä^  =  eartJi,  yün  ==  yearn.  Als  Kennwort  für  die  Entwicklung  der 
Fremdwörter  wird  allein  salin  =  certain  von  Ellis  und  Wright 
übereinstimmend  verzeichnet.  Die  Schreibungen  unserer  Texte 
stimmen  mit  den  Lautverhältnissen  des  modernen  Dialektes 
überein.  Insbesondere  scheinen  viele  Schreibungen  mit  ar 
in  den  Fällen  der  zweiten  Gruppe  und  vor  allem  bei  den 
Fremdwörtern  auf  die  Entwickeluug  zu  ä  hinzudeuten. 

Daß  ar  in  vielen  Fällen  die  Schreibung  der  Ungebildeten 
(besonders  der  Frauen)  ist,  während  der  Gebildete  im  allge- 
meinen die  Schreibung  mit  er  oder  ear  vorzieht,  isc  beachtens- 
wert. Offenbar  hat  im  letzteren  Falle  der  Einfluß  der  Schrift- 
sprache gewirkt. 

2.  e  +  ?. 
13  Wegen    des    Übergangs    von    e  >  i    vor   l   vgl.  Luiek, 

Studien  190  ff.  und  Hörn  §  35.  Die  L.  U.  schreiben  e,  in 
seif  (vgl.  Lekebusch  28)  erscheint  des  öfteren  /,  vgl.  dazu 
Bülbring,  E.  St.  XXVII,  87.  In  unseren  Texten  vor  1500 
begegnet  hauptsächlich  e,  nur  das  Adv.  wdl  erscheint  zwei- 
mal als  lüiU. 

Schreibungen:  1.  e. 

2.  ea,   ee,   eo.     ea   begegnet    1500 — 1600   nur  vereinzelt 
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in  mesealf,  B.V}^K  1600-1700:  ivcalle  =  Q.c[y.  384";  sealfe 
G.P.  IV^o^  dwealle  G.  P.  IV^^«;  to  sealle  G.  P.  IV'^''^;  cc  und 
eo  begegnen  vereinzelt  nach  1600:  a  tveell  =  Brunnen  A.N. 
I[i3;    hed  =  hell  A.N.  ipe^;   ycollotv  D.C.^K 

3.  Einigemale  erscheint  die  Schreibung  i.  Vor  1500  im 
Adverb  tvell:  tvil  kevericl  20^^;  «5  ivil  as  38^°;  vgl.  dazu  mund- 
artliches wil,  das  jedoch  für  unseren  Dialekt  nicht  belegt  ist 
(Wright).  1600-1700:  mi/  poor  süfe  382^02;  südome  382i^ 
(=  me.  seldom,  e^t'^t,  vgl.  Hörn  §  35). 

Im  modernen  Dialekt  erscheint  die  schriftsprachliche 
Entwicklung  nach  Wrights  Darstellung.  Die  Kennwörter  bei 
Ellis  sind  teil  =  tid,  tvell  =  icd.  Belege  für  seif  >  silf  und 
seldom'^ sildom  sind  bei  beiden  nicht  vorhanden.  Nach  den 
Schreibungen  unserer  Texte  müssen  jedoch  zu  Beginn  des 
17.  Jahrhunderts  diese  Aussprachen  bestanden  haben,  die 
wohl  unter  dem  Einfluß  der  Schriftsprache  aus  der  Mundart 
verdrängt  wurden. 

:J.   Palatal  +  e  -\-  Dental. 

Wegen    der   Entwicklung   vgl.  Horu,    §  36.     Die  L.  U.  i4 
haben  nur  e  in  gel  und  i/estcrdat/,  dagegen  wechselt  e  mit  / 
in  yet  (Lekebusch  S.  26).     Die  Beispiele   in    unseren  Texten 
sind  besonders  für  die  Zeit  bis  1600  sehr  spärlich. 

Schreibungen:  Vor  1500:  Einziger  Beleg  ist  together, 
das  meist  in  der  Form  to  gedyr  34^^  erscheint;  daneben 
vereinzelt  to  gidre  20^^.  1500—1600:  Neben  häufigerem  to 
get  G.  P.  IV^°  steht  selten  to  git.  Vereinzelt  begegnet  auch 
die  Kompromißform  to  geitfier  287^^^  1600 — 1700:  to  git 
begegnet  oft  in  dieser  Schreibung:  384^^;  forgit  not  G.  P.  VP^^. 
Neben  to  geatJier  386^^  erscheint  mehrmals  to  gitJier  384^ ^ 

Für  den  modernen  Dialekt  wird  durchweg  die  Ent- 
wicklung zu  i  gelehrt.  Ellis  verzeichnet  kettle  =  Jcitl,  togetlier 
=  tTdgidJw.  Wrights  Kennwörter  sind:  get  =  git,  kettle  =  Jcitl, 
yet  =  yit,  yesterday  =  jistddi,  ehest  =  chist.  Trotz  der  ge- 
ringen Anzahl  der  Beispiele  in  den  untersuchten  Texten  ist 
durch  das  Verhältnis  der  i-  und  e-Schreibungen  die  Überein- 
stimmung mit  dem  heutigen  Dialekt  erwiesen. 
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4.  r  +  e  -[-  Dental. 

15  Zwischen  r  und  Dental  ist  e,  wenn  auch  selten,  zu  i  ge- 
worden. (Vgl.  Luick,  Studien  195,  Hörn  §  37).  In  unseren 
Texten   finden    sich   nur  wenige  Belege,    der   erste  1561. 

Schreibungen:  1500 — 1600:  Einziger  Beleg  ist  tristells 
A.  IIP^.  1600-1700:  2)nUy  379^33.  regrite  382^''^  JRigistar 
K.  D.^^.  Ellis  und  Wright  geben  für  den  modernen  Dia- 
lekt keine  von  der  schriftsprachlichen  Entwicklung  ab- 
weichenden Belege. 

^.  e  -{-  Nasal. 

16  a)  e  vor  n,  m:  Wegen  der  Grammatikerzeugnisse  für  den 
Übergang  von  e>  i  vor  Nasal  vgl.  Luick,  Studien  196  ff.  und 
Hörn,  §  38.  Die  L.  U.  haben  nur  die  Schreibung  e  (vgl. 
Morsbach  S.  32).  Wegen  der  Schreibungen  in  unseren 
Texten  vgl.  auch  die  Schreibungen  e  für  i,  §§  1  und  4. 

Schreibungen:  1.  Meist  e. 

2.  Öfters  i.  Vor  1500:  tritital  Y}\  F.^  Nach  1500: 
pince  F}  =--- 2)ence]  enünt  A.  N.  VP^  sinsibh  382-^2.  ivJiin  = 
ivlien  G.  P.  VI. 

Ar.m.  Zentralfranaö.sieches  mänder  liegt  wohl  vor  in  for  nianden  = 
mending    A.  N.  IIF*   (vgl.    Koeppel,    Änglki-Beihlott  XIV  334). 

Im  modernen  Dialekt  ist  der  Lautwandel  e'^  i  vor 
Nasal  in  bestimmten  Fällen  durchgedrungen,  in  einer  großen 
Anzahl  Fälle  aber  ist  das  schriftsprachliche  c  zu  finden,  i 
wird  übereinstimmend  bezeugt  von  Ellis  und  Wright  für 
men  =  min;  Wright  kennt  /  ferner  in  pen,  drench,  end.  In 
einer  Menge  anderer  Fälle  aber,  in  denen  gewisse  Mund- 
arten auch  ?  aufweisen,  ist  in  unserem  Dialekte  e  erhalten 
geblieben.  So  z.  B.  in  tmi  =  fcn,  swns  =  scnse,  ivmits  = 
ivench,  hxnts  =  hench,  wsenzdi  --  ivcdncsda//  (Wright) ;  iVEnt  =^ 
ivent  (Ellis).  In  unseren  Texten  erscheint  ein  Fall  zweimal 
belegt  vor  1500  [trintal  =  trental).  Später  treten  im  ganzen 
nur  vier  Fälle  von  e  >> «  vor  Nasal  auf,  so  daß  wir  also  auch 
in  der  älteren  Sprache  von  einer  allgemeinen  Gültigkeit  des 
Lautgesetzes  nicht  reden  können. 

17  b)  e  vor  y  (vgl.  Hörn  §  25) :  In  den  L.  U.  erscheint 
England  mit  e  und  i  geschrieben  (vgl.  Morsbach  S.  32). 

Schreibungen:  1.  e:  England  75''^^;  Englond  131^;  Img- 
thyng  Sb^;  ffrenggd  115^^. 
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2.  ?':  Es  begegnet  nach  1550  nicht  mehr:  Inglond  65^*; 
Ygglond  102  ^^ 

Die  moderne  Ma.  stimmt  in  der  Aussprache  mit  der 
Schriftsprache  überein. 

ä. 

1.  Die  PalataHsierung    des  ä    begann  im  Südenghschen  is 
schon  in  der  zweiten  Hälfte   des   16.  Jahrhunderts,    wie  die 
Schreibungen  in  Londoner  Tagebüchern  beweisen  (vgl.  Hörn 

§  40    und  Diehl,    Anglia   XXIX    142).      Die    Londoner   Ur- 
kunden schreiben  ausnahmslos  a. 

Schreibungen:  1.  a.  Es  findet  sich  vor  1500  aus- 
schließHch,    von  da  an  in  der  Regel. 

Anm.  1.  messe  11^,  Michemesse  56^^  neben  Michelmasse  56-'',  mas- 
sys  74^"  ist  die  kentische  oder  mercische  Form.  (Vgl.  N.  E.  D.)  2.  vexe 
=  wax  17 ^^  wexe  17'--  sind  die  westsächsischen  Formen  gegenüber  wax 
2P*,  das  die  anglische  Form  darstellt.  Vgl.  Bülbring  §§  205  und  213. 
3.  hende  41^^  ist  ae.  nie.  bend,  das  erst  später  durch  band  aus  dem  alt- 
nordischen band  verdrängt  wird,  und  längere  Zeit  im  Me.  neben  diesem 
bestand.  4.  ae.  cnnig  erscheint  vor  1500  in  den  Schreibungen  onij  und 
any.  Das  Verhältnis  der  Schreibungen  ist  in  den  L.  U.  ony  :  any :  en y  ^ 
1:62:39  (vgl.  Lekebnsch  S.  37).  Texte  vor  1500  ofiy  :  any :  eny  = 
3:2:0;  1500—1600  ony  :  any  :  eny  =  27  :  10  :  1 ;  1600—1700  ony  :  any  : 
eny  =  0  :  32  : 1.  Vgl.  dazu  auch  Dibelius,  Anglia  XXIII  8.  325.  Im  heu- 
tigen Dialekt  besteht  die  Aussprache  eni.  5.  festnyd  35-*  =  ae.  gefcest- 
nod.  6.  Zu  ursprünglich  unbetontem  perJor  136  vgl.  auch  §  11.  7.  Die 
Schreibung  datte  G.  P.  III*"^  entspricht  der  afz.  Form  datte  (Littr6;. 

2.  e.  1600—1700:  hedly  G.  P.  IV^"'^  =  ?>«%;  pecJc  = 
pack  A.  I  334;  cliennel  neben  Channel  D.  W.^. 

3.  ea:     cean  =  can  G.  P.  VIP^^. 

Die  Schreibungen  e  und  ea  beweisen  die  stattgefundene 
Palatalisierung  des  a,  auf  deren  Eintritt  schon  lange  vorher 
die  gelegentlich  auftauchende  Schreibung  a  für  offenes  e  hin- 
deutet: kattels  142^^  --  ae.  cetel;  Fahruarij  A.  N.VIP'''^;  a  nat^-= 
netlW^^.  Späterhin  häufen  sich  die  umgekelirten  Sehreibungen: 
batter,  latter  =  better  und  sb.  letter  G.  P.  VIP^^;  hage  = 
hedge  das.  217;  bag  =  beg  P.  A.  ^^-;  wanden  --  mending 
(frz.  amender)  A.  N.  IIP^;  baals  ^  bells  das.;  halthF.  A.^^^, 

Anm.  1.  Wegen  lat  =  let  G.  P.  VIP^»  vgl.  Dibelius  §  62.  2.  gatJier 
379127  jg(.  ^Q    gied(e)rian,  das  von  (to)  gs'dere  beinflußt  ist. 

Im    modernen    Dialekt    zeigt    a    neben    der  schrift- 19 
sprachlichen  Entwickelung  ^  x    (vgl.   Wright    §  23,    47)    in 
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vielen  Fällen  die  Bewahrung  des  ursprünglichen  Lautes. 
Bei  ElHs  langt  das  Material  nicht  aus ;  er  verzeichnet  nur 
für  hach  neben  schriftsprachlichem  hxli  die  Lautung  &o/r.  Die 
Kennwörter  bei  Wright  sind:  ash  (tree)  =as,  fat  ^=  faf,  chap 
=  tsap  neben  f^.-^^  (Ost-Suf.),  Uap  (West-Suf,),  kappen  =^  apn 
neben  xpn,  thatch  =  ßak  neben  J)cets,  lamh  =  lam,  man  = 
7nan  und  mxn,  thatik  =  thank,  Saturday  =  saddde,  hack  = 
hak  neben  hxk.  Die  Schreibungen  unserer  Texte  geben  für 
diese  Verhältnisse  keinen  Aufschluß,  da  die  Schreibungen 
mit  a  nichts  beweisen.  Die  normale  Entwickelung  zu  « 
in  anderen  Fällen  ist  jedocli  durch  direkte  und  umgekehrte 
Schreibungen  erwiesen.  Vgl.  z.  B.  hedJy  1627  und  hsed  = 
had  im  modernen  Dialekt. 

IL  1.  (i  -\-  -ly  l  -\-  Konsonant, 

a)    a  -{-  -l. 

20  Über  die  Entwickelung  der  Lautgruppe  a  +  Z  vgl.  Hörn  §  42 
mit  Literaturnachweisen.  Der  Einschub  des  u  vor  l  ist  durch 
Schreibungen  bereits  für  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  ge- 
sichert. Die  L.  U.  kennen  ihn  im  allgemeinen  noch  nicht,  um 
1490  findet  sich  einmal  Diphthongierung  in  hehaulfe.  In 
seiner  weiteren  Entwickelung  ist  der  Diphthong  im  Frühne. 
monophthongiert  worden  zu  g  bzw.  ä.  In  unseren  Texten 
finden  sich  die  ersten  Belege  für  den  Einschub  in  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 

Schreibungen:  1.  al.  Vor  1500  fast  ausschließlich: 
alle  15^;  smalle  lö^^;  calk  22-'»;  halle  20^'^;  hal  Sö^^;  fallith 
2620.  1500  bis  1600:  alle  83 '2.  ^.^jj^j  8416.  ßu^  3529.  ^jg^ 
92^2;  halle  m'\  1600-1700:  all  157^^  called  1522'';  ^ß. 
iveyes  160^^ 

21  2.  aid.  Die  Schreibung  ist  selten  und  tritt  erst  nach 
1500  auf:  aidso  A.  N.  VP^  haidl  =  hall  A.  N.  IV-«^ 
woodhaide  A.  N.  X^^^;  I  shaull  382203. 

Anm.  1.  Der  Ortsname  Hallstede  erscheint  an  anderer  Stelle  als 
Haustede.  Ib^,  Haicstede  167^^  und  Hasted  166"'  mit  Schwund  des  I. 
2.  shall  20^  begegnet  vor  1500  mit  einer  Ausnahme  nur  in  dieser  Foiiu 
una  befindet  sich  dann  stets  in  unbetonter  Stellung. 

3.  Ol  1500—1600:  oJl  my  goodes  F.  1505;  oUe  tythe 
J.R.  1552;  stolcs  =  Stalles  A.  N.  1V^04 

Anm.  U  sholl  he  F.-,   379'"*  geht  auf  shaull   zurück. 
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Für      den     modernen     Dialekt     verzeichnen     Ellis  22 
und    Wright    übereinstimmend    die    schriftsprachliclie    Ent- 
wickeluug  zu  q.     Die  Beispiele    sind:    all  =  Ql,    call  =  liQl, 
fall  =  fgl.     Die  Schreibungen  unserer  Texte  stehen  mit  der 
normalen  Entwickelung  nicht  in  Widerspruch. 

b)  a  +  Z  +  Dental. 

In    dieser  Stelluug   ist  l  in    der  Schriftsprache    erhalten  23 
geblieben.    Der  Diphthong  ist  ebenso  wie  vor  auslautendem  l 
und  Guttural  in  der  Weiterentwickelung  zu  g  monophthongiert 
worden.     Die  Schreibung  ist  in  unseren  Texten  in  der  Regel 
al,  nach  1700  begegnen  wenige  Schreibungen  mit  aiiL 

Schreibungen:  1.  al. 

Anm.  1.  Frz.  au  liegt  in  folgenden  Fällen  zugrunde:  Awter 
n^\  Ävter  18»»;  Awughter  60^°:  defawte  26«;  defaute  56";  favte  66"; 
for  faicte  of  92«;  caudron  136^  neben  cowderons  135"^  =  afz.  me.  cauderon. 
In  diesen  Worten  ist  das  später  auftretende  l  erst  nachträglich  einge- 
schoben worden.  Vor  1500  ist  der  Einschub  des  l  selten:  aulterQh^^.  Später 
häufen  sich  die  Fälle  (1500—1600  auier:  alter  =  \  :  4);  aiütare  148"; 
altar  F.  1509;  falte  164"^;  half  a  chaldre  of  hjme  124**,  a  caldron  220-^; 
Einschub  des  ?  aucli  in  psalter  138"*  =  afz.  sautier.  Auf  frz.  wautier 
geht  zurück  Water  Deye  53'^.  2.  Baldtvin  findet  sich  neben  Baulwin 
und  Balwin  (mit  Schwund  des  d)  um  das  Jahr  1600  IIP". 

2.  aiil.  Nur  nach  1600  und  selten:  maulster  x\i^(\  maulte 
A.N.  11^''^;  maultmg  liouses  J.  R.  1657. 

Für  die  heutige  Mundart  gibt  Wright  keinen  Beleg  24 
für  den  Schwund  des  l  in  unserem  Dialekt,  zufälligerweise 
auch  keinen  mit  bewahrtem  l  (vgl.  Wright  §  253).  Ne.  fault, 
das  in  unseren  Texten  sowohl  als  auch  bei  Wright  (fault  = 
föt)  ohne  l  belegt  wird,  stammt  aus  französischem  faute. 
Wegen  des  Zusatzes  von  l  vgl.  B.  Grüning,  ScJnvund  und 
Zusatz  von  Konsonanten  in  den  ne.  Mundarten,  Straßb.  Diss. 
1904.  Die  Schreibungen  unserer  Texte  stimmen  im  all- 
gemeinen mit  den  jetzigen  Verhältnissen  überein. 

c)  a  -{-  l  -{-  Labial. 

Vor  Labial  und  Guttural  ist  l  in  der  Schriftsprache  ge-  25 
schwunden.  Vor  Labial  ist  der  Monophthong  q  über  ce  zu 
a  geworden  (vgl.  Hörn,  §  128d,  131^).  In  der  Schreibung 
erscheint  meistens  al,  selten  atd.  Schwund  des  /  wird  durch 
Schreibung  bereits  für  das  Jahr  1537  gesichert.  Wegen  der 
Schreibung  hafe  vgl.  Hörn  §  131-  Anm. 


—     16     — 

Schreibungen:  1.  cd. 

2.  md  begegnet  nach  1500  in  haulfe  155*^.  Schwund 
des  l  ist  bezeichnet  in  cawfshynnes  A.  P^^  und  haff  A.  P'^^. 

Anm.  Priiüäres  au  liegt  vor  in  franz.  Wörtern:  Kauf  106^'*; 
Rauffe  D.  C."^;  tvochesauf  27*  neben  Baffe  W*  und  saf  34*,  ivochesaffe 
25'. 

26  Ln  modernen  Dialekt  iiat  der  Laut  die  schriftsprach- 
liche Entwickelung  mitgemacht.  Kennwörter  bei  Wright 
(§  38)  sind  Imlf  und  caVf. 

d)  cd  +  Guttural. 

27  In  der  Schriftsprache  ist  l  geschwunden  und  der  Diph- 
thong zu  Q  monophthongiert.  Die  Beispiele  in  unseren 
Texten  sind  unzulänglich. 

Schreibungen:  cd.  Als  einziger  Beleg  in  englischen 
Wörtern  findet  sich  nach  1600  to  taUke  G.  P.  IV''^^  Fran- 
zösisch ist  facoioi  20''^'' =  falcon  (bei  Wright  nicht  belegt). 

Die  Verhältnisse  im  modernen  Dialekt  sind  dieselben 
wie  in  der  Schi-iftsprache.  Kennwort  bei  Wright  ist  tcdl: 
Ellis  hat    für    Ost-   und  West-Suffolk  tAÄJ:  =  talJc. 

2.  a  -\-  r. 

28  Wegen  der  Entwickelung  in  der  Schriftsprache  vgl.  Hörn 
§  45 f.  Für  die  L.  U.  wird  in  der  Hauptsache  die  Schreibung 
ar  verzeichnet.  Unsere  Texte  schreiben  durch  den  ganzen 
Zeitraum  hindurch  nur  ar;  einige  Ortsnamen  mit  er  sind 
nicht  beweisend. 

Schreibungen:  1.  Vorwiegend  ar. 

2.  Umgekehrt  findet  sich  gelegentlich  er  geschrieben  von 
1500  ab:  perlor  136-0;  ^^^^^^  ^  ^_  po.  j  ^  ^552  p^rß  = 
frz.  'parfa'd  382-"^.  Vgl.  dazu  §  11;  umgekehrte  Schreibungen! 

29  In  der  heutigen  Mundart  bezeugt  Wright  (§  37) 
schriftsprachliche  Entwickelung  (arm,  harley,  dam).  Die 
Schreibungen  in  unseren  Texten  stimmen  mit  diesen  An- 
gaben Wrights  überein.     Über  ä  vor  r'^  g  vgl.  §  40. 

3.  a  vor  stimmlosen  Spiranten. 

30  Wegen  der  Entwickelung  des  a  in  dieser  Stellung  in 
der  Schriftsprache  vgl.  Hörn  §  47.  Das  aus  me.  a  ent- 
standene %  wurde  gleichzeitig  mit  a  vor  r  und  0  vor  stimm- 


losen  Spiranten  frühe  gedehnt.  Daines  1640  (vgl.  Brotanek 
§  8)  bezeugt  ä  >■  a  nur  vor  /'. 

Schreibungen:  1.  In  der  Regel  findet  sich  a. 

2.  Auf  sehr  frühe  Dehnung  und  Palatalisieruug  könnte 
ai  in  laist:  her  laist  day  84^^  hinweisen.  Doch  vgl.  dazu 
faytcJiynge  A.  N.  IP  =  fetcliing. 

Anm.  1.  In  haith  123^  und  heath  .379^°^  {^  hath,  has)  könnte  me. 
ä  vorliegen.  Vgl.  Hörn  §47  Anm.  2.  Über  rather  19^^  und  fader  61, 
deren  lautliche  Entwiekelung  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  ist,  vgl. 
Hörn  §  48  Anm.  und  Ancjlia  XXXV  371. 

Der  moderne  Dialekt  zeigt  durchaus  die  schrift-  si 
sprachhche  Entwicklung.  Die  Kennwörter  bei  Wright  sind 
after  (§  23)  und  ass,  fast  (§  26).  ass  zeigt  in  vielen  Dialekt- 
gebieten und  auch  in  unserer  Mundart  insofern  eine  Ab- 
weichung, als  es  die  lautgerechte  Form  beibehalten  hat  (vgl. 
Hörn  S.  39).  Elhs  umschreibt  aslc  für  Ost-Suffolk  mit  a^sl; 
und  ast  (vgl.  Hern,  GutüiraUaiite  S.  20),  im  Westen  erhält 
er  dafür  die  Nebenform  aics;  für  aßer  verzeichnet  er  aato 
und  ät9,  für  last,  laast  und  Jas.  Im  ganzen  also  auch  die 
schriftsprachliche  Entwiekelung.  Die  Schreibungen  unserer 
Texte  stehen  mit  diesem  Lautstand  im  Einklang. 

4.  w  +  ci. 

Wegen  der  schriftsprachlichen  Entwiekelung  vgl.  Hörn  32 
§  49.  In  der  Schriftsprache  sowohl  als  auch  in  den  Dia- 
lekten standen  bis  Ende  des  18.  Jahrhunderts  nebeneinander 
der  Wandel  des  a  zu  ö  und  die  von  iv  unbeeinflußte  Aus- 
sprache ä.  In  der  Schriftsprache  ist  die  Gruppe  tcg  heute 
durchgedrungen,  in  den  Dialekten  dagegen  sind  beide  Aus- 
sprachen oft  nebeneinander  erhalten.  So  lehrt  Wright  0  in 
tva7if  und  ivhat,  a  in  ivander  für  unseren  Dialekt.  In  der 
Stellung  vor  -r,  r  -f-  Konsonant  wurde  0  gedehnt. 

Schreibungen:  1.  Meistens  a. 

2.  Vereinzelt  e;  wettchlng  A.  IP'^^=:  ivatching. 

3.  Umgekehrte  Schreibung,  die  auf  die  Entwiekelung 
>  Q  schließen  läßt,  hegt  vor  in  a  quawter  wages  A.  N.  IIP°^ 
neben  a  quarter  tvagis.  Wegen  der  totalen  Dissimilation  in 
quawter  vgl.  ArcJiiv  CXV  324  und  unter  r.  Wegen  der  Entwieke- 
lung des  a  vor  r  -\-  Konsonant  vgl.  Hörn  §  45  Anm.  1 
und  Ekwall  §  99. 

Binzel.  2 
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4.  ö:  u'hot  384'^- ;  the  contrad  wos  puhJished  R.  D.^^  Es 
ist  ungewiß,  ob  diese  Schreibungen  auf  die  Aussprache  o 
mit  Sicherheit  schließen  lassen,  da  die  Formen  auch  satzun- 
betont sein  können. 

Anm.     Satzunbetont    sind  /w<;s  382^'"',    Edworde    G.  P.  I*^". 
s^i  Die  Verdumpfung  des  a  nach  iv  ist  in  unserem  Dialekt 

im  allgemeinen  in  Übereinstimmung  mit  der  schriftsprach- 
lichen Entwickelung  eingetreten  und  wird  von  Ellis  und 
Wright  in  den  angeführten  Beispielen  bezeugt.  Nur  für 
tcander  kennt  Wright  Bewahrung  des  a.  Das  früheste  Zeug- 
nis für  den  Lautwandel  in  der  Schriftsprache  gibt  Daines, 
indem  er  z.  B.  das  a  in  tvarp,  quart,  wart,  swart,  tliwart 
seinem  aiv  gleichsetzt  und  ausdrücklich  von  den  Vokalen  in 
cart,  Sharp  usw.  unterscheidet.  Ferner  wird  a  in  warme  als 
„fnlJ  and  hroad"'  bezeichnet,  zam  Unterschied  von  dem  Vokal 
in  härme  (vgl.  ßrotanek  §  11).  Die  Schreibungen  unserer 
Texte  deuten  im  allgemeinen  auch  auf  die  schriftsprachliche 
Entwickelung  des  Lautes.  Auf  einmal  belegtes  ivetching  wird 
nicht  viel  Gewicht  gelegt  werden  dürfen. 

5.  a  -}-  Nasal, 
a)  «  +  einfacher  Nasal. 

34  Für  die  L.  U.  findet  Morsbach  in  diesen  Fällen  aus- 
nahmslos, Lekebusch  überwiegend  a  geschrieben.  In  der 
heutigen  Schriftsprache  ist  a  üblich.  Auch  unsere  Texte 
kennen  nur  die  Schreibung  a.  Wegen  ivhcn^  whcnever  143^- 
vgl.  Hörn  §  41  Anm.  1.  Einige  Mundarten  des  Mittellandes 
haben  vor  einfachem  Nasal  a  in  o  verwandelt.  In  Suffolk 
hat  der  Lautwandel  nicht  stattgefunden. 

b)  a  -\-  nd. 

35  In  den  L.  U.  herrscht  starkes  Schwanken  in  den 
Schreibungen  bis  gegen  1470,  von  da  an  setzt  sich  a  ziem- 
lich unvermittelt  durch  (vgl.  Lekebusch  S.  54).  Auch  Caxton 
hat  a  und  o  vor  nd  gleichmüßig  nebeneinander.  In  unseren 
Texten  sind  Schreibungen  mit  o  vor  1500  die  Regel,  nur 
hand  wird  ausnahmslos  mit  a  geschrieben,  o  :  a  ^=  110  :  3. 
Im  16.  Jahrhundert  hat  sich  das  Verhältnis  zu  Gunsten  von 
a    verschoben,     o  :  a  ==  58  :  16;    es    begegnet    neben    über- 


—     19    — 

wiegendem  hand  (12  mal)  einmal  hond.  Im  17.  Jahrhundert 
ist  a  zur  Regel  geworden :  o  :  a  =  1  :  42. 

Schreibungen:  1.«.  Selten  vor  1500  :  stand  51^'' ;  hand 
2V  nur  in  dieser  Form.  1500  —  1600  häufiger:  stand  93^^ 
(12  mal)  land  91^;  Freseland  148^;  hand  U\  Nach  1600  all- 
gemein: stand  159^  (12  mal)  land  171*  (12  mal) ;  Ingland,  Ire- 
land,  Skotland  (12  mal);  hand  158-^  (14  mal). 

2.  0.  Vor  1500  Imufig:  stond  15-^  (26  mal);  lond 
(85  mal).  1500—1600  weniger  häufig:  stond  83^=^  (12  mal); 
lond  {34:  mal);  hond  100^3.  Nach  1600  nur  ein  Beleg:  lond 
G.  P.  I1P03  1327. 

Der  Lautzustand  im  modernen  Dialekt  stimmt  mit 
dem  der  Schriftsprache  überein  (vgl.  Wright  §  41). 

6.  CT  +  Pf/. 

In  den  L.  U  ist  o  die  Regel,  für  a  finden  sich  nur  ver-  sr 
einzelte  Fälle.     In    unseren  Texten    ist    das   Verhältnis    vor 
1500    entsprechend,  hang  jedoch  findet  sich  nur  mit  a.     In 
den  späteren  Zeiträumen  wird  dieser  Zustand  beibehalten. 

Schreibungen:  1.  a.  Vor  1500  ist  nur  hang  15-^ 
öfters  belegt.  1500—1600:  hang  88^  öfter;  sang,  sangrede 
100^     Nach  1600:  hang  167^^   216^^  nur  mit  a. 

2.  0.  Vor  1500:  song  (subst.)  18";  to  long  19^\  Nach 
1500  nur  sang. 

In  unserem  Dialekte  hat  a  die  schriftsprachliche  Ent- 
wickelung  mitgemacht  (vgl.  Wright  §  32). 

7.  a  -f  s. 

Der  Osten  des  Dialektes  von  SufFolk  gehört  mit  zu  den-  37 
jenigen  Mundarten,  die  as  zu  ais  verwandeln  (vgl.  E.  D.  G, 
§  27).  In  unseren  Texten  wird  der  Vorgang  durch  gelegent- 
liche Schreibungen  für  das  16.  Jahrhundert  bestätigt:  tvey- 
shyng  A.  I.^";  ivaishing  A.  N.  IV^"^.  Ellis  gibt  für  tvash  die 
Dialektform  wfs  ;  deutet  das  auf  aO>  e  vor     ? 


o. 

I.     Die   L.  U.   haben  0.     Desgleichen  unsere  Texte,  von  38 
einigen  besondere  Fällen   abgesehen.     Wegen  der  Eutwicke- 
lung  in  der  Schriftsprache  vgl.  Hörn  §  55. 

2* 
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Anm.  1.  froom  20^''  ist  Kontamination  zwischen  me.  frg  und 
from.  2.  Wegen  beyound  3823^  178'  vgl.  Ekwall,  Jones  §  288,  der  für 
0  in  ijonder  den  Laut  u  lehrt.  3.  Fraglich  ist,  ob  oo  in  spoot  V^*  =  spot 
auf  Dehnung  schließen  läßt. 

39  Im  heutigen  Dialekt  ist  im  allgemeinen  die  schrift- 
sprachliche Entwickelung  anzutreffen,  Wright  verzeichnet 
Jiop  =  op,  hot  =  ot,  und  auch  die  Gewährsmänner  Ellis'  stimmen 
in  ihren  Angaben  hiermit  überein;  nur  für  Framlingham 
(Ost-Suffolk)  wird  djan  für  John  angegeben.  Mit  diesen  Ver- 
hältnissen stehen  die  Schreibungen  unserer  Texte  in  völligem 
Einklang;  der  Dialekt  gehört  also  nicht  zu  jener  Gruppe  von 
Mundarteu,  die  ö  allgemein  zu  ä  verschoben  haben. 

II.  1.  o  +  r. 

40  Auf  die  schriftsprachliche  Dehnung  des  o  vor  r,  r  -[- 
Konsonant  wird  von  Cooper  und  Miege  im  Jahre  1685  hin- 
gewiesen. Die  L.  U,  kennen  nur  die  Schreibung  o>-,  die  auch 
in  unseren  Texten  überwiegt. 

Schreibungen:  1.  Gewöhnlich  or. 

2.  oor.  Die  Schreibung  begegnet  selten  und  nur  vor 
1500;  sie  scheint  auf  frühe  Dehnung  hinzuweisen:  soort  23-; 
moortar  37^*. 

3.  ar.  Nur  1600—1700:  arder  ^2^^^  =  order ; pirfarmcin 
P.  A.^^^  =  performing. 

Man  möchte  versucht  sein,  auf  Grund  dieser  Schrei- 
bungen eine  dialektische  Entwickelung  von  or  >  ar  anzu- 
nehmen. Dem  widersprechen  aber  die  Verhältnisse  im  mo- 
dernen Dialekt,  für  den  nur  die  normale  Entwickelung 
bezeugt  ist.  Doch  könnte  ja  in  der  heutigen  Ma.  nachträg- 
lich die  schriftsprachliche  Lautung  eingedrungen  sein.  Vgl. 
Ellis:  Corner  ^^  hiAnar.  Wrights  Belege  sind:  ford^=föd, 
com  =  cön^  Corner  =  cöru,  hörn  =  gn,  horse  =  örs,  storm  = 
stgin.  Vielleicht  sind  die  Schreibungen  mit  ar  als  umgekehrte 
Schreibungen  aufzufassen,  die  dann  daraufhinweisen  würden, 
daß  ä  vor  r  >  ^  geworden  wäre.  Auch  dieser  Lautwandel 
ist  für  die  heutige  Ma.  nicht  bezeugt. 

2.  o-^l. 

41  In  den  Lautverbindungen  0-^-1,1  -\-  Konsonant  hat  sich 
schon  frühe  nach  dem  o  ein  n  eingeschoben.    Wegen  frühne. 
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Belege  vgl.  Hörn  §  42.  Die  L.  U.  kennen  im  allgenneinen 
noch  keine  diphthongische  Schreibung  in  diesen  Fällen,  und 
unsere  Texte  bis  1500  stimmen  damit  überein.  Die  ersten 
Belege  für  den  Einschub  des  u  zwischen  o  und  l  finden  sich 
im  Jahre  1504. 

Schreibungen:  1.  ol. 

2.  oul  oid.  1500—1600:  hcdroule  100^  loivhter  140^^; 
coult  ibG'^^  =  colt;  hoults  and  nayles  A.  IP^'^;  for  houlstringe 
of  a  hell  A.  N.  IIP^^  1600—1700  selten:  roulUng  386^^^  I 
resoidve  ^S2^^^-y  die  Eigennamen  :  Coulchester  A.IP;  Goiddringe 
A.  IPS;  Foulkes  162. 

Im  modernen  Dialekt  ist  die  Entwicklung  von  ol  ^^ 
nicht  einheitlich  durchgeführt.  In  einigen  Fällen  (a)  erscheint 
der  durch  Einschub  des  u  entstandene  Diphthong  heute  in 
der  Ma.  als  Diphthong.  In  anderen  Fällen  (b)  ist  eine  nicht 
durchsichtige  Lauten twickelnng  erfolgt.  Die  Beispiele  bei 
Wright  sind  ziemlich  spärlich  und  geben  nicht  genügend 
Aufschluß.  Er  verzeichnet  a)  coli  =  Iwid,  gold  =  göald  und 
gmid;  b)  holt  =  höt,  folk  =  fök  und  fiik,  yolh  =  yvlh.  Unsere 
Texte  schreiben  meistens  ol,  nebenbei  auch  oul.  Da  die 
letzteren  Schreibungen  aber  auch  historisch  sein  können,  ist 
kein  sicherer  Schluß  auf  die  Aussprache  zu  ziehen. 

ö  vor  stimmlosen  Spiranten, 

Im  allgemeinen  bleibt  die  Dehnung  des  ö  vor  den  stimm-  48 
losen  Spiranten  f,  s,  p  in  unseren  Texten  unbezeichnet.  Sie 
ward  von  Cooper  im  Jahre  1685  bezeugt,  hat  aber  nach  Hörn 
§  48  wohl  schon  zur  Zeit  Shakespeares  gegolten.  Wenn 
man  die  beiden  Formen  coost  und  croos  nicht  als  Verschrei- 
bungen  auffassen  will,  wozu  kein  zwingender  Grund  vorliegt, 
w^äre  die  Dehnung  für  unseren  Dialekt  schon  für  das  Jahr 
1463  anzusetzen. 

Schreibungen:   1.  o. 

2.  00  nur  vor  1500:  coost:  he  made  of  my  coost  31^'";  croos 
436  =  cross.     Vgl.  auch  00   in  spot  §  38. 

Anm.  dooth  23'^  mag  auf  me.  clgth  zurückgehen.  Die  heutige 
Form  der  Ma.  ist  tJgß  mit  Dehnung.  Der  Plural  ist  nur  in  der  Form 
clothes  23^^  belegt,  die  heute  in  der  Ma.  /»Vö-  West-K.  und  Hüz,  tlöz 
Ost-S.  lautet  (Wright). 

Im  heutigen  Dialekt  scheint  die  Dehnung  vor  stimm-  44 
losen    Spiranten   nicht  einheitlich    durchgedrungen   zu   sein. 
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Das  Material  ist  zu  spärlich,  um  sichere  Anhaltspuukte  zu 
gewinnen.  EHis  verzeichnet  kein  Beispiel  einer  Dehnung, 
sein  einziger  Beleg  ist  A^f  =  off  mit  Kürze.  Die  Kennwörter 
bei  Wright  sind  chtli  =  ÜqP,  cross  =^  krods,  off  =  of. 

4.  o-\-vg. 
Ab  Über  das  aus  a  vor  '))g  entstandene  o  vgl.  Hörn  §  53^, 
Heute  begegnen  in  der  Schriftsprache  Fälle  mit  o  und  solche 
mit  »  (aus  n).  Nach  Hörn  §  67  beruht  das  Nebeneinander 
auf  Dialektmischung:  im  Mittelland  und  Westen  trat  eine 
weitere  Verschiebung  von  ong  zu  uyg  ein,  in  anderen  Ge- 
bieten dagegen  blieb  oyg.  Wie  verhält  sich  dazu  unser 
Dialekt?  Die  Schreibungen  bis  zum  Ausgang  des  17.  Jahr- 
hunderts bieten  nur  o  vor  ng.  Erst  am  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts tauchen  Schreibungen  mit  ou  auf,  jedoch  nur  ganz 
vereiuzelnt;  die  Schreibung  mit  u  habe  ich  nicht  angetroffen, 

Schreibungen:  1.  ong. 

2.  omig.     Nur  nach  1600  selten:  amoungesf  160;  lounge 
A.  N.  IIP^o  =  ]ong;  hoiv  lounge  379.^26 

46  Für  die  Verhältnisse  im  modernen  Dialekt  gibt  das 
Material  bei  Ellis  keinen  Aufschluß.  Für  die  Gruppe  ong 
stimmen  die  Angaben  bei  Wright  über  unseren  Text  mit 
dem  Stande  der  Schriftsprache  fast  genau  überein.  Nur  für 
thong  lehrt  er  die  Aussprache  wang  aus  thvang  (vgl.  Hörn, 
Änglia  XXVHI,  477 ff.).  Im  übrigen  die  Aussprache  ong: 
long  =  lop,  song  =  sop,  strong  =  strgp,  throng  =  troij,  tongs  = 
iopz,  tvrong  =  roy.  Für  die  Gruppe  mit  mj  gibt  Wright  nur 
das  eine  Beispiel  among  =  emang.  Mit  Ausnahme  des  einen 
Falles  stimmen  hier  also  Schriftsprache  und  moderner  Dialekt 
überein.  In  früherer  Zeit  scheint  aber  der  Lautwandel  oyg 
>  mjg  einen  größeren  Umfang  gehabt  zu  haben,  worauf  die 
Schreibung  lounge  hinweist.  Offenbar  ist  die  Aussprache  vyg 
durch  den  Einfluß  der  Schriftsprache  zurückgedrängt  worden. 

ü. 

47  I.  In  der  Schriftsprache  ist  me.  u  zu  v  verschoben 
worden.  Die  Eutwickelung  war  jedoch  großen  Schwankungen 
unterworfen,  und  es  erscheint  noch  heute  u  in  Fällen  wie 
Imsh,  hutcher.  (Vgl  Hörn  §  62).  Die  L,  U.  schreiben  im  all- 
gemeinen ii\  0  in  der  Regel  vor  w,  w,  ^t  (i^,  doch  werden  die 
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Schreibungen    nicht    scharf    von    einander  geschieden   (vgl. 
Morsbach   S.  34ff.,    Lekebusch  S.  74ff.).     Die    Schreibungen 
unserer  Texte  vor  1500  stimmen  damit , überein. 
Schreibungen:   1.  Gewöhnhch  u  (v). 

2.  0.  a)  In  der  Umgebung  von  m,  «,  iv  (im),  v  (u). 
Vor  1500:  monk  16^;  moch  18^^;  London  23^;  tnom/  24^: 
50«e  24^;  conujng  2A:'^ .  1500 — 1600:  gonnys  =  (juns  A.N. I-''^^; 
a  wal  nott  tree  149;  a  lioffet  =  afz.  bii/fef,  contry  G.  P.  IP^. 
1600—1700:  some  ISS^^  above  159^2;  Sondaye  161^  uomher 
161^^;  some  =  afz.  somme  162^;  love  162^'^;  sovereigne  163''; 
sondry  times  =  me.  sunder  173^;  compny  384^^;  hondrid 
G.  P.  IV^os.  ponishment  A.  N.  IP^s. 

b)  In  anderer  Stelkmg.  Vor  1500  in  französischen 
Wörtern:  colour  36-^;  doseyn  23^"^;  trohele  59^^  dohyll  74^»; 
Sö^eer  2P.  15C0— 1600:  hoshonde  129";  5o^  13125;  co/?  135^3; 
co&ertZ  11529;  g^ß-^jj.  ^y.  N.  103;  io^c/^er  106.  1600-1700: 
God  pots  in  Jiis  help  ivJien  ive  are  ivcaJcesf  384^**^;  frohlc  382^^^; 
to  incoridge  384-'»;   my  Jiosbcm  386^«^    bot  =  hit  G.  P.  VIP'». 

3.  GW,  Oll  selten;  die  Schreibungen  sind  aus  französischen  48 
Wörtern  übernommen.  Vor  1500:  the  novcnnys  of  Brosyerde 
A.  IIP3;  5021.  1500-1600:  thoiis^^Üms  G.V.  A^Q;  stoufc  = 
stuff  A.  N.  P^^;  dounge  k.  Yl.llV^^=^me.  dimg,  inhd.  tunq. 
1600—1700:  louve  382»^^  hoshand  384^",  ff^^don  384i'i; 
aboufe    G.  P.  IV^"*^;    mouch    P.  A.'^^.  woimder. 

4.  Einigemal  begegnet  öo,  und  zwar  nach  1500:  coom- 
pany  A.N.X^^^;  soonic  =  afz.sowiwedas.XP''^;  noomber.  coover- 
lett,  coover  das.  X^^^^  soonne  =  son  D.  W. 

Anrn.  1.  Kyttynge  =  cuttiiu/  46*  deutet  ebenso  wie  älteres  kette 
(vgl.  N.  E.  D.)  auf  ae.  cyttan,  hyttm.  Auffallend  int  byt  A.  N.  IV'"^  = 
hut,  das  in  N.  E.  D.  nicht  belegt  wird.  2.  wilhercrid  20",  a  Jcevvr  37^ 
hiverlett  220^^,  kiver  A.  N.  IV^*  sind  unter  dem  Einfluß  der  afz.  betonten 
Formen  cuevre,  queuvre  des  Präs.  Sing,  entstandene  J. autungen.  Vgl. 
N.  E.  D.  3.  susteryn  20'^,  186"  =  ae.  swusfer,  das  auch  in  dem  L.  ü. 
(Morsbach  64  ff.),  den  Paston  Letters  und  bei  Caxton  öfter!?  erscheint. 
Vgl.  Dibeliue,  Anglia  XXIII,  8:34  fif. 

Im  modernen  Dialekt  ist  die  Entwickelung  des  it  >>  w  49 
auch  in  einigen  Fällen  eingetreten,  in  denen  u  in  der  Schrift- 
.sprache  bewahrt  blieb  (vgl.  Hörn  §  62).  So  werden  z.B.  von 
Wright  bezeugt :  bushel  =  bnsl,  cushion  =  h)S7i  (in  beiden  u 
<C  itf),  put  =  pvt.  Im  übrigen  ist  der  Lautwandel  u  >  v  für 
unseren  Dialekt  von  Eilis  und  Wright  übereinstimmend  durch 
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eiue  größere  Anzahl  von  Beispielen  erwiesen.  Die  Schreibungen 
unserer  Texte  gestatten  roit  Sicherheit  keine  Schlüsse  auf  die 
Entwickelung  des  Lautes.  Wegen  such  und  seiner  Lautver- 
hältnisse in  der  heutigen  Ma.  vgl.  §  6. 

II.  1.  u  +  r, 

50  In  dieser  Stellung  ist  in  der  Schriftsprache  u  über  d  zu 
ä  geworden.  (Vgl.  Hörn  §  65).  In  den  L.  U.  (vgl.  Morsbach 
S.  65)  begegnet  in  den  Worten  icorst,  wortJi  und  icorship  die 
Schreibung  mit  ur  neben  der  häufigeren  mit  or  (Verhältnis 
ungefähr  1  :  8).  Anders  in  unseren  Texten,  wo  die  Schrei- 
bungen mit  ur  besonders  vor  1500  vorwiegen. 

Schreibungen:  1.  Meistens  ur. 

2.  Öfters  begegnet  or,  oor.  1500—1600:  tvorst  128^*; 
worth  88'^;  corteyn  ryrxjs  A.  I  376.  woorshijppe  96^^;  toorkes 
9125  =  fj.2_  turquis.  1600—1 700 :  tvorJcing  167^1;  tvorthie  167"; 
corse  382^^^  worse  dS2^^\     ivoorhing  A.  N.  IV^ 

3.  Selten  erscheint  ar:  I  retarne  384^';  a  narse  388^^  = 
nurse  afz.  nurrice,  norrice. 

Anm.  1,  Vereinzelt  begegnet  er  in  ferther  26";  fei-thermore  92^^. 
Nach  Morsbacb  S.  35  beruht  er  hier  auf  Einwirkung  von  ae.  feor  = 
me.  fer.  Vgl.  auch  ne.  fartherl  2,  Neben  wurshij^e  stehen  wourrsJiippe 
18^"  und  icorshipe  76^°. 

51  Im  heutigen  Dialekt  hat  nach  Wright  u  vor  -r  und 
r  4"  Konsonant  denselben  Lautwandel  durchgemacht  wie  in 
spontaner  Entwickelung,  ist  also  zu  n  verschoben  worden. 
Die  Kennwörter  bei  Wright  sind:  curds  =  hxJ0,  niirse  =  nos, 
worse  =  2VVS,  tvortJi  =  tmß.  Vergleiche  dazu  auch  die  Ent- 
wickelung von  t  und  e  in  der  gleichen  Stellung. 

Labial  +  u  -{- 1. 

52  In  dieser  Verbindung  bleibt  u  im  ne.  bewahrt,  wenn 
kein  Dental  darauf  folgte.  (Vgl.  Hörn  §  67.)  Die  L.  U.  haben 
in  der  Eegel  m,  nur  vereinzelt  begegnet  die  Schreibung  mit 
0.  Unsere  Texte  enthalten  nur  sehr  spärliche  Belege,  in 
denen  die  Schreibung  mit  ti  vorherrscht. 

Schreibungen:  1.  Gewöhnlich  u. 

2.  Selten  o,  oo  nach  1500:  hoMsl2V-,  poljwUA.N.lIU^^; 
ivool  169^^. 

Im  modernen  Dialekt  scheint  die  Aussprache  in  diesen 
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Fällen  zu  ach  wanken.     Wright  verzeichnet:   hullocJc  =  hidhl-, 
tvool  =  tvtiJ,  fnll  =  fid  -f  /«?. 

3.  Labial  +  u  ~\-  7n. 

Wegen  woman  vgl.  Hörn  §  67.    In  unseren  Texten  finden  03 
sich  nur  die  Schreibung  mit  0  für  den  Singular  und  Plural 
belegt.     Vor  1500:  ivoman  17^**;  five  wommen  W^.    1500  bis 
1600:    Einmal  00  in  Single  ivooman  A.  11  179.     1600—1700: 
Es  begegnet  nur  ivoman. 

Im  modernen  Dialekt  ist  u  resp.  i  im  Plural  in  Über- 
einstimmung mit  der  Schriftsprache  erhalten.  Wright:  ivo- 
man =  unidn. 

l. 

I.  In  den  L.  U.  wird  es  fast  durchweg  i,  y  geschrieben,  bi 
auch  in  unseren  Texten  werden  %  und  %  in  den  Schreibungen 
nicht   getrennt.     Nur  in    späteren  Urkunden  begegnet  für  i 
selten  e?',  ey. 

Schreibungen  :  a)  ae.  z:  1.  Es  wird  meist  ?',  y  geschrieben, 
letzteres  besonders  in  der  Umgebung  von  m,  n,  u  (v),  im  [w] 
und  später  im  Auslaut.  2.  Selten  erscheint  e?/,  ei.  1500 — 1600: 
ivreyt  =  tvrite,  ei  =  I  G.  P.^^*\  1600 — 1700:  leyme  =  Unie 
A.N.  1^5^;  eyreu  =  iron  A.  N.  P^^  freiday  P.  A.  ^02  =  ae. 
frigedceg. 

Anm.  1.  Zu  lekwijse  129^*  vgl.  leke,  im  N.  E.  D.  für  das  16.  Jh. 
belegt.  —  2.  four  kene  121^  neben  kine  A.  IV"  aus  ae.  cy  stammt  aus 
Büdöstl.  Maa.  (mit  ^>e).     keen  auch  sonst  im  Frühne. 

b)  ae.  i  vor  dehnenden  Konsonantengruppen  erscheint 
als  i,  y. 

c)  ae,  ü  vor  dehnenden  Konsonantengruppen:  Einziger 
Beleg  ist  mynde  15^  neben  mende  92^  =  ne.  mind.  mende 
stammt  vielleicht  aus  dem  Südosten. 

d)  ae.  i-\-g  und  ü-{-g.  Geschrieben  w^ird  meistens  i,y\ 
liyng  47^8;   they  lyn  23 ^^     j^^  3132      if  j^fj^  3312.  ^^^  15727^ 

Selten  ey:  to  lege  22*.     to  heg,  bei  26^^ 

e)  ü -\- g.  Als  7j,  i  in  to  drye  21-°;  dried  169'^.  Einmal 
als  ei:  for  dreiyng  of  malte  46^*. 

f  angl.  e -4- Guttural.  1.  2,  y:  high  \b^^\  hygh  73"°;  hye 
83^'';  ae.  deagian  erscheint  als  to  dye  161^,  abgeleitet  dyer 
811^     2.  Öfters  ey,  ei  [aij):  heygher  39^0 ;  hey  auter  F.  1478; 
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heigh  tresorer  B.  P.^  hei  =  high  384^^  Haghem  A.  N.  P^=^ 
findet  sich  später  verbessert  zu  Highhani;  Teylug  =  to  tie 
IP'^;  ae.  deagian  =  to  deye  26-^. 

g)  afrz.  /  in  offener  Silbe,  vor  einfach  auslautendem 
Konsonanten  oder  vor  ?,  n  (vgl.  Lekebusch  23)  erscheint 
1.  meist  als  i,  y.  2.  Seltener  als  ei  nach  1500:  andeiren  82^^; 
realaised  384";  iinfeincd  =  itnfigned  379^ ^^  3.  einmal  er- 
scheint e:  aveces  42'^'^  =  advices,  das  auf  langes  i  deutet. 

Anm.  1.  Kompromißform  scheint  zu  sein  asseignes  94^-:  assignes 
-y  assegnes  (beide  öfters)  =  asseignes.  —  2.  enteerJij  A.  II'""  (undatiert) 
:=  me.  enter  <^  afrz.  cntier. 

Im  modernen  Dialekt  liegen  die  Verhältnisse  insofern 
einfach,  als  der  Laut  im  allgemeinen  mit  der  Schriftsprache 
genau  übereinstimmt.  In  ungefähr  40  Beispielen  verzeichnet 
Wright  ai  als  heutige  Aussprache  des  Lautes.  Nur  für  hive, 
divc,  lice  und  mice  lehrt  er  hiv,  div^  lls  und  niis.  Diese 
Formen  gehen  alle  auf  e  aus  ae.  u  zurück  und  stammen  aus 
dem  Südosten  (vgl.  Hörn  §74  und  oben  Anm.  3:  kene  =^ 
hine).  Die  Angaben  bei  Ellis  stimmen  im  allgemeinen 
mit  denen  Wrights  überein.  Für  lying  nur  erhält  Ellis  von 
seinen  Gewährsmänuern  für  Ost  und  West-Suffolk  die  Um- 
schrift lee'mi,  lee'in.  Wright  dagegen  kennt  auch  hier  nur 
die  normale  Entwicklung. 


IL  ?  +  r. 

56  Zwischen  al  (aus  ?)  und  r  hat  sich   ein  9  eingeschoben 

(vgl.  Hörn  §  73).  Die  Anzahl  der  Beispiele  ist  gering.  In 
der  Regel  findet  sich  ir  geschrieben  (vgl.  Lekebusch  S.  19),  und 
zw^ar  sow^ohl  in  den  L.  LL  als  auch  in  unseren  Texten  bis 
um  1600.  Daneben  wird  aber  auch  durch  vereinzelte 
Schreibungen  im  16.  Jahrhundert  und  durch  zahlreiche 
Schreibungen  im  17.  Jahrhundert  der  Einschub  des  5  bezeugt. 

Schreibungen:   1.  Meistens  i,  y. 

2.  Der  Einschub  des  9  wird  bezeichnet  durch  ie,  ye.  Vor 
1500:  in  esquieres  54^*^  ist  es  zweifelhaft,  ob  liereits  der  Ein- 
schub des  Lautes  dargestellt  werden  soll.  Vielleicht  liegt 
Kompromißform  vor.  1500 — 1600:  desycring  141-^  viermal, 
mag  auf  den  Einschub  hinweisen.  1600—  1700:  inquiercdYV^^^; 
desierlV';  horschierellF';  Jcrland  A.l^.ir-'K 
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Anra.  1.  feyre  =  fire  A.  N.  III^^  und  to  heyre  =  hire  A.  N.XP*^ 
deuten  auf  die  Entwicklung  l  y  ai.  2.  ee  in  fccr  56^  =  ae.  für 
stammt  ans  dem  Südosten.  3.  requcrith  30'  =  afrz.  requerre.  4.  Neben 
sJieyre  86^®  begegnen  die  Schrei bnngen  sheres  94^^  und  sheere  102^*,  die 
beide  den  j-Laut  in  shire   darstellen    sollen   (vgl.  Hern  §  73  Anm.). 

Moderner  Dialekt  und  schriftspraehmoderner  Dialekt 
und  Schriftsprache  stimmen  überein.  Wright  umschreibt: 
iron  =  ahn,  spire  =  spaiQ. 

e  und  e. 
1.  Beide  Laute  sind  in  der  ne.  Schriftsprache  zu  *  ge-  57 
worden.  Wegen  der  Geschichte  ihrer  Entwicklung  vgl.  Hörn 
S.59fF.  Im  modernen  Dialekt  ist  für  die  beiden  Laute  in 
weitem  Umfange  abweichend  von  der  Schriftsprache  eine 
Entwicklung  zu  dem  Diphthongen  €9  eingetreten,  nur  in 
wenigen  besonderen  Fällen  wird  andere  Qualität  bezeugt 
(vgl.  Luick,  Unters.  §§  195  und  207).  Diphthongische  Ent- 
wicklung von  me.  e  und  e  ist  überhaupt  vielen  englischen 
Dialekten  eigentümiich  (vgl.  Wright  §§  59,  130,  137,  142  und 
190)  und  aus  diesen  auch  in  besonderen  Fällen  vorübergehend 
in  die  Schriftsprache  eingedrungen  (vgl.  dazu  Hörn  §  81), 
Den  20  Fällen  der  Entwicklung  von  me.  e  >  ea,  welche 
Wright  verzeichnet,  stehen  etwa  30  Belege  für  diejenige  von 
e  >  69  gegenüber.  An  Schreibungen  herrschen  bis  zum 
Jahre  1500  e  und  ee  für  beide  Laute  vor.  Von  da  ab  be- 
ginnt eine  Differenzierung:  ee  für  me.  f  und  ea  für  me.  e. 


Die  L.  U.    haben   für   me.    e   in    der  Regel  e,  daneben  58 
aber   auch    ee  und   diphthongische   Schreibungen  {ie,  ei,  eo). 

Die  Schreibungen,  nach  den  Quellen  des  me.  e  (vgl. 
Hörn  §  77)  geordnet,  sind: 

1.  Bis  gegen  1600  meistens  e,  darnach  weniger  oft,  z.B. 
a)/>-e26";  to  se2V^\  b)  grenelb^^;  semeöi^^;  cj  steptjU  Id^"" ; 
shetys  2b^^;  d)  me  W;  e)  feldes  52'^;  f)  pepiU  191"^;  pece 
25^;  agrement  52^^. 

2.  Öfters  begegnet  Doppelschreibung,  besonders  nach 
1500.  Vor  1500:  s.)  preest  16-°;  freends  2S^^ ;  hcen  29^;  in  fec 
662*  ^  ae.  feoh.  b)  green  16^9.  j^^^^^  4318^  c)  mee  17^«. 
A)feeUelb^\  e)  releef  Sb^^ ;  cJieef62^^;  greef  2?,\  1.500—1600: 
a)  to  hee  842";   ^^^  3328.   ^.^^  9410.   ^J^^.g^  15315^      ^  feedyng 


—     28     — 

83";  feete ',^2'^  ]  Jceepe  91'^  c)  neede  96^\  d)  agree  94:^ ;  pcece 
89^8.  7,,.^g^g  adj.  A.P«^  1600-1700:  a)  sec  159^  i-Z^ree  161^^; 
shee  20828.  b)  <?ee£?e  IG'i^^  queene  164^^;  Tceepe  1662»;  ^ree^e 
220^'^.  c)  neede  159-^;  s/iee^ys  167^  heleeve  196^  d)  /<ee  \1V\ 
e)  yeeldyng  J.R.^^  f)  ^eece  164^^;  greefeous  382^^;  weece  216^^ 

3.  Auf  den  Übergang  von  f  >■*  deutet  die  Schreibung  i 
(vgl.  .4«(/?/a  XXIII,  348 ff.  und  Morsbaeh  S.  59  f.).  Er  wird  durch 
diese  Schreibungen  schon  für  den  Ausgang  des  15.  Jahr- 
hunderts wahrscheinlich  gemacht.  Vor  1500:  liyng  66^°; 
fysyminjl  31^-  =  ne.  feesimple;  frindes  FJ.  1500 — 1600: 
a)  Ijytwyne  107;  b)  tny  thincJ::es  G.FAHO.  c)  bri ff c  =  a.dj.  hrief 
A.  P°^•  skryne  A.  IV^^^  =  screen;  pices  A.  N.  IV^^'l  1600 
bis  1700  nur  vereinzeh:   hechich  W^^-  =  heseech;  I  sliaU  hi 

4.  ie.  ei(eu),  eo,  ea.  a)  ie:  priest  38^;  clnef  51^°;  hrief 
A.  11'*^^  b)  ei,  ey:  preist  147*^;  sheype  =  s/^eep  A.  IP^; 
heying  132^^  =  &em^;  ^o  releife  161  ^;  beleive  170"^.  c)  eo: 
belegt  ist  nur  ne.  people  als  people  62^^  peopyll  144^  =  frz. 
peple -\- poptdiis  (Hörn  §77^).  d)  m:  «mf?e  =  «eec?  11 8^''; 
heape  =  Ä-eejj  138 2;  seath  \bV  =  ae.  seodan:  slieats  152^^; 
hea  A.  N.  IP^ 

•  Nach  Luick,    Unters.  §  156 ff.  ist  63<Cme.  e  in  unserem 

Dialekt,  sowie  heutiges  e  für  me.  e  in  südwestl.  Maa.  nicht 
eine  Erhaltung  der  me.  Lautqualität,  sondern  eine  Rück- 
bildung aus  i,  zu  dem  me.  e  auch  in  diesen  Dialekten  vor- 
geschritten war,  und  das  erst  durch  sekundäre  Vorgänge 
weitergebildet  worden  wäre.  AVright  verzeichnet  fast  durch- 
weg es,  und  nur  in  wenigen  Fällen  w^ird  eine  abweichende 
Entwicklung  bezeugt :  siveet  =  siveBt  und  swxt,  yield  =  yild, 
Seen  =  sin,  tJiree  =  pri.  Von  diesen  sind  yild  und  sin 
Kürzungen  (vgl,  §  62),  während  das  Zahlwort  fJiree  =  ßri 
den  Einfluß  der  Schriftsprache  erkennen  läßt.  Eine 
weitere  Sonderentwicklung  hat  me.  e  im  Auslaut  erlitten, 
wo  es  nach  Wright  fast  ausnahmslos  (nur  tJiree  =  pnl)  zu 
ei  diphthongiert  wurde,  wobei  sich  daneben  allerdings  ge- 
legentlich die  schriftsprachliche  Entwicklung  zu  7  vorfindet. 
Diese  Tatsache  scheint  die  Luicksche  Ansicht  von  der  Rück- 
bildung aus  ursprünglichem  i  zu  unterstützen:  he  =  hi 
könnte  sicli  allerdings  auch  in  vorkonsonantischer  Stellung 
{he  Said)  entwickelt  haben.     Die  Belege  sind:  be  =^  bei  und 
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bi,  hee  =  hei,  see  =  sei  und  st,  lic  =  liei  und  Az,  me  ==  mei, 
egree  =  segrei. 


In   den  L.  U.  begegnen  anfänglich  e  neben    seltenerem  co 
ee  und  ca.  Von  1480  an  wird  ea  immer  häufiger,  besonders 
in  Wörtern  romanischen  Ursprungs  (me.  e^afrz.  ai,  e).  (Vgl. 
Morsbach  S.  31,  43,  58;  Lekebusch  S.  35 ff.). 

Die  Schreibungen,  nach  den  Quellen  (Hörn  §  79)  ge- 
ordnet, sind:  I.e.  Vor  1500  sehr  häufig.  1500 — 1600  weniger 
häufig:  a)  Estgate  107^;  leves  115^''  =  leaves  PI.  b)  cche  83-^; 
leve  [leave)  8^-.  c)  hequethe  S3^-^;  mete  92'^  d)  plesyd  85^^; 
dyssese  100^^;  reson  104:^^.  1600—1700  nur  zweimal:  e)  7uense 
=  means  388^-;  p/ese  382i«\ 

2.  Selten  ee.  Vor  1500:  a)  beem  15^-.  b)  meel  =  meal 
2V.  c)  meete  19^  d)  feestc  15^;  see^  lö^^;  decees  sb.  24^1 
1500—1600:  keine  Belege.  1600-1700  nur  zwei  Belege: 
b)  he  leeves  382^00.     c)  meete  IGP». 

3.  m.  Vor  1500  selten;  zum  erstenmal  1480;  a)  seale 
54^^;  seasid  64^^;  disceas  65^^;  ^easa?*?!/ A.  IIP^.  1500 — 1600 
häufiger:  b)  deale  110^*^;  he  teacheth  150^^;  sme  148^  c)  be- 
queathe  137^^.  e)  seale  83^;  dyscease  97^;  please  107^^;  /ms^e 
155^^  1600—1700  ist  die  Schreibung  mit  ea  im  allgemeinen 
durchgedrungen:  a)sea^el6P^;  Easter  190^.  h)leadingelDb^^; 
leave  165^;  each  201^*.  c)  hecjitcath  157^^;  iveaving  168'^-; 
speake  187^^.     e)  please  157^^;  lüeasing  382^^^;  decease  157^^. 

4.  Mehrmals  begegnet  eg  und  ai.  Vor  1500:  the  deylyng 
of  the  testament  60-^;  meyte  aiid  drynke  A.  N.  P^^;  diese 
Schreibungen  auch  sonst  im  Frühne.  häufig  (vgl.  Hörn  §76). 
Nach  1600:  reasaifed  384''-;  I  consaive  384*-  =  conceive; 
parsalve  das.  =  perceive. 

5.  Einigemal  erscheint  «,  besonders  nach  1600.  1500 
bis  1600:  bequeathF.K  1600-1700:  percave  388^°.  j  recaved 
386^6^  a  puUike  ffast.  A.  N.  11^*^  a  grat  dalc  P.  A.-^^; 
brahyng  =  breaking  A.'N.Y'^^^.  Hier  liegen  wohl  umgekehrte 
Schreibungen  vor.  Für  a  schrieb  man  des  öfteren  e,  so  auch 
umgekehrt  für  e  ein  a. 

6.  Mehrmals  begegnet  i.  Vor  1500:  bequifhe  F.-.  Nach 
1500:  dycon  und  subdicon  A.  N.  IV'*^^.  Liegt  hier  früher 
dialektischer  Übergang  von  e'^  %  vor? 
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Anm.  1.  ne.  euch  erscheint  vor  1500  meist  als  iche  97^°,  das  sich 
aus  ae.  ylc  (ü/c)  erklärt.  Der  von  Wright  bezeugten  heutigen  Aussprache 
mit  e^  (vgl.  §  61)  muß  in  der  älteren  Sprache  wohl  ein  e-Laut  entsprochen 
haben.  —  2.  Kompromißform  ist  wohl  Eaisier  IT'--. 

61  In  die  verwickelten  Verhältnisse  der  offenen  e-Laute  in 

den  heutigen  Maa.  hat  Luick,  ?^^;?ier5.  §193if.  Licht  gebracht. 
Er  stellt  in  der  Entwicklung  von  g  und  a  einerseits  und  von 
g  und  e  anderseits  eine  auffallende  Symmetrie  fest,  die  auf 
innere  Beziehungen  zurückzuführen  sei,  und  glaubt  darnach 
die  lebenden  Maa.  in  zwei  Gruppen  einteilen  zu  können. 
Nur  sehr  wenige  Dialekte,  darunter  auch  das  östliche  Suffblk, 
weisen  diese  Symmetrie  nicht  auf.  In  diesem  Dialekt  sind 
die  drei  Längen  ä,  e  und  e  heute  durch  das  gemeinsame  ea 
vertreten.  Es  ist  nach  Luicks  Ansicht  nicht  ursprünglich, 
sondern  erst  durch  sekundäre  Vorgänge  entstanden  (vgl. 
§  252,  276).  Die  Verhältnisse  im  modernen  Dialekt  sind 
folgende:  Im  Osten  erscheint  in  der  Hauptsache  e^.  Wright 
bezeugt  den  Laut  in  über  20  Fällen.  Daneben  erscheint  in 
geringerem  Umfange  das  schriftsprachliche  7:  lead  =  Ud, 
loeak  =  ivil:,  reason  =  run,  heast  =  hist.  Hier  haben  wir 
also  wieder  den  Einfluß  der  Schriftsprache.  Schließhch  be- 
gegnet zweimal  der  Laut  e  in  lieat  =  het,  eager  =  ego 
(Wright),  der  wohl  auf  Dialektmischung  (Norfolk)  zurück- 
zuführen ist,  Ellis  stimmt  in  seinen  Beispielen  mit  den  An- 
gaben Wrights  im  Ganzen  überein.  Sein  Gewährsmann  aus 
Framlingham  (Osten)  bezeugt  für  S2)eal\  heast,  reason  die 
Aussprache  spmTx,  hcvst,  rhzn  neben  s/j?"?ä*,  hiist,  riisn.  Der 
e-Laut  wird  von  ihm  für  Ostsuflfolk  nicht  belegt.  Im  Westen 
des  Dialektgebietes  erscheint  der  Laut  e,  der,  wie  schon  er- 
wähnt, durch  Dialektmischung  eingedrungen  ist.  Wright 
umschreibt:  s-peixk  =  spek,  heast  =  hcst,  und  Ellis'  Gewährs- 
mann aus  Packenham  (Westen)  gibt  an:  speali^ speeh,  heast 
=  heest^  reason  =  recxn.  Hiermit  stehen  in  Einklang  die 
schon  oben  erwähnten  umgekehrten  Schreibungen  mit  a  für 
einen  e-Laut,  die  als  ältere  Stufe  dieser  Lautverhältnisse  be- 
trachtet werden  können.  In  den  Schreibungen  unserer  Texte 
finden  sich  einige  Hinweise  dafür,  daß  der  Lautwandel  e^f 
in  unserem  Dialekte  schon  sehr  frühe  stattgefunden  hat,  der 
erste  vom  Jahre  1469  (vgl.  oben  unter  6).  Dem  scheinen 
aber  eine  größere  Anzahl  umgekehrter  Schreibungen  mit  a 
zu  widersprechen,  die  sich  bis  gegen  1735  vorfinden.    Doch 
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ist  zu  beachten,  daß  diese  Schreibungen  zum  großen  Teil 
dem  Westen  (Bury)  unseres  Dialektes  angehören,  wo  beute 
e  gesprochen  wird. 

Anm.  1.  Die  Wörter  great  und  break,  in  denen  sich  in  der 
Schriftsprache  dialektische  Aussprache  festgesetzt  hat  (vgl.  Hörn  §  81), 
erscheinen  nach  1600  in  unseren  Texten  des  öfteren  mit  der  Schreibung 
a  (vgl.  oben  §  60).  Es  wurde  also  um  diese  Zeit  in  diesen  Wörtern 
noch  ein  e-Laut  gesprochen.  Im  weiteren  Verlaufe  hat  der  Laut  an 
der  dialektischen  Entwicklung  e  >  e.}  teilgenommen.  So  umschreiht 
Wright:  great  =  great,  stealc  =  stcjk.  Daneben  wird  für  great  auch  die 
Form  grit  (West-Suflf.)  bezeugt.  —  2.  In  einer  Gruppe  von  Wörtern  liegt 
westgermanisch  ä  zugrunde,  das  sich  im  Englischen  in  e  und  e"  gespalten 
hat  (Hörn  §  80),  wodurch  Dialektmischung  in  der  Schriftsprache  be- 
wirkt wurde.  In  unseren  Texten  sind  folgende  Fälle  belegt:  a)  e:  evijn 
17*  :=  evening;  strete  20^".  b)  ee:  deeds  27^;  streete  157'".  c)  ea:  streute 
HQ*;  reading  209^^  d)  -/:  to  rid  =  read  382^^^  Wright  verzeichnet 
auch  für  diese  Wörter  mit  westg.  ä  meist  die  Entwicklung  zu  ea,  so  für 
cheese,  needle,  read,  sheep,  speecli.  Für  slieep  bezeugt  er  auch  ship);  deed 
erscheint  als  deid  und  dld.  Letzteres  ist  die  schriftsprachliche  Form. 
Die  Schreibungen  der  Texte  beweisen  nichts,  mit  Ausnahme  von  rid 
382^^'',  das  auf  i  aus  me.  e  deutet. 

Kürzungen. 

a)  Das  aus  me.  u  entstandene  l  ist  in  bestimmten  Fällen  62 
in   der  Schriftsprache   gekürzt   worden.      Die  Kürzung   wird 
durch   Schreibungen  selten  beAviesen.     Belege  sind  spärlich. 

Schreibungen:  Vor  1500:  ne.  &6>(:->?  erscheint  gewöhnlich 
als  l>en  23^^  neben  seltenerem  heen  29^.  Die  Form  hin  F.-  wird  am 
besten  als  satzunbetonte  Form  zu  erklären  sein  (vgl.  Morsbach 
60).  Neben  häufigem  frendys  17^^  erscheint  nur  einmal  die 
Länge  bezeichnet  in  freendys  33-*^.  Daneben  auch  zweimal  die 
Form  frmd'is  F.^  mit  zweifelhafter  Quantität  des  Vokales. 
Ne.  sich  erscheint  noch  in  der  (unverkürzten?)  Form  seke  SO^*". 
1500-1600:  sydc  154^*;  himi?>%^^^;  mit  fraglicher  Quantität 
in  hyne,  frindys  F.  1501;  hriffe  =  adj.  hrief  A.  P^^;  einmal 
begegnet  die  Form  freand  A.  N.  VIIP^°,  in  der  ea  vielleicht 
Schreibung  für  auf  alter  Kürze  beruhendes  e  ist.  1600 — 1700: 
me.  sehj  erscheint  als  se%  G.  P. IV-''*.  Für  den  modernen 
Dialekt  kein  Beleg.  Neben  freinds  161^  erscheint  weitaus 
in  der  Mehrzahl  frind  382^^^.  sicli  169^^;  sicknes  161^  er- 
scheinen nur  in  dieser  Form.  Am  häufigsten  begegnet  die 
Form  hinne  382^^^;  daneben  erscheinen  Formen  mit  e:  benne 
IV2«2;  hen  VIP27  ^^,^^  selbst  heemie  382^00.     Für  me.  breches 
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steht  die  Form  hritches  168^*^  (Quantität?)  und  hrkhes  ¥^''. 
Ne.  devü,  das  in  vielen  Maa.  zu  dui  geworden  ist,  erscheint 
gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  und  auch  früher  in  dieser 
Form  belegt:  diucles  386^^^;  the  Bivell  A.W'^. 

Im  modernen  Dialekt  hat  die  Kürzung  zu  i  noch 
heute  etwas  größeren  Umfang  als  in  der  Schriftsprache. 
Wright  bezeugt  außer  heen  =  hin,  sei:  {sicJc)  =  sil;  seve 
[sieve]  =  siv  noch  sheep  =  sip,  friejid  =  fr'ind.  Daneben 
macht  sich  wieder  der  Einfluß  der  Schriftsprache  geltend, 
wenn  für  devü,  das  in  unseren  Texten  öfters  mit  der  Schreibung 
i  belegt  ist,  die  Aussprache  dcevl  durchgedrungen  ist. 
63  b)  e  ist  oft  zu  e  gekürzt  worden.    Die  Kürzung  ist  durch 

Schreibungen  selten  zu  beweisen. 

Schreibungen:  1.  e.  Vor  1500:  hrede  IT^^.  ^g^;^  3819. 
hevyn  55^^  1500  bis  1600:  herijn  85"°;  &m?e  SO^^;  dede^Q^'^; 
plesure  106^-. 

2.  ee.  Vor  1500:  hreedc  27^'^;  Jeed  19^^;  plceser  27-. 
1500—1600:  öfters  recd  =  adj.  84^-. 

3.  ea.  1500—1600:  heaven  141^^;  phasure  142^•  dead. 
head  146».  1600—1700  fast  ausschließhch :  deathe  Ibl^^; 
heaven  170'-^;  heainj  172-^;  ready  171^;  lead  212^ 

Anm.  1.  Einmal  begegnet  a  in  raäy  P.  A.  215,  das  vielleicht 
aus  X  gekürzt  ist,  oder  als  umgekehrte  Schreibung  aufzufassen  sein 
wird.  Die  heutige  Aussprache  in  Norfolk  und  Suffolk  ist  ridi.  — 
2.  Die  Schreibung  i  in  lidding  A.  N.  IV  =  leadcUny  deutet  auf  die 
Aussprache  t  Zunächst  ist  hier  wohl  Kürzung  des  Stammvokals  ein- 
getreten, worauf  derselbe  zu  z  erhöht  wurde.  Wenn  heute  im  modernen 
Dialekt  dafür  la^d  bezeugt  wird  (Wright),  so  ist  dies  «>  wohl  auf  den 
Einfluß  der  Schriftsprache  zurückzuführen.  Auf  Kürzung  weisen  hin 
die  Schreibungen:  hedd  392194;  redd  =  red  162^«  und  w7r?i»^  382-"°,  das 
vielleicht  vom  Präterit.  und  Part.  Perf.  beeinflußt  ist. 

34  Im     modernen     Dialekt     herrscht     hier     ziemliches 

Schwanken.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  ist  analog  der  schrift- 
sprachlichen Entwicklung  ein  mehr  oder  wenig  offener, 
kurzer  e-Laut  entstanden.  In  einigen  Fällen  dagegen  ist  wie 
in  normaler  Entwicklung  e  zu  es  verschoben  worden:  hread 
-—  hredd^  dead  =  dedd,  head  =  e9d.  Vereinzelt  schließlich 
(wenn  in  der  folgenden  Silbe  ein  y  stand)  ist  der  Vokal  zu 
i  erhöht  worden:  heavy  =  ivi,  ready  =  ridi.  In  unseren 
Texten  wird  die  Kürze  des  Lautes  um  1640  für  head,  red 
und  reading  (?)  durch  Schreibungen  bezeugt.  Im  übrigen 
geben  sie  keinen  Aufschluß. 
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IL  e  +  r. 

e  ist  vor  r  wie  in  spontaner  Entwicklung  zu  t  geworden,  es 
Später  schiebt  sich  der  Übergangslaut  9  ein  (vgl.  Hörn  §  84). 
Die  Entwicklung  ist  jedoch  keine  einheitliche,  und  neben  dem 
Lautwandel  er'^'tr  ist  der  andere  von  er'^er  noch  erkenn- 
bar. Nach  Horu  ist  die  Verschiedenheit  in  der  Entwicklung 
möglicherweise  auf  die  Eigenheit  verschiedener  Dialekte  zu- 
rückzuführen. In  der  Schriftsprache  hat  sich  die  Entwicklung 
er  >>  er  nicht  behaupten  können:  heute  steht  dafür  nur  fr. 
Daß  die  Nebenentwicklung  zu  er  sicher  bestanden  hat,  be- 
weisen noch  heute,  abgesehen  von  den  Zeugnissen  der  Ortho- 
episten,  die  Schreibungen  mit  ea. 

Schreibungen:  1.  e,  ee.  Vor  1500  ausschheßlich:  liere 
192I;  aperith  57^«;  cleer  24.^^.  1500—1600:  apperüh  lOO^^;  here 
adv.  103^  heer  adv.  1571;  the  Beer  k.l^.W^^  1600—1700: 
here  hy;  to  here  oS2^ ;deere  adj.  166^";  beere  211^^;  derelyJ.^. 

2.  ea.  Die  Schreibung  begegnet  vor  1500  nicht,  dagegen 
zweimal  im  16.  Jahrhundert  und  öfter  nach  1600:  a  harrel 
of  hear  F.  1509;  appearing  154--.  1600—1700:  heare  adv. 
382181;  ^g^,.g^  ^^^  382^^^  to  heare  IV-^^;  to  appeare  172«^ 
to  cleare  21 P^. 

3.  a.  Diese  wichtige  Schreibung  erscheint  zum  erstenmal 
im  Jahre  1509  in  apparayth  99^-.  Später  begegnet  sie  zwei- 
mal im  adv.  hare  P.A.  192.  Sie  ist  als  umgekehrte  Schreibung 
zu  erklären  und  deutet  auf  einen  e-Laut. 

Für  den  modernen  Dialekt  bezeugt  Wright  heer  =  ec 
hed  -\-  hid,  here  =  hed  -f-  Aia,  dear  =  ded.  Die  zahlreichen 
Schreibungen  mit  ea  und  vor  allem  mehrere  umgekehrte 
Schreibungen  mit  a  deuten  darauf  hin,  daß  eine  Verschiebung 
von  er  >  er  in  unserem  Dialekte  bestanden  hat.  Daneben 
hat  aber  unter  dem  Einflüsse  der  Schriftsprache  eine  Ent- 
wicklung zu  'ir  eingesetzt. 

e  -\-  r. 
Die  Entwicklung  des  e  in  der  Schriftsprache  wurde  e? 
durch  folgendes  r  gehemmt,  sie  blieb  auf  der  Stufe  e  stehen. 
Später  wurde  dann  dieses  e  wieder  unter  dem  Einfluß  des  r 
offen  (vgl.  Hörn  §  86).  In  der  Schreibung  wurde  e  vor  r 
im  Frühne.  oft  durch  a  dargestellt,  da  man  den  Laut  mit  x 
(aus  a,    ai)    verwechselte.     Neben   dieser   Entwicklung   ging 

Binzel.  3 
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eine  andere  einher  in  solchen  Fällen,  in  denen  wir  heute  ^ 
haben  (vgl.  Hörn  §  87).  Schreibungen  weisen  darauf  hin, 
daß  in  unserem  Dialekt  Vermischungen  zwischen  beiden 
Entwicklungen  bestanden  haben  müssen, 

Schreibungen:  A.  Fälle,  in  denen  heute  in  der 
Schriftsprache  e  erscheint.  1.  e,  ee  (letzteres  selten). 
Vor  1500:  ther  15^^;  berere  29^®;  pertre  =  pemiree  46^^^; 
werfor  54^  1500—1600:  wlierof  82^•  to  forher  102^^  Nach 
1600  selten:  tvhere,  there  157^'^. 

2.  ea  begegnet  nur  nach  1600:  theare  aboute  A.  P^";  io 
uware  382^^;  ivhearof,  bearing  J.  R. 

3.  Öfters  erscheint  «nach  1500:  they  tcare  127^^;  ivhare 
of  A.  1^«°.  she  tuar  384";  ivhare  ever  382^^^  tlmre  382^^^ 
barer,  wharin  P.A.  192.  Bei  diesen  Schreibungen  handelt  es 
sich  um  die  schon  oben  erwähnte  Identifizierung  des  e  vor 
r  mit  x  (<C  «5  ««)•  Als  umgekehrte  Schreibungen  erklären 
sich  darnach  ivJiayrc  A.  N.  50;  theire  =  there  379^^^. 

4.  Zweimal  ist  die  Schreibung  i  belegt:  tvliirby  108^; 
thir  tvas  A.  N.  IV^^^.     Vgl.  dazu  unten  und  Hörn  §  88. 

CS  Im  modernen  Dialekt   ist  e  vor  r  in  den  Fällen,  wo 

es  heute  in  der  Schriftsprache  als  e  erscheint  (z.  B.  to  bcar 
=  bp)  in  Übereinstimmung  mit  dieser  allgemein  zu  69  ge- 
worden. Wrights  Belege  sind:  pear  =  ped,  swear  ==  siveg, 
tJiere=(Ted,  wear  =ived.  Nur  für  wliere  begegnet  neben  we^ 
die  Aussprache  wid.  Vielleicht  ist  diese  Nebenentwicklung  in 
unseren  Texten  für  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  belegt  (vgl. 
ivhirby,t}nren-as)  und  hat  früher  in  größerem  Umfang  gegolten 
als  heute,  wo  sich  inzwischen  vielleicht  der  Einfluß  der  Schrift- 
sprache geltend  gemacht  hat.  Im  übrigen  weisen  aber  die 
Schreibungen  unserer  Texte  (vgl.  besonders  die  umgekehrten 
Schreibungen  mit  a  und  die  m-Schreibungen)  auf  die  ge- 
wöhnhche  Entwicklung  zu  ea  hin. 

69  B.  Fälle,  in  denen  heute  in  der  Schriftsprache  l 

erscheint.  1.  e,ee.  Vor  1500  ausschließlich:  nerelb^'^;  yere 
73^^.  neerb2^'^;  yeer  15^  Nach  1500  seltener:  yerly  83^^;  nere 
172^2;  neere  163^^ 

2.  Öfters  begegnet  ea.  Nach  1500:  year  107^^  A.N.IP^ 
ncare  118^^;  feare  16P^;  teures  I9b^. 

3.  Vereinzelt  wird  der  Übergang  von  er  ^  tr  bezeugt 
durch  die  Schreibung  ir:  hat  ff  a  yire  F.  1501. 
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Für  den  Lautstand  im  modernen  Dialekt  verzeichnet 
Wright  nur  near  ^  ned.  Dieses  war  an  und  für  sich  schon 
wegen  des  doppelten  Ursprungs  (me.  ner  =  ae.  near  und 
me.  ner  =  ae.  ner,  vgl.  Hörn  §  87,  Anm.  2)  Schwankungen 
unterworfen,  gibt  also  keinen  Aufschluß. 

ä. 

I.  Me.  ä  ist  im  Hochenglischen  über  frühne.  ä',  e  zu  e*,  vo 
^i  geworden,  vgl.  Hörn  §90.     Die  L.  U.  schreiben  für  me.  a 
fast  ausnahmsweise  «,  selten  aa. 

Schreibungen : 

1.  Gewöhnlich  a. 

2.  aa.  Nur  vor  1500  in  wenigen  Fällen:  maad  15^^;  caas 
19^*';  haas  =  hase  19^^ 

3.  Auf  die  Verschiebung  nach  der  palatalen  Seite  deuten 
Schreibungen  mit  c  und  ea.  Nach  1500:  Grece  A.N.  II*  = 
grace;  seme  A.  N.  IV^^a  ^  ^^^^^^  1600—1700:  mead  D.  C.^ 
visitteacon  A.  N.  P^^. 

4.  Auf  den  Zusammenfall  von  ai  mit  a  deutet  die 
Schreibung  ai  und  umgekehrte  Schreibungen.  1500 
bis  1600:  maide  A.N.H^*^;  maycking,  playt  =  i^late,  taile  = 
tal'e,  naimes  =  names  das.;  saytnc  131^^  ^=  same ;  laue,  taikiug, 
straindge,  staue,  raice  B.  P.  1578;  icaiges  =  ivagcs  A.  N.  I-^^, 
1 600—  1 700 :  ivaiges  J.  R. ;  estayt  388^^ ;  occaision,  JcaiJce,  relaisons 
386*^.  1600—1700:  recaved  G.  P.  VP''-'^  -=  received;  grat  = 
great,  faihfuU,  halift"D.Q}^\ 

Anm.  Die  starkbetonte  Form  von  have  mit  ä  (vgl.  ne.  behave) 
liegt  wohl  vor  in  I  haifen  annox>er-tnnitij  und  he  should  ha/fe  G.  P.VI. 

Der  Übergang  von  a  ^  e  ist  nach  Luick,  Unters.  §  264  7i 
— 266  im  Osten  im  ersten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts 
eingetreten,  während  Gih,  der  Vertreter  der  konservativen 
Richtung,  für  diese  Zeit  noch  a  lehrt.  Auch  Daines  schließt 
sich,  unbeeinflußt  vom  Dialekt  seiner  Heimat,  der  konser- 
vativen Richtung  an.  Unsere  Texte  geben  Belege  für  den 
Wandel  von  ä  >>  e  schon  für  das  Jahr  1547.  e  ist  dann 
späterhin  wie  in  der  Schriftsprache  diphthongiert  worden. 
Das  Ergebnis  ist  jedoch  nicht  schriftsprachliches  ei,  sondern 
ei  mit  geschlossenerem  e  (vgl.  Wright  §  6).  Die  Entwick- 
lung zu  diesem  Diphthongen  ist  mit  großer  EinheitHchkeit 
vor    sich   gegangen   und    wird    von  Wright   durcli    über   30 
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Beispiele  bezeugt.  Auch  bei  Ellis  (nur  sechs  Fälle)  stimmen 
die  Gewährsmänner,  abgesehen  von  geringen  Differenzierungen 
der  einzelnen  Bestandteile,  in  den  Angaben  diphthongischer 
Aussprache  im  ganzen  überein.  Nur  in  zwei  Fällen  wird 
von  Ellis  und  Wright  der  Diphthong  ai  gelehrt:  Jane  =  laiv, 
name  =  naini.  Hier  trifft  also  unser  Dialekt  mit  der  Lon- 
doner Mundart  zusammen  (vgl. Hörn  §91). 

II.  ä  +  r. 

72  Der  Einfluß  des  r  machte  sich  in  der  Schriftsprache  erst 

spät  geltend  (Hörn  §91).  In  unseren  Texten  erscheint  stets 
a.  Nur  in  -faere  [fare)  soll  vielleicht  der  Gleitlaut  vor  r  be- 
zeichnet werden? 

Schreibungen:  1.  Gewöhnlich  ar. 

2.  Vereinzelt  ear.  1500 — 1600:  in  good  iveare  J.  R.  = 
wäre,  goods.     1600 — 1700:  kear  384^^  =  care. 

3.  aer  nur  ein  Beleg:  iveUfaere  379^^*^. 

In  der  heutigen  Mundart  hat  me.  ä  vor  r  die  schrift- 
sprachliche Entwicklang  im  allgemeinen  befolgt.  Wright 
verzeichnet  den  Laut  e  (mid-front-wide)  in  care  =  TiSd,  dare 
=  de9,  fare  =  feo,  hare  =  ]ie9,  mare  =  med,  scare  =  sJied. 
Nur  für  Stare  lehrt  er  die  Aussprache  sta. 


73  I.  Wegen  der  Entwicklung  in  der  ne.  Schriftsprache  vgl. 

Luick,  Unters.  §  84  ff.  und  Hörn  81  ff.  Die  L.  U.  bis  1430 
(vgl.  Morsbach  S.  42)  haben  meist  o,  seltener  oo.  Später 
häufen  sich  die  Schreibungen  mit  oo  (vgl.LekebuschS.68ff.). 
Vereinzelt  begegnet  oa  in  oath.  In  unseren  Texten  vor  1500 
überwiegen  die  Schreibungen  mit  oo.  Erst  nach  1600  beginnen 
die  Schreibungen  mit  oa  (vgl.  ea  für  e  und  Hörn  §  95)  all- 
gemeiner zu  werden. 

Schreibungen:  1.  o.  Vor  1400  seltener  als  öo:  comhe 
1528;  chosen  17^  nohill  17^;  go  18*;  openhj  18^  note  18^*^;  ropijs 
19^^  hothe  222.     ]s[ach  1500  vorherrschend. 

2.  00.  Vor  1500  vorhen-schend.  Nach  1500  selten: 
moost  153^3;  cooch  388^^  chooche  386^28  =  coach. 

3.  Öfters  oa.  Nach  1600:  loads  169^*;  loafe  175^2.  ^j^^^^ 
180^•  cofi^e  22023;  coach  21^^^ ;  hroad  \Qr~ ;  abroad  im^'';  noate 
=  note  A.  N.  IP^i;  roap  =  ropc  A.  N.  II 269. 
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4.  ou,  oiv.  Vereinzelt  nach  1600:  mowst  D^"^;  houth  386^^^; 
nowne  power  IV-'.  Wahrscheinlich  ist  ou  hier  für  g  ein- 
getreten, in  ähnlicher  Weise  wie  a  oft  durch  ai  ersetzt  wurde. 

5.  Vereinzelt  begegnet  oa  in  soane  =  soon  P.  A.^^^'  1722. 
Vielleicht  handelt  es  sich  hier  um  eine  umgekehrte  Schreibung, 
die  darauf  hinzuweisen  scheint,  daß  um  1700  in  unserem 
Dialekte  die  Aussprache  ^  =  a  bestanden  hat.  soon  lautet 
im  Dialekt  wie  in  der  Schriftsprache  (vgl.  Wright).  Der 
Schreiber  hat  also  hier  den  Laut  ü  durch  die  sonst  nur  bei 
me.  ö  gebräuchliche  Buchstabengruppe  oa  dargestellt.  Zu 
g'^  ü  vgl.  auch  J.  Mafik,  iv-ScIiivund  im  Mittel-  und  Früh- 
neuenglischen,  Wien  1910,  S.  91  ff. 

Anm.  1.  Zu  noon  19^  =  «o>ie  vgl.  Hörn  §96'.  none  und  nothing 
erscheinen  im  modernen  Dialekt  als  nun  und  noßn  (Wright).  —  2.  Wegen 
der  schriftsprachlichen  Entwicklung  von  one  und  once  vgl.  Hern  §96>; 
die  heutige  Ma.  hat  tvnn  und  tonnst.  In  unseren  Texten  begegnet  nach 
1600  zweimal  die  Form  tvon  I*^°;  384*^  —  3.  me.  hrgd,  das  in  der 
Schriftsprache  unter  dem  Einfluß  südwestlicher  Maa.  als  brgd  erscheint, 
lautet  auch  ebenso  in  der  heutigen  Ma.  Vielleicht  hat  hier  die  Schrift- 
sprache ihrerseits  wieder  Einfluß  ausgeübt. 

Im  modernen  Dialekt  ist  die  Entwicklung  verschieden 
für  Ost-  und  West-Suffolk.  Übereinstimmend  wird  von  Ellis 
und  Wright  für  den  östlichen  Teil  des  Gebietes  die  Ver- 
schiebung zu  einem  meist  kurzen  ?<-Laut  bezeugt,  während 
das  Ergebnis  für  den  Westen  ein  ö-Laut  ist.  Beide  geben 
eine  hinreichende  Menge  von  Beispielen.  Die  Schreibungen 
unserer  Texte  geben  im  allgemeinen  keinen  Aufschluß  über 
diese  Lautverhältnisse.  Vielleicht  darf  aus  der  Schreibung 
soane  =  soon  geschlossen  werden,  daß  die  Entwicklung  von 
g'^ü  in  unserer  Ma.  um  1700  abgeschlossen  war. 

II.  1-  g  +  r. 

g  -{-  r  ist  in  der  Schriftsprache  über  or  >-  ga  geworden.  74 
Die  Belege  in  unseren  Texten  sind  spärlich,  und  es  begegnet 
ausschließlich  die  Schreibung  or:    no  more  21  ^''j    morc  ol^^; 
Lord  83^*^  (vgl.  Hörn  §  98,  Anm.);  s^ore  112 ^^ 

Im  modernen  Dialekt  ist  hier  ähnlich  wie  in  der 
Schriftsprache  die  Entwicklung  zu  oa  erfolgt.  Wright  ver- 
zeichnet hoarse  =  oas,  morc  =  mo9  und  sore  =  so9. 
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2.  Q  +  /. 

75  Zwischen  g-tl  schiebt  sich  u  ein.    Der  neue  Diphthong 
QU  fäht  mit  QU  zusammen  (Hörn  §  99). 

Schreibungen:  1.  o.  Vor  1500  selten:  Jwkl  16^^;  dole 
16^   sold  24^     Nach  1500  häufig. 

2.  00.  Vor  1500  oft:  hooly  John  15^*^;  hool  vnder  this 
form  20^°;  soold2i^^;  oold  36 ^^  Nach  1500  keine  Schreibungen. 

3.  ou.  Vor  1500  nur  vereinzelt:  Jioiily  hV\  1500-1600 
öfters:  soidde  152^;  oivlde  156^^;  I  rermjtt  it  hoidy  to  131; 
comptroivler  A.  N.  HP^.  1600—1700  häufig:  hoiddues  G.  P. 
IY202.  j^Q^q^  38490.  J,Q^^l^  (j^s.;  Jioidde  159^^;  ^0M?(f  160^^  soidde 
J.  R.;  ^o«?(?  382^2.  ^/^g  ^^^^  ^^/^^^/i  Ae  howdeth  A.  N.  I'"^  (vgl. 
auch  Konsonantismus);  a  great  Jiovld  384®^.  Vertauschung 
von   OH    und    g    auch    sonst   zu    dieser   Zeit   (vgl.   unter  ou). 

In  ihren  Angaben  über  die  Lautverhältnisse  im  mo- 
derneu Dialekt  stimmen  Ellis  und  Wright  überein.  Dar- 
nach ist  im  allgemeinen  ein  langer  o-Laut  das  Ergebnis  be- 
sonders im  östlichen  Teil  des  Dialektes,  während  im  Westen 
ein  Diphthong  (Wright:  du  und  0.9)  vorherrscht.  Doch  finden 
auch  Durchkreuzungen  statt.  Wrights  Belege  sind  für  Ost- 
Suffolk:  old  =  oud,  öd,  öl;  yold  =■  goald,  güud;  hold  =  hold, 
holt  =  hüt,  hold  =  öd,  sold  =  söd,  told  =  töd.  Für  West- 
Suffolk :  old  =  mid,  hold  =  mid,  told  =  tmid.  Die  Schreibungen 
unserer  Texte  geben  keinen  sicheren  Aufschluß,  da  sie  zum 
großen  Teil  historisch  sein   können. 

ö. 

76  I.  Die  Verschiebung  von  me.  0  >>  ü  hat  in  der  Schrift- 
sprache schon  am  Ende  der  me.  Periode  stattgefunden.  Die 
L.  U.  bis  1430  (vgl.  Morsbach  S.  47  und  48)  haben  gewöhnUch 
0,  selten  00.  Mehrmals  begegnet  auch  die  nordengl.  Schreibung 
u  in  yood.  Die  späteren  Urkunden  (vgl.  Lekebusch  S.  66  ff.) 
enthalten  ebenfalls  meist  0  und  selten  00.  Gelegentlich  er- 
scheint ou  zur  Bezeichnung  des  Lautübergaugs,  vereinzelt  oe. 

Unsere  Texte  haben  0  und  00  nebeneinander.  Erst  nach 
1600  gewinnt  die  Doppelschreibung  das  Übergewicht.  Da- 
neben begegnen  vereinzelt  Schreibungen  mit  u,    oiv  und  oa. 

Schreibungen:  1.  0.  Vor  1500:  grome  IQ^^;  non=noon 
I710;  sone  =  soon  11^^:  spomjs  2b^^.  1500— 1600:  mwe  102^^: 
to  =  two  116^5;  scol  13928.     1600-1700:   tico  1583^;  removed 
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190^^;  to  improve  192^^;  ronie  384''^    Daneben  begegnet  auch 
oe  in  to  doe  157^^;  twoe  158^^;  coel  384^^  =  cool. 

2.  00.  Vor  1500:  stoolys  15^°;  soowe  2Ü^^;  fool  25*;  spoon 
36^;  rooffbS^K  1500—1600:  ^ooZe  84'»;  scoo?e  97  ^^  ioo  =  iivo 
1401     1600-1700:  soone  1922«;  groome226^';  to  doo  386^^5^ 

3.  Vereinzelt  begegnen  Schreibungen  mit  u  und  ou  nach 
1500,  die  auf  o  >■  ü  deuten.  1500—1600:  ruffe  =  roof 
A.IP";  toiv  =  tivoA.}^.iir''>\  1600—1700:  tue  =  two YF-' ; 
tlie  rufe  384^^*^;  as  sown  as  neben  as  soan  as  P.  A.^«^;  tlie 
moune  382^°^  =  moon. 

4.  Einmal  begegnet  die  umgekehrte  Schreibung  ew  in 
tew  =  tivo  A.  N.  IP^«,  die  beweist,  daß  ew  (frz.  ü)  zu  jener 
Zeit  nach  Dental  zu  u  geworden  war. 

5.  Auf  afrz.  ue  gehen  zurück  die  Schreibungen  mit  e  in 
frz.  preuyd  178^^  und  meveabyll  100.  Die  Nebenform  7neve 
ist  in  unserem  Dialekte  bis  heute  [mio  Wright)  erhalten. 
prove  ist  nicht  belegt. 

Die  Entwicklung  des  me.  ö  bildet  das  charakteristischste  v; 
Merkmal  der  Dialekte  von  Suffolk  und  Norfolk.  EUis  be- 
schäftigt sich  im  fünften  Band  seines  Werkes  (S.  260)  mit 
den  heute  in  den  beiden  Mundarten  bestehenden  Laut- 
verhältnissen. Er  sagt  darüber  folgendes:  «The  next  salient 
point  is  the  French  {y),  of  whieh  every  one  speaks.  This 
sound,  whatever  it  may  be,  certainly  replaces  o  in:  shoe, 
too,  tiüo,  school,  hloom,  moon,  soon,  hrood,  cool,  tool,  stool,  to 
do,  noon,  spoon,  moor,  boot,  root.  When  habit  has  shortened 
the  long  ö,  this  (^)-effect  is  not  produced,  as  in:  looJc, 
mother,  Monday,  hooh,  took,  good,  hlood,  flood,  stood,  done,  foot, 
soot.  Even  when  the  vowel  remains  long,  it  is  occ.  unchanged 
as  in  tiose,  ßoor.»  Er  zeigt  dann  an  der  Hand  des  Prom- 
ptorium  Parvulorum  (1440),  daß  zu  dieser  Zeit  der  Vokal  in 
diesen  Wörtern  ein  ü  war  und  schließt  daraus,  daß  der 
heutige  Laut  neueren  Datums  sei.  Durch  Unstimmigkeiten 
in  den  Angaben  seiner  Gewährsmänner  veranlaßt,  verbreitet 
er  sich  dann  des  längeren  über  die  genauere  Qualität  dieses 
Lautes  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  «that  the  sound  I  my- 
self  heard  in  Nf  was  certainly  not  [y],  but  something  much 
deeper,  which  I  write  (yj.  Again,  this  sound  is  apparently 
often  fractured  by  beginning  with  the  mouth  too  open, 
giving  to  my  ear  {iy^),  which,  again,  is  readily  confused  with 
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{kl).  All  dialect  writers  represent  it  by  'iew»  or  long  «w», 
as  «tetv,  shues,  too,  shoes,  and  sime,  mime,  sJcule.  The  exact 
analysis  of  tliis  curious  sound  is  still  to  be  made.»  Soweit 
die  Angaben  EUis'  über  diesen  Laut.  Es  sei  gleich  vorweg 
genommen,  daß  sich  hier  bei  EUis  Ungenauigkeiten  vorfinden. 
moor,  für  das  Ellis  auch  den  Laut  ü  geltend  macht,  kommt 
an  dieser  Stelle  gar  nicht  in  Betracht,  da  es  kombinatorischem 
Lautwandel  unterworfen  war.  In  der  Tat  wird  auch  von 
Wrisht  für  das  Wort  —  zusammen  mit  den  anderen  Fällen 
von  me.  ö  -\-r  —  nur  der  Laut  g  bezeugt.  Aus  demselben 
Grunde,  nicht  wegen  der  Länge,  ist  der  Vokal  in  «floor-^  un- 
verändert geblieben.  «Nose>>  ist  me.  ngse.  Wright  stimmt 
in  seinen  Angaben  im  ganzen  mit  Ellis  überein.  Die  all- 
gemeine Entwicklung  ist  auch  bei  ihm  ein  ü,  das  ebenso 
wie  bei  EUis  in  besonderen  Fällen  zur  Diphthongierung 
neigt,  und  zwar  ist  es  gewöhnlich  ein  «-Laut,  der  dem  Vokal 
vorgeschlagen  wird.  Die  Schreibungen  unserer  Texte  bieten 
im  allgemeinen  nichts  Bemerkenswertes  und  weisen  auf  die 
Entwicklung  ö'^n  hin.  Bezüglich  der  modernen  dialektischen 
Aussprache  ü  ist  Luick  mit  Elfis  der  Ansicht,  daß  es  sich 
hier  in  der  Tat  um  einen  jungen  Lautwandel  handelt  (vgl. 
Unters.  §  134).  Es  ist  daher  fraglich,  ob  die  Schreibungen 
tie  und  eiv  auf  u  deuten. 

Kürzungen. 
78         Aus  der  Schreibung  läßt  sich  Kürzung  nicht  beweisen. 

a)  In  gewissen  Fällen  trat  sehr  frühe  Kürzung  von 
ü'^ü  ein,  das  dann  gemeinsam  mit  ursprünglichem  ti  zu  v 
entrundet  werden  konnte  (vgl.  Hörn  §  103^).  Die  L.  U. 
haben  in  diesen  Fällen  meistens  o,  selten  oo,  desgleichen 
auch  unsere  Texte.  Im  folgenden  werden  die  Wörter  auf- 
gezählt, die  in  der  Schriftsprache  Kürzung  aufweisen.  Aus 
dem  modernen  Dialekt  sind  nur  wenige  belegt:  hlood^^hhä, 
clone  =  dun,  flood  =  flvd,  monday  =  mmidi,  montli  -=  mwnp 
neben  munß,  mother  =  mväd.,  oiher  =  väd. 

Schreibungen:   L  Meistens  o. 

2.  Seltener  oo.  Vor  1500:  moodir  37^^  doon  m\  2^^\ 
1500 — 1600:  moother  D.  W.  1595,  vgl.  dazu  aber  auch  son 
=  ne.  soon  das.;  mooneth,  oother  A.  N.  X^^^.  1600 — 1700: 
doon  386"^  she  dooth  382^^'. 
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3.  OK,  u  letzteres  nach  1600.  1500-1600:  blond  UV-^; 
a  hlovdy  ßght  SSS"*^.  1600—1700:  hloud  170'^^  doune  382^ 
downe  A.  N.  P*.  it  duth  386^^^;  it  dus  G.  P.  VI;  Munday 
388^^     Vgl.  ruffe  =  roof  oben  §  73  mit  Kürzung? 

a)  In  anderen  Fällen  wurde  in  der  Schriftsprache  ü  erst  vo 
nach  der  Entrundung  des  üZ>v  gekürzt  und  blieb  dann  als 
ü  erhalten.  Vgl.  Hörn  §  103^.  Die  L.  U.  haben  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  die  Schreibung  oo  (vgl.  Lekebusch  S.  66), 
seltener  o;  die  Schreibungen  unserer  Texte  stimmen  damit 
überein.  Es  folgen  die  Wörter,  die  in  der  Schriftsprache  ü 
haben;  in  der  heutigen  Mundart  sind  davon  bezeugt:  foot 
=  fut,  Cook  =  huk,  looh  =  luJc,  sfood  =  stud,  took  =  tuJc. 

Schreibungen:  1.  Meistens  oo. 

2.  Selten  o.  Vor  1500:  fodyd2?,^^\  hoke^o^^;  (jodes  {(joods) 
hl^\    1500—1600:  ZoÄ:e  88^131^^     Nach  1600  keine  Belege. 

3.  Vereinzelt  u,  oii  nach  1500:  yud  132«;  hukeA.^MP^^. 
a  futman  382^10;  houcl  H.H.32  1637. 

II.  ö  +  V. 

Wegen    der  Entwicklung   von   me.    o  vor   r  vgl.  Hörn  so 
§105.    Heute  erscheint  in  der  Schriftsprache  im  allgemeinen 
Q,   daneben   in   besonderen  Fällen  ü.      Die  Texte  haben  ge- 
wöhnlich or  neben  oor. 

Schreibungen:  1.  or.  Vor  1500:  ^ore  17'';  hörn  26^^; 
horyn  57^°  =  ne.  hörne  (wegen  ne.  «hörne»  und  «born>y  vgl. 
Horn§105,Anm.5);  forth  40^\  Nach  1500:  pore  86^^;  dore 
92^9;    hörn  102^^  ^  5^,.,^^;.  f^^^j^  ggis.  ^^/^^^.^  ^732^ 

2.  oor:  doore  22^^  poore2S^;  /?oor  39^  hoord  23^ 

3.  Vereinzelt  erscheint  otir,  tir:  poure  5P,  125''=^;oör; 
hurde  23^  2520,   136^^  =  hoard. 

Die  Verhältnisse  für  die  Schriftsprache  und  den  mo- 
dernen Dialekt  (Wright)  sind  folgende:  floor  =  flp 
(Schriftsprache)  —  flö9  (moderner  Dialekt);  door  =  dp  — 
dg{r)  -\~  död;  moor  =  müd  -\-  mp  —  mg(r);  poor  =  pü9  +  PP 
—  pu9  -\-pg(r);  board  =  hpd  —  hgd]  ford  =  fgod  —  fgd; 
sword  =  sg9d  —  sösd.  Schriftsprache  und  Ma.  stimmen  hier 
im  ganzen  überein.  Die  Schreibungen  unserer  Texte  stehen 
nicht  im  Widerspruch  mit  den  heutigen  Verhältnissen. 
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u. 

81  I.  Wegen  der  Entwicklung  des  me.  u  vgl.  Hörn  §  106. 
In  den  L.  U.  (vgl.  Morsbach  S.  48  und  Lekebusch  S.  78) 
wird  in  der  Regel  oiv  (besonders  im  Wortauslaut),  seltener 
Oll  geschrieben.  Damit  stimmen  auch  im  allgemeinen  die 
Schreibungen  unserer  Texte  überein. 

Schreibungen:  1.  ou,  ow.  Vor  1500  nebeneinander, 
nach  1500   überwiegt  ow. 

2.  0.  Vor  1500  vereinzelt:  withogfen  49"^  =  without. 
1500 — 1600  öfters:  conter  93^*  =  counter;  grond  131^°;  rond 
about  144^^;  ponds  =  pounds  A.N.  IP^;  choche  =  ne.  couch 
115-^     Nach  1600  keine  Belege. 

3.  u.  Vor  1500  ein  Beleg:  ffunde  59'^  =  ne.  foimd. 
Nach  1500  vereinzelt:  Jmssold  92^^  =  household;  Wodhuse 
und  Suthwell  90^,  vgl.  dazu  Sixtark  und  dgl.;  almtt  =  about 
A.N.  IIP^".     Vielleicht  liegt  hier  zum  Teil  Kürzung  vor? 

4.  Vereinzelt  begegnet  die  Schreibung  au  nach  1600: 
the  hauseJceper  P.  A.  192;  graund  373^^  ==  ground. 

Anm.  Auf  die  ursprüngliche  Aussprache  von  mcunihe!-  deutet  die 
Schreibung  coucumicr  P.  A.^'-''' 17'22.  Im  modernen  Dialekt  ist  entgegen 
der  heutigen  schriftsprachlichen  Aussprache  kjüJfvmbar  der  alte  Laut- 
stand bewahrt  in  der  Form  künh^mhc)  (Wright).  Vgl.  Hörn  §  106,  Anm.  5. 

Im  heutigen  Dialekt  ist  die  Entwicklung  zu  au  nicht 
ganz  erreicht,  und  es  wird  im  allgemeinen  der  Diphthong  mi 
gesprochen,  der  für  den  östlichen  Teil  des  Landes  die  Regel 
bildet.  Im  Westen  wird  in  besonderen  Fällen  auch  der 
Diphthong  eu  bezeugt.  Durchkreuzungen  zwischen  beiden 
Lauten  begegnen  selten.  Die  Gewährsmänner  bei  Ellis 
stimmen  in  ihren  Angaben  mit  den  Verhältnissen  Wrights 
überein.  Die  Schreibungen  unserer  Texte  stehen  mit  den 
heutigen  Verhältnissen  in  Einklang.  Die  Schreibungen  mit 
0  und  u  im  16.  Jahrhundert  können  traditionell  sein. 

Kürzung. 

82  Wo  me.  ü  vor  der  Diphthongierung  gekürzt  wurde,  ent- 
stand im  Neuenglischen  regelrecht  y.  Vgl.  Hörn  §  107, 
Die  diphthongische  Schreibung  ist  in  der  Regel  beibehalten 
worden,  so  in  unseren  Texten  in  folgenden  Wörtern,  die 
heute  in  der  Schriftsprache  und  auch  in  der  Ma.  von  Suffolk 
ü    haben:    rough  99-^;    anouyh    384";    hovshand    384^*^.      In 
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unseren  Texten  erscheinen  daneben  Schreibungen  mit  o  und 
11.  Die  Belege  sind  sehr  spärlich:  cuiitre  G.  P.  IV^^;  enove 
3822«8;  5o^'o^/(;  3061*^1;  dorne  =  dumh  3849i;  ^^^^  x\.  N.VPo-t; 
vgl.  dazu  auch  hiissold  121^^;  a6?(^^  A.  N.  IIP^''  =  ahout. 

II.  1.  if  +  r. 

a)  In  der  Stellung  ü  -\-  r  -f  Konsonant  hat  r  die  83 
Diphthongierung  des  ii  in  der  Schriftsprache  verhindert.  Die 
Weiterentwicklung  geschah  analog  der  des  i<<lme.  o  vor  r. 
Die  Texte  enthalten  nur  wenig  Belege,  welche  meist  die 
Schreibung  our  aufweisen:  court  93^^;  a  courser  sorte  145^; 
course  holland  167^  (über  die  heutige  Schreibung  coarse  vgl. 
Hörn  §  109,  Anm.  1);  a  mourniwj  tire  183^.  Daneben  be- 
gegnet vereinzelt  or:  cort  120^°. 

Im  modernen  Dialekt  sind  Belege  weder  bei  Eilis 
noch  bei  Wright  vorhanden.  Vgl.  jedoch  dazu  die  Ent- 
wicklung von  me.  ö  vor  r.  Dagegen  gibt  Daines  (1640)  den 
frühesten  Beleg  für  den  Übergang  von  me.  agn.  u  vor 
r^ö:   «gourd  without  it,  o  long». 

b)  In  der  Stellung  vor  -r,  r  j-  Vokal  ist  n  in  der  Schrift- 
sprache und  im  Dialekt  diphthongiert  worden.  Die  Texte 
schreiben  ausnahmslos  our,  oivr:  our  lö^'';  floivre  116^;  oivre 
=  hour  116^;  Toure  Hill  Ul'^\  Der  Diphthong  lautet  im 
heutigen  Dialekt  ))u:  our  =  du9  (Wright). 

2.  IV  -{-  ü. 
Me.  wände  ist  gemeinschaftlich  mit  vielen  anderen  Dia-  84 
lekten  in  unserer  Mundart  entgegen  der  Entwicklung  in  der 
Schriftsprache    diphthongiert    worden.     Wright    bezeugt    die 
Aussprache  tvaund.    An  Schreibungen  findet  sich  ou,  einmal 
o:  ivoundys  17^^;  five  wounds  136^°;  ivonds  130^^. 

ai. 

I.  Der  nach  dem  Zusammenfall  von  me.  ai  und  el  ent-  ss 
staudene  Monophthong  hat  in  seiner  Weiterentwickelung  in 
der  Schriftsprache  das  Schicksal  von  me.  ä  geteilt.  In  den 
L.  U.  begegnen  für  me.  ai  die  Schreibungen  aij  (ai)  und  eij 
(ei).  Jene  gelten  besonders  fürae.  sß  -\-  g,  diese  für  ae.  ^  -f  ^  oder 
e-\-  g  (vgl.  Morsbach  S.  67  ff.,  Lekebusch  S.  58  ff.).  In  unseren 
Texten   werden   ursprüngliche  ei  und  ai  bis  gegen  1600  im 
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allgemeinen  geschieden,  nur  said  und  day  erscheinen  verein- 
zelt mit  der  Schreibung  ey,  leid  einmal  als  layde.  Von  da 
ab  tritt  eine  Verallgemeinerung  zu  Gunsten  von  ai  ein. 

Schreibungen:  1.  ey,  ei.  a)  ae.  e  -\-  g  und  x  -\-  g. 
Vor  1500:  scy  77"^;  ageyii  18-;  pleyers  18-^;  weyes  27  ^^.  Nach 
1500:  iveyte  91^^  =  tveiglit;  leid  123^;  grey  89^^;  hey  =  Jiay 
211^*.  b)  ae.  x  -^  g.  Vor  1500:  seid  15^*^;  deye  =  day  57^. 
Nach  1500:  seyd  81^^^  eight  164  2*.  c)  afz.  ei,  ai.  Vor  1500: 
cheyne  15^^;  preyours  21^^;  2)Zej/>i  23^.  Nach  1500:  Äe?/;«/ 
81^2.  ordeijn  SV;  peyntcd  83^3;  seised  174^2. 

2.  a?/,  a/.  a)  ae.  e  -\~  g  und  «  -|-  ^f.  Vor  1500:  layde 
77  1^  Nach  1500:  tcmje  158 ^9;  «(/«me  161^0;  laye  178  ^^  b)  ae. 
X  -\-  g.  Vor  1500:  »w?/  15^^;  f?«?/  17^^;  nayled  35-^.  Nach 
1500:  maydyns  96 -^  sfucZ  161^0;  ai(/ÄiJ  A.  N.  I-^^  c)  afz. 
ei,  ai.  Vor  1500:  payed  15^^;  aivaylle  21^^'  6rrt?/?e  17^-;  re- 
mayiic  23^^.  Nach  1500:  ordaine  157^'^;  ^xti^  157 '''j  mayne- 
fenaunce  158^'^;  paines  160  ^^ 

3.  e.  Es  begegnet  schon  vor  1500  besonders  in  fran- 
zösischen Wörtern  und  scheint  hier  bereits  me.  Monoph- 
thongierung des  ei  zu  bezeichnen  (vgl.  Behrens,  Pauls  Grund- 
riß l\  823).  Vor  1500:  plenly  4526;  penüng  A.  N.  IV\ 
Nach  1500:  chene  =  chain  91^;  orden  131^  =  ordain;  iveyng 
A.  N.  IP23;  we^Äer  38232;  ether  382 ^^^  hees  III^^^  =  leys.  ' 

4.  i.  1500—1600:  lies  A.  N.  IV^'^^•  i^ry  F.  =  2^m?/; 
prisid  =  xyraised  122  ^3,  yow  price  beeinflußt?  1600 — 1700: 
acquinte  J.  R.  ^  acquaint;  nitJier  VII ^^^i  detine^^^  =  detain; 
Jcye  A.  N.  IIP^°.  Diese  Formen  deuten  wohl  darauf  hin, 
daß  in  unserem  Dialekte  die  Entwickelung  me.  ai  (e)  >>  l  im 
Frühne.  in  größerem  Umfange  gewirkt  hatte.  In  der  Schrift- 
sprache sind  heute  nur  hey  und  neitJier  in  dieser  Entwicke- 
lung bewahrt  (vgl.  Hörn  §  115).  Die  moderne  Ma.  hat  hey 
=  Ä;e9,  neither  =  nectd,  für  pray  die  schriftsprachliche  Ent- 
wickelung (Wright) ;  praise  ist  nicht  belegt.  Vielleicht  haben 
wir  es  auch  hier  mit  dem  Einflüsse  der  Schriftsprache  zu 
tun,  wenn  die  Formen  mit  i  wirklich  den  Wandel  ai  (e)  >  l 
darstellen. 

5.  a.  Es  begegnet  in  unseren  Texten  bereits  1521  und 
bezeichnet  den  Übergang  von  ai  ^  %.  Vgl.  §  70.  1500— 1600: 
remaneth  122^^;  nales  =  nails  123 2";  racen  A.  IP^^  =  rai- 
s%  <an.  raisa;  ffath  A.  IV^K    1600—1700  oft:  panes  IIV^'^ 
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=  pains;  pra  VI  =  jJ»*«]/.'  ^cdyffs  D.  C.  8  =  afz.  haiJi\  rane 
=  rain,  afrade,  agan  P.  A.^^'^;  aquanted  382'^^";  rase  388^^; 
dary  =  dairy  382  ^^^;  prarers  =  prayers  382  ^°- ;  prevaled  382^-'; 
Ja/y  =  cZay?«/  382 -i^  ^«cZe  382  ^-^^  =  i?a?V/;  cmnphne  388^"; 
ivated  388"*^";  intertanment  382^^*;  reman  388^-. 

Anm.  1.  oitther  108^  und  nother  113®,  die  auch  bei  Wycliffe  und 
Caxton  vereinzelt  begetrnen,  entsprechen  ae.  ätvder.  Der  Dialekt  hat 
heute  aida  und  ned^.  2.  neaither  YJl-^^,  remaen  379^^*,  naeieles  A.  N. 
I^^'  und  greay  A.  N.  I^**^  sind  Kompromißformen. 

Im  modernen  Dialekt  ist  im  allgemeinen  die  schrift- 86 
sprachliche  Entwicklung  erfolgt:  In  ungefähr  38  von  42  Be- 
legen bezeugt  Wright  die  Aussprache  ei.  In  den  übrigen 
Fällen  ist  es  meist  ebenfalls  ein  dem  ei  nahestehender  Diph- 
thong, selten  nur  erscheint  Monopthongierung  zu  7,  e  oder  a. 
Die  Angaben  bei  EUis  stimmen  im  Ganzen  mit  denen  Wright's 
überein,  und  es  finden  sich  bei  seinen  4  Gewährsmännern 
nur  geringe  Differenzierungen  in  Qualität  und  Quantität  der 
einzelnen  Lautkomponenten. 

Wright  bezeugt:  1.  ei  für  aye  (-\-  e),  aih  brain,  clay,  dainty, 
drain  (-{-  drtn),  day  Ost  S.  (-{-  dai,  ded),  gain,  gray,  hail, 
height,  maid,  main,  may  (-\-  mä),  neigh,  nail,  play,  X>ray,  rain, 
sail,  slay,  snail,  tail,  train,  they  (-{-  de),  ivay  (-\-  ivx),  tceigh, 
iveight.  2.  Sd  für  away  (-{-  divse),  hait,  day,  neighbour  'C-\-  näbs), 
3.  Monophthongierung  für  drain  =  drin  (-\-  drein);  ch ain 
=  tsin;  aye  =  e  (-{-  ei);  lay  =  U;  raise  =  res;  straiglit  = 
stret;  they  =  de;  atvay  =  divie  (-{-  dwed);  icay  =  iv%  C-j-  ivei); 
may  =  mä  C-|-  mei);  neighbour  =  näbg  C-\-  nedbd);  pay=pä. 

Die  Schreibungen  unserer  Texte  stehen  als  Vorstufen 
zu  den  heutigen  Lautverhältnissen  mit  diesen  in  Einklang. 
Insbesondere  weisen  die  zahlreichen  umgekehrten  Schrei- 
bungen mit  a  auf  den  Übergang  von  ai  >  §  hin. 

II.  cii  -\-  r. 

Analog  der  Entwickeluug  von  e  <iä  vor  r  wurde  auch  s? 
e  <C  «?"  vor  r  zu  e  zurückverschoben  (vgl.  Hörn,  §  118).    Die 
Belege  in  unseren  Texten  sind  ziemlich  spärlich. 

Schreibungen:  1.  ey,  ay.  Vor  1500:  jpeyre  15^'^;  eyrys 
24 1^  chetjr  82*;  chayer2?>^\  Nach  1500:  heires  149 ^2.  chayer 
142 ^  repayr  111"";  thayr  384 1-;  ayer  =  heir  IV ^^^ 

2.  Monophthongierung  wird  bezeichnet  dui'ch  die  Schrei- 
bungen e,  a,  ea.     Vor  1500  nur  e:  pere  46^^;   ther  =  their 
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27  1^  Nach  1500:  tlier  103  2*;  hers  =  heirs  10b  ^^ ;  peeres  = 
pairs  'dS2^^'\  ajf'ares  A.  N.  11^;  repare  A.  N.  11^;  thare  382^8". 
ihear  A.  IP^^;  hears  ^=  heirs  A.  I^^*. 

;  Im  modernen  Dialekt   ist    übereinstimmend   mit   der 

Entwiekeluug  in  der  Schriftsprache  ein  Diphthong  entstanden, 
der  von  Elhs  mit  €d  umschrieben  wird,  sich  also  nur  wenig 
von  dem  Lautzustand  in  der  Schriftsprache  entfernt.  Wright 
verzeichnet:  chair  =  tsedCr),  Jieir  =  eaCr),  pair  =  pedCr). 
Die   Schreibungen  unserer  Texte  stimmen   hiermit  überein. 

Ol,  ui. 

1.  me.  oi  und  ui  erscheinen  heute  in  der  Schriftsprache 
beide  als  oi.  Vgl.  dazu  Hörn  §  119.  Die  L.  U.  haben  gewöhn- 
lich oi,  nur  selten  u.i.  Vereinzelt  begegnet  o,  n  (vgl.  Lekebusch 
S.  73).  Unsere  Texte  weisen  fast  auschließlich  oi  auf,  ein- 
mal erscheint  o,  nie  aber  ni. 

Schreibungen:  1.  op,  oi.  Vor  1500:  joyesll'^^\  clioys 
301«;  ^Qyy^tes  4116.  joyned  46'°.  Nach  1500:  soyle  83-'=^; 
cloyster  105^";  voyd  113^;  appointment  159^;  imploye  161 1^; 
spoile  209 1^  voiag  Yll^^\ 

2.  Vereinzelt  o;  adjoneinge  212 1^. 

Anm.    viage  IV  ^^^  =  roi/age  geht  zurück  auf  me.  afz.  vlage. 

In  der  heutigen  Mundart  besteht  für  me.  oi,  ui  (mit 
Ausnahme  von  ui  vor  s)  durchweg  die  Aussprache  ai.  Nur 
für  noise  und  voice  begegnet  daneben  schriftsprachliches  oi. 
Der  Lautstand  wird  von  Ellis  und  Wright  übereinstimmend 
bezeugt.  Die  Schreibungen  unserer  Texte  stehen  zu  diesen 
Verhältnissen  in  keiner  Beziehung. 

»  IL    Vor  s  hat  «/  schon  in  me.  Zeit  seinen  zweiten  Be- 

standteil verloren  (Hörn  §  121).  In  unseren  Texten  erscheint 
meist  II :  husslioicnes  23  ^i;  Jcusshon  116^;  Bnshel  1S2^^.  Ver- 
einzelt begegnet  die  Schreibung  o:  hochall  k.  N.  IIP";  hossel 
A.  N.  P^^.  Im  modernen  Dialekt  erscheint  «  vor  s  zu  v 
weiter  entwickelt  (vgl.  §.  49). 

ew  (w). 
)  I.  me.    en  und  fz.  ü  sind   in   der  ne.   Schriftsprache  zu 

jii  geworden.  Über  die  Geschichte  beider  Laute  vgl.  Luick, 
Anylia  XIV,  287  ff.  und  Hörn  §  122.     In  den  L.  U.  herrscht 
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in  Wörtern  englischen  Ursprungs  die  Schreibung  ew  vor. 
Selten  begegnen  iiv  (in  Fällen  mit  ae.  l  -f  tv)  und  ii.  In  Wör- 
tern französischen  Ursprungs  dagegen  ist  u  die  Regel.  We- 
niger oft  erscheint  etv  und  selten  ieiv,  ieu. 

Schreibungen:  a)  Für  me.  eiv:  1.  Meistens  ew,  ev. 
Vor  1500:  neive  19^^;  neve  20'-'.  Nach  1500:  renewyd  84  3; 
netve  94'';  neivse  383  ^*^^ 

2.  u  selten  nach  1600:  rcniied  179^\-  nuse  382^^^;  nices 
379^96  ^  ,^g^^.5 

b)  Für  fz.  «:  1.  u.  Vor  1500  wie  in  den  L.  U.  über- 
wiegend: refusc  25^;  contynue  24^;  vsyd  30^^;  endiire  19^^. 
1500 — 1600:  vft?we81^^;  resicZtte  82^^;  execiitoiirs  S2^^;  during 
83^0.  1600—1700:  am<?/^ie  15P';  due  159^  166^^;  ^'swaZ? 
163^^;  fimerall  166^^;  exsques  ^'^1  ^^ '.,  a  pider  xM  A.  N.  I^^**; 
uese  A.  N.  III -^O;  duglityess  A.  N.  IIP^«;  duw  A.  N.  P«^. 

2.  Weniger  oft  erscheint  e«;.  In  welchem  Umfange  in 
diesen  Fällen  ü  oder  eu  gesprochen  wurde,  läßt  sich  nicht 
entscheiden.  Vor  1500:  detvtees  16^'^ ;  detvly  lö^'' ;  peivter23^^. 
Nach  1500:  pewter  8P^;  refeuse,  denty  J.  R. ;  deiv  =  due 
117^-;  veive  neben  vieive  A.  N.  IP^;  eiised  A.  N.  III-^*^;  eivsc 
384  ^^;  6275  384^^;  evseally  384"  =  t(5e;  asevred  384"  =  assiired. 

3.  o^f.  Es  begegnet  vor  1500  in  dowtys  =  f^wie'es  27^^ 
1463.  Nach  1500 :  Tousedoy  P.  A. ^^^ •  omssc  =  use  A.  N.  III  ^^o. 
stoivard,  imlloiv  =  m?ne  das.  Vgl.  die  Schreibungen  />-o?y^  und 
troiv  §  92. 

4.  Auf  die  Aussprache  tu,  ju  deuten  vereinzelte  Schrei- 
bungen: vieiü  A.  N.  IP^;  deoidhy  382'^^;  yused  A.  N.  I^*^^; 
younüe,    younion  382^'"', 

Die  Beispiele  für  den  modernen  Dialekt  sind  bei  Elhs  9i 
und  Wright  spärlich.  Von  beiden  wird  außer  iü  in  einzelnen 
Fällen  iu,  die  frühere  Lautstufe,  bezeugt.  Daneben  erscheint 
—  mit  Schwund  der  ersten  Komponente  — ■  ii,  ü.  Die  Belege 
sind:  lineiv  =  niü  Ost  S.  (Wright),  niy-^^  (Eüis);  new  =  niü-\- 
nu  Ost  S.,  niü  West  S.  (Wright),  niy-^  +  717m  Ost  S.  nhi 
West  S.  (E.);  Tuesday,  yeiv,  snit  =  hisdi,  jti,  süt  (Wr.),  Die 
Schreibungen  unserer  Texte  geben  keinen  Aufschluß  für  diese 
Einzelfälle.  Vielleicht  darf  aber  aus  den  Schreibungen  Tou- 
seday,  stoivard,  doivtys  und  ualloiv  geschlossen  werden,  daß 
damals  schon  Übergang  von  in  >•  ü  in  bestimmten  Fällen 
stattgefunden  hatte. 
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9-^  II.  Nach  r,  l,  s  und  i  ist  in  zu  «  geworden;  vgl.  Hörn 

§  123,  2  und  3.  Die  L.  U.  haben  in  den  meisten  Fällen 
eu  und  u,  daneben  aber  oiv  in  tnie  und  trufh.  Unsere  Texte 
haben  meist  n,  eu\  nur  ganz  selten  ou. 

Schreibungen:  1.  ew,  eu.  Vor  1500:  a)  reide  25^^; 
treivhj  26«.  h)Uew  34 2^  c)  ysseiv  24  24.  Nach  1500:  a)  hre- 
ivyng  lOP^.  ^,.^,,./y  154  g     ^  ij^^^^q  gl-^  c)  jeivell  199  ^^ 

2.  «.    Vor  1500:  a)  fnd  46^;  hruynge  46 '^^;  n</er  67^*^; 
^nJ?/  6422.     Nach  1500:    a)  tmhj  81 -^    hruyng    101  ^^   nniZ 

11126.    c)  >e?7s  137  ^    Uue  A.  N.  III -'«^  =  Ueiv  Prät. 

3.  Vereinzelt  0»  nach  1500,  das  den  Übergang  in  ^  e 
bezeichnet.  Nach  1500:  iroidy  J.  R.,  84^*  (ist  hier  true  von 
trouth  beeinflußt?):  j/'özrrfs  94 1^  99 3;  frovt  384 ^s.  trow^true 
P.  A.  192. 

Auch  in  der  heutigen  Mundart  ist  die  erste  Kom- 
ponente des  für  den  Dialekt  in  spontaner  Entwickelung  cha- 
rakteristischen Diphthongen  i«,  iu  (vgl.  §  111)  in  den  meisten 
Fällen  geschwunden.  Daneben  aber  ist  auch  in  bestimmten 
Fällen  diphthongische  Aussprache  bewahrt  geblieben.  Wright's 
Belege  sind:  a)  Mit  Schwund  des  i:  fruit  =  früt;  tru^  =  trü 
+  trvu;  Neu-  (Prät.)  =  hlü;  flute  =ßut;  trnth  =  tnop.  b)  Mit 
diphthongischer  Aussprache:  hreiv  =  hrmi;  true  =  trvu  -{-  trü; 
truth  =  triüp  ■-{-  trudß. 

eu. 

c 

93  Me.  eu  erscheint  in  den  L.  U.  nur  in  der  Schreibung  etv. 
In  unseren  Texten  finden  sich  nur  wenige  Belege:  ne.  etve 
=  ae.  eowu  erscheint  in  der  Schreibung  eiveys  88  ^^  und  eaive 
A.  N.  VIIP^'".  Letztere  Schreibung  ist  von  Wichtigkeit,  da 
sie  jedenfalls  den  noch  offenen  Laut  im  Diphthongen  eu  dar- 
stellen soll.    Nach  1600  nur  fewe  179  ^^ 

Im  modernen  Dialekt  sind  die  Verhältnisse  ähnlich 
gestaltet  wie  beim  eu.  Wright  umschreibt  heauty  =  hi'iti,  etve 
=  jmi,  few  =  flu  (West  S.),  fiü  -j"  f^if'  +  /"^  (Ost  S.), 

ati. 

94  I.  Wegen  der  Entwickelung  des  me.  mi  in  der  Schrift- 
sprache vgl.  Horu  §  128  ff.  Die  L.  U.  schreiben  ausschließ- 
lich aiv  oder  au  (vgl.  Morsbach  S.  72,  Lekebusch  S.  63  f.). 
In  unseren  Texten  herrschen  im  allgemeinen  diphthongische 
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Schreibungen  für  primäres,  monophthongische  für  sekun- 
däres au  vor, 

Schreibungen:  A.  Primäres  au.  Gewöhnhch  begeg- 
nen aiv,  au.  Auf  Monophthongierung  deuten  einige  Schrei- 
bungen mit  0  nach  1500:  oggest  G.  P.  480;  emerode  145^^  = 
afz.  emeraude;  defoUe  151  -^mit  nachträglich  eingeschobenem  /; 
ofull  387 1^  =  awful. 

B.  Sekundäres  au.  a)  auslautendes  aul:  Neben  ge- 
wöhnlichem d  begegnet  einmal  o  in  oll  F.  1505,  das  auf 
Monophthongierung  deutet,  und  einmal  au  in  betontem  shaidl 
382  ^"^  b)  aid  +  Dental:  Neben  gewöhnhchem  al  erscheint 
vereinzelt  atd  nach  1600  in  maidüng  188^,   J.  R.  =^  malting. 

Anm.  afz.  auter  ha.t  vor  1500  nur  an,  aw:  aiiter  F.  (10  mal);  awughter 
56^';  daneben  auch  aiilter  65 ^^  Nach  1500  meist  «m  (aiv),  aul  selten 
al:  awter  F.  (21  mal);   aughter  81  ^i;  aulter  125 1^;   alter  12P*  (dreimal). 

c)  aul  vor  Labial:  Neben  gewöhnlichem  al  begegnet  verein- 
zelt md,  au  nach  1500  in  hatdfe  155^  und  Bauf  106-^'  = 
afz.  Eauf. 

Für  die  Lautverhältnisse  im  modernen  Dialekt  ist 
aus  den  Angaben  bei  Wright  zu  erkennen,  daß  die  Ent- 
wickelung  des  sekundären  au  in  der  heutigen  Ma.  mit  der- 
jenigen in  der  Schriftsprache  genau  übereinstimmt.  Im  all- 
gemeinen gilt  dies  auch  für  primäres  au,  nur  sind  hier  ver- 
einzelte Fälle  mit  abweichender  Entwickelung  zu  verzeichnen. 
Wright's  Belege  für  primäres  au  sind:  awl  =  gl,  daivn  = 
dqn,  draio  =  dvQ,  law  =  lg,  lä  (Ost  S.),  Imi  (West  S.),  claiv 
=  tlä,  fault  =  folt  -f  ßt  (Ost  S.),  ratv  =  ro9.  Die  Schrei- 
bungen unserer  Texte  stimmen  mit  diesen  Verhältnissen 
überein. 

IL  1.  ati  -h  Labial. 

a)  Primäres  au  hat  vor  Labial  schon  in  me.  Zeit  seinen  Qs 
zweiten  Bestandteil  verloren.     Abgesehen  von  gelegentlichen 
Kürzungen   (vgl.    Hörn,    §  132)   hat   dann  a  die   allgemeine 
Entwickelung  zu  ei  mitgemacht.    Die  L.  U.  haben  nur  ganz 
wenige  Belege  und  schreiben  dann  au  neben  a. 

Schreibungen:  1.  In  der  Regel  a.  Vor  1500:  chafonr 
23 2^  ivocIiesaffe2b'^\  chaffyng  dysshe^2^^:  chamhjr  22^\  Nach 
1500:  saving  141^^;  saviour  157^^;  Chambers  163^ 

2.  Vereinzelt  begegnet  vor  1500  au  in  votvchesauf  27^, 
das  wohl  vom  Französischen  beeinflußt  ist. 

Binzel.  -i 
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3.  0.  Es  erscheint  mehrmals  nach  1500  und  beweist,  daß 
iu  früherer  Zeit  in  unserem  Dialekte    auch    au    bewahrt  ge- 
wesen sein  muß,  das  sich  dann  zu  o  weiter  entwickeln  konnte: 
chofijng  dyssJie  116^^;  Soveour  141^^;  cJiofor  116"'^. 
96  Für  den  modernen  Dialekt  verzeichnet  Wright  Cham- 

ber =  Uembd,  das  auf  die  normale  Entwickelung  des  aii  mit 
Schwund  der  zweiten  Komponente  deutet.  Wenn  also  in 
früherer  Zeit  in  größerem  Umfange  eine  Nebenentwickeluug 
aw  >  ß  bestand,  so  scheint  dieselbe  heute  wieder  von  der 
Schriftsprache  verdrängt  worden  zu  sein. 

b)  Wegen  der  Entwickelung  von  sekundärem  au  vor 
Labial  in  Wörtern  wie  haJf,  calf,  alms  etc.  vgl.  §  25. 

c)  Vor  dem  aus  der  gutturalen  Spirans  (gh)  entstandenen 
f  verlor  au  in  frühne.  Zeit  sein  zweites  Element.  Die  weitere 
Entwickelung  zu  ä  entspricht  derjenigen  von  a  vor  stimm- 
loser Spirans.  In  unserem  Dialekt  kommt  zu  den  Fällen  der 
Schriftsprache  noch  daugJiter  hinzu,  das  auch  in  der  Schrift- 
sprache des  17.  Jahrhunderts  öfters  mit  a  bezeugt  wird  (vgl. 
Hörn  §  131 ''). 

Schreibungen:  Vor  1500:  draivth  20^^  (in  Anlehnung 
an  draiv?);  dr au- gilt  22  ^\  1500-1600:  begegnet  f/m/^V  A.  N. 
VPo^  1600— iVoO  begegnet  ca.  40  mal  davftcr  in  R.  D.; 
auch  douglder  und  dauter  IV '^^^.  Daneben  häufige  Schrei- 
bungen mit  a:  fZr^/'tor  386  ^«^•  daffer  3S6'''  ^^;  382 ^^^    379^0^ 

Für  den  modernen  Dialekt  wird  der  Lautwandel  von 
Elhs  und  Wright  bezeugt:  laugh  =  laaf  {EWis),  Inf  (Wright); 
laughed  =  laaft  (Ellis);    daughter  =  däts  (Wright). 

2.  au  -|-  Nasal. 

97  Wegen    des    Schwankens   von  a  und    au   vor   Nasal   in 

frühne.  Zeit  vgl.  Hörn,  §  131. 

a)  Unbeeinflußt  durch  folgende  Konsonanten  wurde  au 
in  der  Schriftsprache  zu  offenem  Q  monophthongiert.  In  un- 
seren Texten  findet  sich  nur  ne.  tawny  belegt:  tau-ny  41'*^; 
tawney  89^^;  tatmy  146 ^  Für  den  modernen  Dialekt  wird 
keine  abweichende  Entwicklung  angegeben. 

b)  ati  vor  n  -]-  d,  t,  s.  Durch  mundartliche  Sonderent- 
wickelung ist  au  über  g,xz\ia  verschoben  worden.  In  einer 
anderen  Dialektgruppe  gilt  die  regelrechte  Entwickelung.  Die 
Schriftspraclie  kennt  heute  in  einer  Reihe  von  Fällen  nur  ä, 
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in  einer  anderen  Reihe  ö  neben  a  (vgl.  Hörn  §  133).  Die  L.  U. 
(vgl. Lekebuscli  S.04)  haben  meistens  au,  vereinzelt  erscheint«. 
Schreibungen:  1.  au,  aw.  Vor  1500  ausschließlich: 
ekaumtours  16 ^^  graimte  \1  ^^ ;  chaimsel  ^S^^ ;  aunccsfres  66-^; 
daivncebQ^.  Nach  1500:  avaunta(/e  lld^;  auntc  129'^^;  Fraim- 
ces  116^*;   Fraunceis  löO^'';   gmunted  J.  R.;    damicing  255^. 

2.  a,  seltener,  nach  1500:  avantagc  113*;  chance  154'; 
chancel  128 ^  demand  174 ^^  annt  =  «i^wi^  3S4:^^\ 

3.  Zweimal  begegnet  a?  nach  1600:  Fraincees  Porter 
386'-^'^^;  grainted  L.  T.'\  Soll  durch  ai  etwa  der  frühne.  offene  ^- 
Laut  bezeichnet  werden,  der  zu  modernem  a  geworden  ist? 
Ältere  Grammatiker  haben  auch  den  Laut  in  France,  half 
u.  dgl.  und  den  Laut  in  nauie  verwechselt. 

Anm.  Auf  den  Einfluß  des  Französischen  ist  es  zurückzuführen, 
wenn  auch  in  englischen  Wörtern  in  früherer  Zeit  Schwankungen  zwischen 
n  und  au  herrschte.  So  entspricht  ne.  cmswer  nie.  minswere.  In  unseren 
Texten  findet  sich  meistens  an,  daneben  aber  auch  vereinzelt  aun:  thaun- 
ked  US-';  aunswere  161  ^^  Für  den  heutigen  Dialekt  gibt  Wright 
ihank  ^=  payh  (vgl.  §  19). 

Für  den  modernen  Dialekt  gibt  Wright  nur  wenige 
Beispiele.  Darnach  scheint  im  allgemeinen  die  schriftsprach- 
liche Entwickelung  zu  gelten  und  nur  für  annt  bezeugt  er 
die  auf  me.  ant  zurückgehende  Sonderentwickelung  zu  xnt. 
Seine  Belege  sind:  (mnt=  ant  +  xnt,  hranch  =  brants,  chance 
=  isans. 

c)  au  vor  mU  (ns).  an  ist  über  a  und  %  zu  häufigem  os 
ei  geworden,  analog  der  Entwickelung  von  ö,  ai.  Vielleicht 
ist  vor  der  Lautstufe  ä'  ein  ai  anzusetzen,  worauf  zahlreiche 
Schreibungen  hindeuten  würden  (vgl.  Luick,  Angiia  XVI, 
484).  Die  L.  U.  (Lekebusch  S.  64)  haben  gewöhnlich  au, 
selten  a  und  einmal  die  Schreibung  ay. 

Schreibungen:  1.  au.  Vor  1500:  aungelyp:  19"^;  fraun- 
chyse6B^^;  chaungesbd^.  Nach  1500:  daunger  104^-;  aimgelys 
107^*;  auncient  150-^. 

2.  Vereinzelt  a:    changed  59 S  86 3;    angels  128 -'^  176^-. 

3.  Selten  ai:  daindgcrous  B,  F.;  daingerous  382^^*^. 

4.  Wichtig  ist  die  Schreibung  ea  in  tlie  old  cxcheange 
JY202  1629,  die  daraufhindeutet,  daß  sich  zu  jener  Zeit  schon 
der  Übergang  zu  x  vollzogen  hatte. 

Für  die  moderne  Mundart  gibt  Wright  folgende  Be- 
lege: c]iange  =  tsendi,  danger —^  dendiaCrJ,  stranger  =  stränd- 

4* 
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hCr),  ancient  =  emsnt.  Darnach  scheint  die  Entwickelung  des 
Lautes  in  dieser  Stellung  nicht  einheitlich  erfolgt  zu  sein, 
ganz  im  Gegensatz  zu  me.  ä,  das  in  unserem  Dialekte  fast 
durchweg  zu  dem  Diphthongen  ea  verschoben  wurde  (vgl.  §  98). 

ou. 

99  I.  Me.  ow  und  das  aus  0  vor  7  neu  entstandene  ou  wurden 
monophthongiert  und  fielen  dann  in  ihrer  W  eiterentwickelung 
mit  g  zusammen  (vgl.  Hörn,  §  137).  Die  L.  U.  haben  in 
der  Regel  die  Schreibung  otr,  ou.  Selten  erscheint  die  nor- 
dische Schreibung  au,  und  vereinzelt  —  zur  Bezeichnung 
früher  Monophthongierung  —  auch  die  Schreibung  o. 

Schreibung:  1.  oiv,  ou. 

2.  0.  Vor  1500  begegnet  es  einmal  in  solle  58^^  und 
deutet  entweder  auf  frühe  Monophthongierung  oder  ist  um- 
gekehrte Schreibung.  Sonst  erscheint  es  ausschließlich  in 
Wörtern  mit  me.  o  vor  7:  folJces  IS^^;  holde  18^S-  roll  es  20  ^ 
old  232^  neben  oold  36''^;  sola  24^  neben  soold  31 22.  1500 
—  1600  selten  in  Wörtern  mit  me.  6  vor  l:  ffolJc  96^^;  olde 
106 ^  holster  1162^  Nach  1600  öfters:  he  Imoes  3S2'-''^',  hno- 
ing  382^^2.  ^^^^^^^  ^  ^^^^^,,^  VIP^'i;  altho  313^"^;  tho  VIP^'; 
one  =  oivn  382^^'^.  In  Wörtern  mit  me.  ö  vor  ?:  holde  166"^; 
(jolde  193^2;  rolled  up  209 2^;  good^gold  212 ^^  (mit  Schwund 
des  l  vgl.  §  125). 

100  Für  den  modernen  Dialekt  verzeichnen  Ellis  und 
Wright  für  Ost-Suffolk  im  allgemeinen  die  Entwickelung 
zu  einem  dem  schriftsprachlichen  gu  nahestehenden  Diph- 
thongen, während  im  westlichen  Teil  des  Dialektgebietes  nach 
ihren  Angaben  die  Entwickelung  bei  der  Vorstufe  ö  verharrt 
zu  haben  scheint.  Doch  finden  auch  Durchkreuzungen  statt, 
und  besonders  für  Ost-Suffolk  ist  neben  der  diphthongischen 
Aussprache  ö  häufig.  Wrights  Belege  sind:  hloiv  =  hlou,  hoiv 
=  höu,  hold  =  hold,  holt  =  höt,  crow  =  l:röu  (Ost  S.),  hrö 
(West  S.),  hnoive  =  nou  -\-  m  (Ost  S.),  nö  (West  S.),  lowe 
=  lou,  old  =^  oud  -\-  öd  -\-  öl  (Ost  S.),  vud  (West  S.),  oum 
=  oun  -j-  on  (Ost  S.),  ön  (West  S.),  sloiv  =  slow,  snoiv  =  snöu, 
though  =  dö.  In  unseren  Texten  überwiegen  bis  1600  die 
Schreibungen  mit  oiv,  ou  bei  weitem,  und  die  wenigen  Schrei- 
bungen mit  0  finden  sich  nur  für  me.  ö  vor  l.  Erst  im 
17.  Jahrhundert  und  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  begeg- 
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nen  die  Schreibungen  mit  o  auch  für  älteres  me.  ou  häufiger 
zur  Bezeichnung  des  früheren  ö. 

II.  ou  +  ff^it- 

Die  heutige  Aussprache  gt,  die  offenbar  dialektische  loi 
Sonderentwickelung  darstellt  (vgl.  Luick,  Unters.  90),  scheint 
gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  durchgedrungen  zu  sein. 
Nur  me.  doughter  wird  schon  sehr  früh  von  den  Orthoepisteu 
mit  au  bezeugt,  und  sogar  die  L.  U.  haben  bereits  vereinzelt 
die  Schreibung  au.  In  unseren  Texten  bis  1500  erscheint 
nur  die  Schreibung  ou,  ow. 

Schreibungen:  1.  ou,  oiv. 

2.  au.  Diese  Schreibung  begegnet  nach  1500  öfters  in 
me.  doughter  und  deutet  vielleicht  auf  schriftsprachlichen 
Einfluß:  daivgJtters  129«;  daugeter  k.  N.  VIIP*^«;  dauters  IV ^02; 
davtr  384 '^  dawter  373 1--*;  davfter  R  D.-  ca.  40  mal.  Da- 
neben begegnet  nach  1600  die  Schreibung  a\  daftr  379^°^, 
382 1*^  386'^^'-'^  dattar  386  ^''^ 

3.  Auf  den  Monophthong  deuten  einige  Schreibungen 
mit  o:  brat  =  hrought  YIV^^;  thot  =  thought  379 1^^. 

Für  den  heutigen  Dialekt  bezeugt  Wright  überall  den 
der  schriftlichen  Entwickelung  entsprechenden  Laut  ö,  nur 
für  ne.  daughter  gibt  er  die  beiden  Formen  dätd  (Ost  S.) 
und  dt)uf9  (West  S.)  an,  die  beide  auf  früheres  daughter  zu- 
rückkehren. Die  Belege  sind:  bought  =  bot,  brought  =  bröt, 
sought  =  söt,  thought  =  ßöt,  tvrought  =  rot,  daughter  =  dätd 
-\-  dnutd. 

Vokale  in  schwachtoniger  Silbe. 
Vokale  in  der  Vortonsilbe. 

1.  a,  0,  u  sind  abgeschwächt:    emong  118 2^;    emitted  =  102 
omitted^.;  echetve  =  achieve  IV ^^ ;    apinon  =  opinion  P.  A.^^^; 
acashon  =  occasion   das.;    appon  =  upon  A.  N.  V^*;   repetacion 
386^*^^  =  reputation;  opertinuty  382^^  =  opportunity. 

2.  Übergang  von  e  >  i  ist  bezeichnet  in :  risolucon  = 
resolution  L.  T.^;  imbassedor  B.  P.,  imbrothered  A.  IIP*^^,  im- 
bellished  382  2*^^;  injoy  144  (Einfluß  des  Lateinischen),  dagegen 
enform  282^*;  bicause  D.®^;  bistowed  A.  N.  IP^^. 

3.  Schwachbetonte  Silben  und  Vokale  im  Anlaut  sind 
oft  abgefallen:    Vor  1500:    fore  rehersld  =^  afore  30^^;   fore 
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named  QQ^^;  porfenance  34^  =  apportenance;  gynnyng  AQ'^^ 
=  heginning;  I  qiiethe  16^^  =  liequeath;  stahylyssli  59^^  = 
establish.  Nach  3  500:  mendyng  128^^  neben  amending  103^^; 
vantage  156^^  =  advaniage;  spryte  153  =  frz.  esprU;  mynysJi 
108^  =  diminish;    lamm  J.  R.^^  =  alarum. 

In  den  heutigen  Dialekten  sind  nach  Wright  (§§  227  ff.) 
Diphthonge,  kurze  und  lange  Vokale  in  unbetonter  Stellung 
regelmäßig  zu  3,  i  geschwächt  worden  oder  überhaupt  ge- 
schwunden. Für  unseren  Dialekt  bezeugt  Wright  den  Über- 
gang von  a  >  9  in  vortoniger  Silbe  in:  ahout,  ahove,  advice, 
afford,  again,  ago,  alloiv,  among,  aivay.  i  wird  gesprochen  in 
Ijegin^  hegun,  heJiind,  helief,  heneath,  hekveen,  beyond,  delay, 
deliglit,  receive.  Daneben  begegnet  aber  9  in  hcJiave,  helteve, 
enougJi.  Auch  der  Schwund  des  anlautenden  Vortonvokals 
wird  von  Wright  bezeugt  für  eleven  =  leevn. 

Vokale  in  Mittelsilben. 

103  In  unserem  Dialekt  scheint  das  Lautgesetz  vom  Schwund 
der  Vokale  in  Mittelsilben  (vgl.  Hörn  §  145)  in  noch  größerem 
Umfang  gewirkt  zu  haben  als  in  der  Schriftsprache.  Darauf 
deuten  folgende  Schreibungen  in  den  Texten:  Vor  1500: 
revneiüs  63^^  =  revenews,  tapstry  iverke  82^^.  1500  —  1600: 
off  rings  F.  neben  offyryngs  mit  späterer  Anglei  chuug  an  das 
Grundwort;  Wyllym  ^^  tvilliam  A.  N.  P^;  carrang  A.  IP^^  = 
carrying.  1600 — 1700:  compny  3S4:'^^;  expearence  384^-;  vus- 
rahell  382^^  neben  misirahell  382^^^;  parlment  R.  D.^^;  Intrcst, 
apinon  =  opinion  P.  A.^^^;  oftner  191^^;  considring  382"; 
eavri  384^^;  singler  173'^  =  Singular. 

Anm.  1.  Zu  ajjinon  (opinion)  u.  dgl.  vgl.  Hörn,  Unters.  S.  82  u.  83. 
2.  conveanent  384^';  conveanansie  388^'*  gehen  auf  afz.  co(yi)i>enant  zurück. 
Der  spätere  Einschub  des  i  beruht  auf  dem  Einfluß  von  lat.  conveniens. 

Wright  bezeugt  den  häufigen  Schwund  der  Vokale  zwischen 
stark-  und  schwachbetonter  Silbe  für  die  näeisten  Dialekte 
besonders  in  solchen  Wörtern  wie  (§  233):  actually,  cdery, 
Company,  different,  evening,  evcry,  general,  natural,  nohody, 
pennivorth,  somehody  etc. 

Vokale  in  Endsilben. 

104  Vokale  im  Auslaut,  a)  Me.  -e  ist  sehr  frühe  zu  t  ge- 
worden. Die  L.  U.  (vgl.  Lekebusch  S.  85  f.)  haben  in  der 
Regel  e  oder  y  (i),  selten  ey. 
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Schreibungen:  1.  Vor  1600  meistens  e:  natiuite  15'; 
dewtes  Ib^^;  4p3.  ^J^^fß  qqu;.  chmene  20=^^;  entre  20^2;  pite 
85 3**;  scliarite  91^0;  counte  94^1    Nach  1600  keine  Belege. 

2.  i.  Vor  1600  selten:  chemeny  32 2^;  prevy  20^^;  i^f^^ 
91 2".  1600—1700:  coiinüe  157^3-  Tr/j«^/e  166 ^  inteyriüe 
161  ^^ :  povertie  191  ^^  calamity  ll^^\ 

3.  Vereinzelt  e?/  nach  1600:    t-aZZey  195 '';   jorney  195'". 

b)  me.  J  wird  nur  yCe)  geschrieben:  Jioly  15^^;  penye  15-^; 
memorye  18  2^;  ,s^ör^  19^^;  Almyghty  85  ^'i  Za^?;;/  85^^;  &o% 
85^'^;  5itr«e  157'^^;  mercy  166'^. 

c)  me.  ey  begegnet  als  ey,  yCc)\  money  28  ^'j  verrey  37^; 
wowy  24*;  verie  164^®. 

Im  modernen  Dialekt  sind  me.  -e,  -i  und  -e?/  durch- 
weg zu  i  geworden. 

d)  Zu  me.  -oiü(e),  -uiv(e)  nach  Konsonant  im  Frühne. 
vgl.  Hörn  §  148. 

Schreibungen:  1.  Ohne  Gleitlaut:  folivyny  15^;  morve 
17=^2.  ^ii^Q  23 ^  Mivys  23^^;  meätce  ?>V\  1500—1600  selten: 
fohvyng  108-*;  medtvys  111^**.    Nach  1600  kein  Beleg. 

2.  otv  (mit  Gleitlaut) :  Vor  1500:  foloicyng  bO^^;  medowes 
76 1*;  peloives  82^  liolow  82^  Nach  1500:  foJow  85^5;  t^erZoece 
95^*;  horoiv  100^^;  wydotve  157^^;  meadoiv  172^^ 

3.  Abschwächung  ist  bezeichnet  in  feallo  IV  ^^^;  feiaas  42  ". 
In  der  modernen  Mundart  begegnet  -9  statt  des  hoch- 
englischen -Qu:  fdloiv  =  feh,  harrotv  =^  xro,  meadoiv  ~'-  niidd. 

Vokale  vor  auslautenden  Konsonanten.  105 

Die  Schreibungen  sind  schon  in  den  L.  U.  schwankend, 
und  besonders  er  begegnet  bald  als  er,  ir,  nr  oder  ar.  Da- 
neben erscheint  auch  in  seltenen  Fällen  die  Syncope  des 
schwachbetonten  Vokals  bezeichnet. 

Schreibungen:  a)  Endung  -ed.    1.  e. 

2.  y,  i:  Vor  1500  häufig:  namyd  15^^;  exprcssyd  19^''; 
performid  29^^;  disposid  27^;  servyd  35  ^  1500—1550  sel- 
tener: furryd  89  ^  recevtjd  102^2;  fdlid  9b  \  Nach  1550 
keine  Belege. 

3.  Schwund  des  Vokals  ist  bezeichnet:  Nach  1500  sel- 
ten in  harncsd  98^^;  harnest  136 2*.  1600—1700  oft:  drcst 
=  dressed  169^;  imhrast  382^^^  ==  embraced-,  framd  J.  R. ; 
considcrt  382^'-'^;  resolvd  382^^^;  piromisd  388"°;  disposd,  Jiopt 


—     56     — 

IV ^*''*;  spoild  F.  A.^^^.     Schriftsprache  und  moderner  Dia- 
lekt stimmen  überein. 

b)  Für  9,  das  in  der  Schriftsprache  in  bestimmten  Fällen 
(Hörn  §  149  ^  a  und  b)  zu  i  geworden  ist,  begegnet  neben 
gewöhnlichem  e  die  Schreibung  i  nach  1600:  Essixe  382^^°; 
siJcnis  3^2''-^'^;  ayisivir  L.  T.^;  5ac?ms  382"^'^;  /mwf?re(^  erscheint 
schon  vor  1600  als /wmr^nt^  51^;  nach  1500  oft.  Moderner 
Dialekt  und  Schriftsprache  stimmen  überein:  hiisiness^^hiz- 
nis  (Wright). 

c)  e  vor  auslautenden  Z,  m^  n,  r.  1.  y,  i.  Vor  1500 
häufig:  dowhill  15 2^;  mtjstiU  16 1^;  gmhjll  16^2;  lytyll  16 2^: 
stepyU  1931.  1500—1600:  hrothjr  86^•  peopyll  86^^  hjtißl 
88^^;  stepill  94^;  hevyn  92'.     Nach  1600  keine  Belege. 

2.  e.  Vor  1500  selten:  gospel  18 ^  hovellQ^^;  fader  18 ^o. 
Nach  1500  häufig:  cliappel  158^^;  seaven  160^;  novetnher  161^^; 
letters  162 ^^  peivter  162 ^  pa2Jer  im^\ 

3.  a,uCv).  Nach  1600:  leatvrSS4:''^;  cmsvr  "dM''" ;  fvrdvr 
ansur  384^-'^;  formar  384";  ordar  386 ^^^  lettar  '619^^^;  de- 
semhar  R.  D.  16;  ividoar  oft,  Septcmbar,  octohar,  novemhar, 
Begistar  das.;    mattars  L.  T.^;    shoivars  VP'^'^;  papar  386^^^. 

4.  Das  Vokalzeichen  wird  unterdrückt:  Vor  1500:  aftr 
A.  IIP';  sylvr  F.^;  Novemhr  D.  C.^^".  Nach  1500:  tgmbr 
124:^;  presnt  143^8;  ffe/'ifrs  384"^;  mas^r,  hetr,  daugUr  384 »2; 
2)a«m  384^9;  Rohrd  384 1"'*;  yes^r  w/#i!  386  »^  octohr  384^'; 
mems^r  384 1^\-  i;ai;r  384  ^«^ 

Wie  in  der  Schriftsprache,  so  ist  e  auch  in  der  heuti- 
gen Mundart  geschwunden,  wenn  die  Umgebung  keinen 
Einfluß  ausgeübt  hat.  Einziger  Beleg  bei  Wright  ist  fligged 
=  fligd.  -el  und  -en  wurden  nach  Wright  zu  silbischem  -l 
und  -n,  z.  B.:  bushel  =  busl,  devil  =  dsevl,  happen  =  apn. 
-er  wurde  wie  in  der  Schriftsprache  zu  ?,  z.  B.:  after  =  ä^a, 
bother  =  boßd. 
106  d)  Die  kurzen  Vokale  a,  0,   u  sind  abgeschwächt.     Vor 

1500  einmal  in  severe/?  22  ^^  Nach  1500:  matres  136  ^^  Wü- 
liem  A.  N.  VP^^  Bicherd  A.  N.  11^".  ^m^g^  =  Christian  138  1«; 
ki^e>^  150 1^  lawfolle  A.  N.  I^^';  or/^es^  G.  P.-^««.  ^^^^^^^  ^^  n. 
IV  ^^^;  severill  P.  A.^^^;  Crismus  =  Christmas  TV^^^;  Thor- 
nuni  3S2^^^  =  Thornham.  Moderne  Mundart  und  Schrift- 
snrache  stimmen  miteinander  überein. 

i. 

e)  Kurzes  i  erscheint  meist  als  i.      Daneben  begegnen 
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e,  a  (ay),  n.  Vor  1500:  ivourshepe  2Q^^;  pidpet  ^Q)^\  hur y eng 
74^  Nach  1500:  merets  131^*;  chalece,  chalace  A.  N.  IP^a. 
maryeng  98^";  carang  ==  carrying  A.  11^^^;  parash  A.  IP; 
2)arayche  IV^^ ;  aprull  A.ll^^^;  woorsliiip  99^*^;  camtw^  A.  11'^. 
Nach  1600:  puhleck  384";  Norreg  =  Norwich  IV  ^^^;  o«(Jew^ 
168^^;  loveng  384''^;  hendreng  384 ''^;  expresseng  384''^.  Die 
moderne  Mundart  stimmt  mit  der  Schriftsprache  überein: 
radisJi  =  redis  (Wright). 

f)  Lange  Vokale  scheinen  gekürzt  (vgl.  Hörn  §  151). 
Es  deuten  auf  Kürzung  (Abschwächung)  von  1.  ä  >>  3,  i: 
carrig  388^^,  cariedge  A.  N.  P^^  =  carriage;  privite  382^°^ 
=  private.  2.  ai  >  «  ^  i:  cliapelyn  58  ^^  =  cliapelain,  Soveren 
A.  N.  P^3;  dussen  144^;  certyn  A.  P"^;  Soveringe  A.  IP^ 
3.  gr  ^  er^d:  coberd  116^^.  4.  nr'^3:  chafer  136^;  venter 
=  venture  382^^°.  5.  iiw  >  9ti:  occasens  384^°  =  occasions. 
Zu  ?n2m^  382^^^  =  mlnute  vgl.  Hörn  §  151  Anm.  1,  Für 
den  modernen  Dialekt  verzeichnet  Wright:  hargain  = 
bägin,    certain  =  sätin,     neighhour  ^  nahd,    neplieiv  =  w^ri. 

Vokale  in  minderbetonten  Wörtern. 

Die  Belege   in    unseren   Texten   sind   ziemlich    spärlich,  107 
nur  der  Schwund  des  Vokals  im  Artikel  the  wird  oft  bezeugt. 

Schreibungen:  1.  Der  Artikel  hat  vor  vokalischem 
Anlaut  oft  den  Vokal  eingebüßt.  Vor  1500:  thastate  48^''; 
thissues  61^^;  thynhahytantys  5P^;  tliuse  58  ^^  Sehr  oft  er- 
scheint tJiother,  daneben  das  aus  that  other  entstandene 
the  totJiir  29^^  23 ^^  36 ^\  42 ^i,  the  todyr  43  \  53 1^;  the  toon 
23^9,  vgl.  dazu  auch  Wright,  §  371.  Nach  1500:  therthe 
128^9;  thage  145^2.  thelder  hrother  140^  thoccupatlon  172^*^; 
thend  178  ^^ 

Im  modernen  Dialekt  ist  der  bestimmte  Artikel  ebenso 
wie  in  der  Schriftsprache  wieder  in  seiner  vollen  Form  ein- 
geführt. Nur  in  einigen  Dialekten  kann  in  bestimmten  Fällen 
der  ganze  Artikel  schwinden.    Vgl.  dazu  Wright  371  ff. 
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Konsonantismus. 

Labiale. 

1.  Die  labialen  Verschlußlaute. 

108  Besondere   Fälle:   Anlaut:    Verschreibung  ist   wohl 
luUislied  R.  T)}\ 

Inlaut:  1.  Zwischen  m  und  Dental  ist  schon  frühe  p 
als  Übergangslaut  eingetreten :  solempne  16"^;  solempnitie  III  ^^'^; 
frampsön  2b^^^;  Campsey  73^^  neben  Camsey  66^^;  BerMamp- 
stede  neben  BerheMmsted  85^^.   —   comptroider  A.  N.   IIP*"'. 

2.  Gelegentlich  hat  sich  zwischen  m  und  l  ein  h  als 
Übergangslaut  eingeschoben:  chamhlett  A.  N.  P^  neben  cliam- 
let  =  afz.  camelot.  Frcmiblingham  R.  D.^^. 

3.  Assimilation  des  p  an  folgendes  h  liegt  vor  in  coherd 
11530:^  cuphoard.  Dagegen  cuppord  21S^  neben  ciiphord  218^ 

Anm.  Phonetische  Schreibungen  sind:  receyte  145^^;  resa/Ys  A.  N. 
n^^''  neben  receipt  149^*;  dettes  154^  =  debts;  vndouted  67^'^,  douting 
384^3  =  dotiht. 

Für  den  modernen  Dialekt  keine  Belege. 

Auslaut:  Schwund  des  auslautenden  h  nach  m,  erster 
Beleg  Mitte  des  16.  Jahrhunderts:  lame  J.  R.'^"^  neben  Jamhe; 
toomstone^^^tombstone  A.IP^;  dorne  =  dumh  384 ^^  Moderner 
Dialekt  und  Schriftsprache  stimmen  überein:  comb  =  han, 
lamb  =  lam  (Wright). 

2.  Die  labiodentalen  Spiranten. 

109  Für  /  wird  geschrieben:  1.  gewöhnhch  f. 

2.  In  den  älteren  Texten  ff;  vgl.  auch  die  L.  U.  (Mors- 
bach S.  103,  Lekebusch  S.  89).  Vor  1600:  ffrendc  22^^ 
ffeffcs  3131;    ffQ^  4023.    ffatliers  61^2.    ^'^^  7(316      ^ff^y^.  7520^ 

iviff  38  2^  rooff  53^9;    Z,//'  23 1«;    Aa//f  81  ^^  und  öfter.     Nach 
1600  selten:   ffatliers  214 1;   ffive   111  \    stuff  162 1^ 

In  der  modernen  Mundart  ist  f  im  allgemeinen  er- 
halten. Geschwunden  ist  die  Spirans  in  der  Präposition  after 
=  cdd  (Wright)  und  deren  Zusammensetzungen  [atermin,  Ellis). 
In  den  Texten  kein  Beleg  für  Schwund.  Die  unbetonte  Form 
von  if  ist  in  der  Ma.  iv,  dv. 
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V. 

Besondere  Fälle:  1.  Eine  Eigentümlichkeit  der  Dialekte  ho 
des  Südens  und  Ostens  bildet  der  Lautwandel  des  v  >  iv,  der 
im  allgemeinen  in  den  modernen  Dialekten  nur  im  Anlaut 
eingetreten  ist.  In  unseren  Texten  erscheint  iv  nicht  nur  im 
Anlaut,  sondern  auch  im  In-  und  Auslaut;  doch  ist  es  un- 
sicher, wieweit  da  mit  iv  die  bilabiale  Spirans  bezeichnet 
werden  soll.    Beachte  auch  v  statt  iv  §  111. 

Anlaut:  ivex  17^^  neben  vex  17^^:  tcayl  =  avail  32^^; 
woyde  39^'^;  wocliesaffe  25'';  ivaliie  A.  N.  IP°^;  tveserters  =^  vi- 
siiers  A.  N.  III  ^^ 

Inlaut:  owyr  19^^;  hnyives  41^;  heicyn  108^'^;  yeivyng 
77  ^  deivyded  A.  N.  X^^^;   senvise  386^^2.   Xoivemhcr  R.  üß. 

Auslaut:  graive  28*';  hawe  109^'^;  releive  111^;  ahoice^V. 

Im  modernen  Dialekt  ist  das  Lautgesetz  giltig  für 
den  Anlaut  (Wright  §  281):  vermin  =  tvämont,  very  ==  iverl 
(auch  Ellis),  violet  ==  tvoiht,  viper  =  ivaipd^  voice  =  wais,  voiv 
=  tVDU,  venture  ^=  iventd,  victuals  =^  tuitU,  vixen  =^  iviJcsn.  Für 
den  Inlaut  vgl.  convey  =  homve. 

2.  Vor  Nasalen  und  Liquiden  ist  v  auch  in  unserem 
Dialekt  im  Inlaut  öfters  geschwunden.  Das  Lautgesetz  hat 
schon  frühe  gew^irkt  und  wird  in  unseren  Texten  durch  einige 
Schreibungen  bestätigt:  pament  =  xjavement  A.  I^^^;  curyng 
54^^  =^  coveryng;  ivhensoer  =  u-Jimsoever  A.  III-"^;  eill  384^^ 
=  evil.    Für  den  modernen  Dialekt  kein  Beleg. 

3.  Im  Auslaut  von  have,  of  ist  v  in  der  älteren  Sprache 
vor  konsonantischem  Anlaut  des  folgenden  Wortes  häufig 
geschwunden.  Vgl.  Hörn,  §  170  und  N.  E.  D.  I3  und  Vllg. 
Die  L.  U.  haben  keine  Belege,  wohl  aber  unsere  Texte.  Vor 
1600:  he  sliulde  a  payd  32^*;  a  great  deal  a  mony  A.  N.  VI^^^. 
Nach  1600:  1  shoiild  a  seene  386^^^;  1  migJit  a  spoJcen  and 
a  deUvard  386  ^''^;  he  shidde  a  payed  386^^^.  Im  modernen 
Dialekt  wird  have  als  ev  bezeugt  (Wright),  die  Präposition  of 
als  0  (Ellis). 

4.  V  ist  in  der  Schriftsprache  im  Auslaut  nicht  selten 
zu  f  geworden.  Vgl.  Hörn,  §  171.  Auch  die  L.  U.  kennen 
diesen  Übergang.  In  unserem  Dialekt  scheint  er  auch  in 
der  älteren  Sprache  im  Inlaut  vorgekommen  zu  sein,  doch 
kommt  vielen  Schreibungen  mit  /  wohl  auch  der  Lautwert 
V  zu;   also  keine   konsequente  Scheidung   von    stimmhaftem 
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und  stimmlosem  Laut:  gyf  127^';  liaffe  379^^°;  reamofe  384^^ 
shrofe   mondmj   384  ^*'^;    soferyn    A.  N.  I®^;   henefolence    175^ 
confay  384^2.    r^cofred  384  ^o.   greefeous  382 ^9;   nefew  384^^ 
sarfant  384 ^^    ^rfp/V^  384^00.   ^^^^-^^/^^  resolfed  384  ^^^    (7?o/s 
382 ^^^     Im  modernen  Dialekt  erscheint  stets  v. 

3.  Die  bilabialen  Spiranten. 
w. 

111  Unbeeinflußt  von  Nachbarlauten  ist  w  erhalten  geblieben. 
In  der  Schreibung  begegnet  1.  gewöhnlich  tv. 

2.  In  den  älteren  Texten  bis  gegen  1550  öfters  v  für  w: 
revarded  16^'';  alvey  2b '^^\  vex  17^^  =  ivax;  vagys  29^*^  = 
ivagys;  villes  =  tviUs  108*.  Im  modernen  Dialekt  ist  w 
bewahrt :  world  =  ivvld,  worse  =  icos,  away  =  9ive9,  sivear  = 
swed,  siveat  ■-=  sivxt  (Wright). 

Besondere  Fälle:  1.  Vor  r  ist  iv  geschwunden.  Der 
Schwund  ist  nach  Hörn  §  174  um  1600  eingetreten. 

Schreibungen:  Neben  gewöhnlichem  tvr  erscheint  öfters 
,•:  romje  =  wrong  382 ^«^  rite  382  2^-,  384^8.  ,^.^^  ^  ^^^^^^ 
332114,  ritinge  382^^^.  Der  Schwund  des  tv  in  der  Gruppe 
tcr  hatte  zur  Folge,  daß  vom  Schreiber  ein  tv  gelegentlich 
an  falscher  Stelle  vor  r  vorgesetzt  wurde;  so  in  the  wright 
Jieires  A.  IIP^'^.  Für  den  modernen  Dialekt  verzeichnet 
Wright:  ivrong  =  ro)j,  ivrote  =  rut,  ivrouglit  =  röt. 

2.  In  tivo  ist  IV  im  Me.  geschwunden.  In  dem  L.  U.  ist 
der  Schwund  schon  für  das  Jahr  1387  belegt  (vgl.  Morsbach 
S.  104  f.,  Lekebusch  S.  90).  Auch  in  unseren  Texten  ist  der 
Schwund  gelegentlich  bezeichnet:  at  too  tymes  51^^,  115  ^^\ 
169^0;  tooe  lockes  A.  1*^^  to,  tue  =  tivo  382*^  Im  mo- 
dernen Dialekt  lautet  ttvo  ==  tiii  (West  S.),  tiü  -f  tu  (Ost 
S.)  Wright. 

3.  In  unbetonter  Silbe  ist  iv  nach  Konsonant  geschwun- 
den, vgl.  Hörn  §  175.  In  der  Schrift  ist  der  Konsonant  ge- 
wöhnlich erhalten,  nur  selten  ist  der  Schwund  durch  Ausfall  des 
IV  bezeichnet:  anses  =  ansivers  382^^^;  ansvr  384 ''^;  at  Ipsyche 
A.  N.  P^".     Für  den  modernen  Dialekt  kein  Beleg. 

tcJi. 

112  Ae.  Jnv  ist  heute  im  Süden  und  Mittelland  iv.    Die  L.  U. 
haben  gewöhnlich  wh,  daneben  aber  auch  w. 
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Schreibungen:  1.  wh. 

2.  qiv  (qivh):  qivan  48-^;  qwat  50^;  qivherof  50^^;  qivere 
57^^  (alle  vor  1500).    qwych,  qweadyr  D.  C.^  1664. 

3.  Oft  u\  besonders  vor  1500:  iviche  15 ^"^  und  öfter; 
weche  54';  83^*^;  ivere  =  where  53^;  werfor  54*^;  ?{;?/^e  89-^; 
^f'«/^Ä^  A.  IV^'  =  tvhyte;  tvose  =  whose  A.  N.  IP^. 

4.  umgekehrte  Sehreibungen  sind:  tvhod  112^°  =  ae  höd; 
ivhomen  A.  III  ^^^;  ichde  =  iceJl  A.  N.  II^^;  ivhe  =  tue  A.  N.  IP^s . 
^%  wher  A.  N.  III -'^*;  *(;/wZf?  =  'woidd  386  ^»^ 

Anm.  Wegen  me.  liwg  vgl.  Hörn  §  177,  Anm.  2.  Auf  Schwund 
des  IV  deuten  zahlreiche  Schreibungen:  ho  84'^;  hooe  III ^"^  =  tvho; 
Jioes  A.  N.  11-"^  hones  dSß  ^'^''' =  whose ;  7«o»jp  382 -o^  hom  373'=»  =  Wjo»/. 
Für  den  modernen  Dialekt  verzeichnet  Wright  iu,  üi  ebenfalls  mit 
Schwund  des  w. 

Im  modernen  Dialekt  begegnet  für  ivh  ausschließlich 
u'.    Wright  verzeichnet:  whcd  =  ivot,  ivlien  =  iven,  etc. 

4.  Der  labiale  Nasal. 

1.  m  ist  gelegentlich  hinzugetreten  in  ivJiensomever  58^^;  113 
ivliansumiver  60^*.    Für  den   modernen    Dialekt  von  Ellis 
bezeugt  in  ivhosoever  =  liE'usmnEVd;  vgl.  dazu  Storni,   Engl. 
Phil.,  S.  780. 

2.  Statt  m  vor  Labial  wird  zuweilen  n  geschrieben :  /»- 
ployid  A.  N.  P^;  chaunhyr  A.  N.  X--^.  —  unposeihel  P.  A.^^^ 
mit  un-  statt  in-,  im-. 

Dentale. 
I.  Die  dentalen  Verschlußlaute. 

An  Stelle  von  t  begegnet  im  An-,  In-  und  Auslaut  oft  114 
tli.  Die  Schreibung  ist  auch  sonst  im  Frühne.  hä,ufig:  throm- 
hyed  126  =^  ae.  trymman,  dongther  53"'*;  writhing  120-*';  lec- 
thorn  A.  11 22«  =  ledern ;  deoidliy  382  ^^  =  duty.  shorth  23  ^ 
lougth  84 3^  ivith=^  white  17  ^'^;  sorth  23 ^  Koiyth  90^^;  streyth 
IV^^;    certyfycath  A.  N.  P^     Der  moderne  Dialekt  hat  f. 

Umgekehrt  erscheint  öfters  t  statt  th:  hequete  16^^;  trought 
78^*^  ==  truth;  cht  18"^=  cloth;  notwitstondyng  67^-;  wifont  lOV; 
settyng  fortt  A.  N.  W  =  forth. 

Inlaut:  a)  Zwischen  Vokal  und  r  ist  d  am  Ausgang 
der  me.  Zeit  zu  ^?  geworden.  Vgl.  Hörn  §  181.  Die  späteren 
L.  U.  (Lekebusch)  haben  vereinzelt  tli  für  d.    In  unseren  Texten 
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begegnet  diese  Schreibung  zum  ersten  Mal  in  fatlier  und 
mother  im  Jahre   1498. 

Schreibungen:  1.  Vor  1500  fast  nur  d:  fogidre  20^^; 
fader  18^^;  mod'ir  28^;  fiadri/d  7S^^;  iveders  53^'  ^=  wethers. 
1500  bis  gegen  1530  häufig  neben  th:  fader  F.^  neben  father; 
modir  106  2^     Nach   1530  nur  th. 

2.  th.  Vor  1500  vereinzelt:  fcdhcr  79 ■^  1498;  mother 
83^^.    Darnach  an  Häufigkeit  zunehmend. 

Für  den  modernen  Dialekt  bezeugt  Wright  et:  father 
=  fadg,  mother  =  mudd,  ivether  =  ived9. 

b)  d  ist  in  bestimmten  Konsonantengruppen  in  der  Schrift- 
sprache geschwunden  (vgl.  Hörn  §  182).  In  unseren  Texten 
ist  d  in  diesen  Fällen  bewahrt;  doch  vgl.  Älhri  384^"*^  =  Aid- 
horough  und  den  Schwund  des  d  in  folgenden  Konsonanten- 
gruppen: nds:  frines  IV-^^  =  frieiids;  ndl:  seconly  L.  T.^; 
-nd:  hovshan  384'^;  HoUanne  A.  N.  111-^^=  Holland;  thoiisen 
A.  N.  IIF^'.  Satzunbetontes  and  erscheint  vor  Konsonant 
als  rm  111.  Im  modernen  Dialekt  ist  d  bewahrt  in  friend, 
hind,  fiend,  find,  hand,  land,  sound.  Schwund  wird  bezeugt 
für  foimd  =  feun  West  S.,  fmin  und  feund  Ost  S.;  hound  = 
min;  pound  ^=--  pnun;   Jmshand  ^=  v^hn  und  vshnd,  and  =  9n. 

c)  t  ist  geschwunden  wie  in  der  Schriftsprache  in  ivas- 
catt  =  waistcoat  IV  ^^;  Cryssmass,  Chrismass  322"^;  vesment 
134  18  __  vestment;  whissel  186^.  Ferner  in  eliannerij  89^*  = 
chantery;  malster  173'  =  me.  maUesterex  polery  III  ^^  =  me. 
pnltrie.  Im  modernen  Dialekt  findet  sich  kein  Beleg  für  den 
Schwund  in  dieser  Stellung;  poiiltry  lautet  potrl  (Wright). 

Auch  in  der  Lautgruppe  nts  scheint  t  in  der  älteren 
Sprache  gelegenthch  geschwunden  zu  sein:  implemcns  A.  N. 
V^'^^  ^=  implements;  mliahitaims  A.  N.  P^^;  ctirrans  A.  P^^  =-^ 
ciirrants.  Nur  wenige  Dialekte  des  Südwestens  und  diejenigen 
Schottlands  und  Irlands  haben  heute  auch  hier  t  noch  ein- 
gebüßt. In  den  übrigen  ist  t  unter  dem  Einfluß  der  Schrift- 
sprache wieder  zugetreten.  Wright  verzeichnet  es  in  front, 
point,  stint,  icant. 

d)  Der  stimmlose  dentale  Verschlußlaut  wird  in  unserem 
Dialekte  gelegenthch  zum  stimmhaften:  congradidate  382^*^; 
Saderday  VP^^  Für  den  modernen  Dialekt  wird  der  Über- 
gang von  f^  d  bezeugt  für  little  =--  Vidi,  SatJtrday  —  saddde. 
Vgl.  Ekwall's  Einleitung  zu  Jones  §  630. 
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Auslaut:  a)  In  Übereinstimmung  mit  der  Schriftsprache  U5 
wird  d  der  Verbalendung  -ed  in  unserem  Dialekt  zu  t  nach 
stimmlosen  Konsonanten.  Darauf  deuten  zahlreiche  phonetische 
Schreibungen:  harnest  94^  neben  Jiarnesid;  tivylt  134^  = 
hvilled ;  hlest  382 ^^^  =  hlessed;  considert  382 ^^^ ;  imhrast  3821^'' ; 
lie  hopt  IV -^*;  hc  fetdit  J.  R.'^^;  oprest  384";  prest  382  ^^S 

b)  t  statt  d  begegnet  in  Inglant  386^*^^  und  husbant  386  ^*^. 
Hier  könnte  Auslautsverhärtung  (Verlust  des  Stimmtons  im 
Auslaut  nach  Kons.)  vorliegen,  vgl.  Hörn,  GuUiirallaute  S.  38fl\ 
und  0.  Boerner,  Die  Sprache  Boherd  Mannyngs,  Halle  1904, 
S.  288.  Vgl.  auch  senüjng  A.  N.  P*.  Edmimt  France  A.  II.'^^*^ 
könnte  französisch  sein. 

c)  d  ist  öfters  angefügt  worden:  Simond  A.  11"^^;  hecJc- 
forde  156  =  heckfore,  ae.  heahfore,  heahfre  <^  *hxf/fre?  (Kluge- 
Lutz),  vgl.  Halliwell,  S.  441;  hoiddbards2V2'^  =  ah.  hcdehard; 
peyerd  =^  pair  A.  N.  11'^''^.  In  hatcheldor  A.  N.  IV  ^^^  =  hache- 
lor  ist  d  Übergangslaut  zwischen  e  und  r;  vgl.  ne.  alder  = 
aller  (Hörn  §  185).  Auch  für  den  modernen  Dialekt  wird 
die  Anfügung  eines  d  besonders  nach  l,  w,  r  von  Wright  belegt: 
sotd  =  söld,  gown  =  gaund. 

d)  In  einigen  Mundarten  ist  t  in  bestimmten  Fällen  zu- 
gefügt worden,  besonders  nach  n,  f,  s  (vgl.  Wright  §  295). 
In  unserem  Dialekte  ist  es  heute  nicht  anzutreffen.  In  der 
älteren  Sprache  scheint  es  vorhanden  gewesen  zu  sein,  wenn 
man  die  folgenden  Schreibungen  nicht  alle  als  Verschrei- 
bungen  auffassen  will:  pyxtte  A.l^.  W^^  neben  ^^//^^' A.  N.  I"^^ 
=  ne.  pyx;  hyght  aughter  47-*^,  85 ^\  105^^;  althought  382 ^''j 
382^^  a  hrasipotfe  82'''  =  hrass;  crosst  A.  11^''^  =  cross;  for 
üvelve  foote  and  halft  of  ynche  horde  A.  IIP^''. 

<?,  t   +  J. 

In  der  Schriftsprache  entstand  lautgesetzlich  dz  bezw.  ts.  iiß 

1.  d,t.  Vor  1500:  endurel^^^-,  residew  Öl^^;  vertue  42^'^. 
Nach  1500:  indureSAr^'";  constitute  113  ^"^ ;  dughtyes  k.^.lW^^. 

2.  In  mannigfachen  Schreibungen  erscheint  ne.  soldier, 
unter  denen  solche  mit  g  =  d£  vorherrschen:  soulger  A.  11'^'^ ; 
soldgers  A.  N.  P*;  sonldegers  A.  N.  IP^".  Daneben  begegnen 
aber  auch  Schreibungen  mit  d  -{-  i,  e,  y  :  soldcyonrs  A.  N.  V'^^; 
souldeonrs  A.  N.  IP-^;  souldiers  111°^.  Für  den  modernen 
Dialekt  kein  Beleg. 
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2.  Die  dentalen  Spiranten. 

(T  und  ß. 

117  Anlaut:  In  der  Stellung  vor  r  erscheint  tJi  in  der  mo- 
dernen Mundart  häufig  als  t  neben  seltenerem  fh.  So  ver- 
zeichnet Wright:  tliread  =  irid -\- prid,  tlireat  =^  tret,  throru/ 
=  troy,  throw  =  trvu.  Dagegen  wird  th  geschrieben  im  Zahl- 
wort thrcc  =  prt  und  in  unbetontem  through  =  pHu,  priü, 
(beide  wohl  aus  der  Schriftsprache).  Für  die  ältere  Sprache 
habe  ich  keine  Belege  gefunden. 

Inlaut:  Vor  r  ist  tJi  wie  in  der  Schriftsprache  zu  d  ge- 
worden. In  manchen  Fällen  können  nach  Hörn  §  200  Anm.  1 
umgekehrte  Schreibungen  vorliegen:  wo  noch  fader  für  fadgr 
geschrieben  wurde,  konnte  umgekehrt  oder  für  väor  geschrie- 
ben werden.  In  unseren  Texten  begegnet  die  Schreibung  d 
sehr  oft,  zuletzt  1635.  Vor  1500:  todyr  43^;  odirivyse  QQ'^^\ 
nedyr  49^'  =  nether;  Jedir  16  ^2.  ^f-j^edyr  60  ^  Nach  1500: 
oder  941 ;  todyr  84 2=^;  hredern  105 2^;  furder  UV\ 

In  der  heutigen  Mundart  erscheint  in  dieser  Stellung 
durchweg  der  stimmhafte  dentale  Spirant.  So  belegt  Wright 
ä  in  otlier  =  vds,  leafher  =  Imh,  ferner  für  hrother,  elther, 
feathcr,  neither  und  rcäher.  In  anderen  Maa.  erscheint  heute 
noch  in  diesen  Fällen  d  neben  dd.  Ob  die  Schreibungen  mit 
d  in  unseren  Texten  einen  Lautwandel  widerspiegeln,  ist  un- 
sicher. Dann  wären  die  alten  lautgesetzlichen  Formen  durch 
die  Schriftsprache  verdrängt. 

Anm.  Im  In-  und  Auslaut  ist  th  gelegentlich  geschwunden:  ßli- 
hurght  88  ^^  neben  BUjthhuryht  86. 

s  und  S. 

118  In  den  L.  U.  herrscht  großes  Schwanken  in  den  Schrei- 
bungen, besonders  bei  den  Wörtern  romanischen  Ursprungs. 
Auch  unsere  Texte  haben  im  allgemeinen  nicht  den  Unter- 
schied zwischen  stimmhaftem  und  stimnolosem  .s.  Vgl.  z.  B.: 
derhez  lQ-\  candylstylJces  23^  mit  clerhjs  109 1;  shirts  140^ 
mit  goodys  111',  ivyves  166  ^^  Einmal  nur  fand  ich  cosan 
283^^*  =  Cousin  verbessert  zu  cozan. 

Anm.  1.  sh  für  s  in  shouldier  A.  N.  HI^^  und  pashongers  A.  N. 
111^3  __  2)assengers  ist  wohl  Verschreibung.  2.  Verschreibungen  sind 
wohl  auch  fhrenthen  382^'"  =  strengthen  und  silver  senars  A.  N.  I^^  = 
sensour. 
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Der  moderne  Dialekt  stimmt  im  allgemeinen  mit  der 
Schriftsprache  überein.  Jedoch  ist  im  Anlaut,  wie  in  den 
meisten  englischen  Maa.,  vor  Konsonant  oft  ein  s  zugefügt, 
wo  es  etymologisch  nicht  berechtigt  ist.  Wright  belegt:  scringe 
=  cringe,  scrunch  =  crunch,  scuff  =  cuff,  smeuse  neben  meuse 
(=  a  hole  through  a  fence  or  wall  used  by  hares  and  other 
small  animals  to  pass  through),  snaivp^  snop  =  thump,  squeech 
neben  queach  (=  a  corner  overgrown  with  bushes),  squench 
=  quencli.  Im  Inlaut  ist  e  in  isnt  =  is  not  und  haznt  = 
has  not  in  den  östlichen  Maa.  geschwunden  (Wright  §  327). 
Im  Auslaut  ist  s  in  allen  englischen  Maa.  geschwunden  in 
simi  =  cJiemise  (singularische  Neubildung  aus  dem  vermeint- 
lichen Plural);  -st  ist  angetreten  in  unbelmoivnst  =  unhe- 
Jcnown.  Für  alle  diese  Zustände  geben  unsere  Texte  keine 
Belege. 

s,  ^  +  j. 

In  der  Schriftsprache  war  das  Ergebnis  s  bzw.  i.     Der  119 
Lautwandel   ist   nach  Hörn,    §  213,    durch   Schreibungen  in 
den  Cely  Papers  bereits    für  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
erwiesen.     Vor  1550  fand  ich  keinen  Beleg. 

Schreibungen.  a)s-[-j:  1.  Gewöhnlich  ^^^  s/,  ci:  ohseru- 
ations  104:^;  mentgoned  l(5b'^^ ;  gratious  IS i^;  Phisition  A.  JI^"'^; 
afßectmis  382^*^^;  contience  dS2^'' .  dyscression  9b^^;  procession 
100"''*;  amUsions  382^*^;  relasion  382^^^;  grasivs  384^^;  your 
pressioKS  ioy  382^^^.    restitucyn  60  ^'^;  reparacion  22^^. 

2.  s,  c:  condesoned,  disposison  IV-*'*.  consideracon  J.  II.; 
porcon  L.  T.^;  menconed  173^;  thannunciacon  A.  II  ^^*';  visit- 
teacon  A.  N.  F^^;  occupacon  J.  R. 

3.  sli,  ch:  comislioners  A.  IF^^;  espeshally  382"^*;  porsJion 
384 8^;  petishon  3U^^ ;  condishon  384^4;  discresJwn  3S4:^'' ;  mo- 
sJwn  IV  ^^^=  mention;  cotnmendasJienes  G.  P.*^*^;  affekshunate 
JJJ403.  corsumshion  384''^  =  consumption.  aunchent  A.  N.  IIP^''; 
discrechon  VII ^^^;  pachenc  384'^;  relachon  384  ^^ 

b)  z  -\-  j:  Belege  sind  spärlich.  Es  begegnet  si,  ti  und 
einmal  SÄ:  supervysion  87^;  occasion  211^^ \  occations  A.  N.  II ^^; 
acasJwn  P.  A.  ^^^, 

Die  Verhältnisse  in  der  modernen  Mundart  stimmen 
mit  denen  der  Schriftsprache  völlig  überein  (Wright  §  365). 

Binzel.  5 
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s  -{-  ü. 
120  Für  diese  Lautgruppe  wurde  s  zuerst  von  Cooper  1685 

bezeugt.  In  unseren  Texten  wird  im  allgemeinen  s  geschrie- 
ben, zweimal  ist  die  Schreibung  sä  belegt:  shier  und  I a  shiiere 
you  379  ^^*'.  Im  modernen  Dialekt  hat  sugar  dieselbe  Ent- 
wickelung  wie  in  der  Schriftsprache.  Dagegen  erscheint  sure 
=  siu9  (West  S.),   sm  (Ost  S.). 


s. 

121  s  bleibt  im  allgemeinen  unverändert.    Die  L.  U.  schreiben 
im  An-,  In-  und  Auslaut  meistens  sh,  seltener  ssh  oder  seh. 

Schreibungen:   1.  Gewöhnlich  sh. 

2.  ssh:  dysshes  23'^;  puhlissh  65*;  garnissh  88^^;  parissh 
74^;  flessh  101 -;  stabylysshbO'^;  fyssshynge  46^  Verschreibung? 

3.  seh:  felaschepebS^^;  felisehip  66^^;  schrine  35-^;  schulde 
57^^;  dischys  119^^  =  disJies;  schip  A.  N.  I^^ 

4.  ch:  yngh/eh  35^*;  pariche  50^^;  chetes  53^^;  ivurchcp- 
full  80^^  dycJie  n^"^. 

5.  Einmal  sc:  scott  =  shot  A.  N.  P*''^ 

6.  Öfters  5  und  c:  wis  =  tvish  IIP'*;  brusis  A,  N.  IIP* 
=  hrushes;  boossell  A.  N.  P^^  =  bushel;  dyssys  115"^;  Scottes 
=  ScotfisJi  b2^^;  accompJlsse  neben  accomplisli  IIP^^;  icaccn 
A.  N.  P^^  =  tvashing.  In  einigen  Fcällen  ist  hier  die  Aus- 
sprache s  möglich:  vgl.  Scots(man),  und  zu  wis  =  ivish  vgl. 
Hörn,  Gutturallaute  S.  19 ff. 

Moderner  Dialekt  und  Schriftsprache  stimmen  im  All- 
gemeinen überein  (vgl.  Wright,  §337):  shame  =^  sestn ,  sheaf 
=  seaf,  sheep  -^-  se92),  shepherd  =  sepdd,  Shoulder  =  smuh, 
ivash  =  wos.  Nur  ist  anlautendes  s  vor  r  in  mehreren  Fällen 
zu  s  geworden :  shrimp  ^^  srimp,  shrond  =  srvud,  sltrug  = 
srig\  aber  shrink  =  sriiß\  shrivel  =  srivl.  Für  den  älteren 
Dialekt  wird  dieser  Lautwandel  nicht  belegt. 

ts. 

122  Schreibungen:   1.  Gewöhnlich  ch. 

2.  Öfters  teh:  chyrtche  A.  N.  P«^;  portche  A.  N.  IV ^'*; 
Batchelor  A.  N.  IV  ^^^  britches  168 1»^;  etche  =  each  A.  P^*; 
sertcheyng  =  scarching  A.  I^''*^. 

3.  Mehrmals  seh:  Norivyschc  90-^  ^  Norwich;  scharite 91-"; 
scherche  A.  N.  IP"*  =  chiirehe. 
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4.  Öfters  erscheint  c:  Cyrche  110^^^  Cherc  A.  N.  P*^ 
Curche  A.N.IIP^;  coice  382^''*^  =  cJiokc;  bacaler  54^*  =  hachelor. 
Umgekehrt  begegnet  auch  ch  für  c:  choche  115^^  =  coiich; 
chooche  386 ^^s  =  coach;    Chambridg  384^**. 

Mundart  und  Schriftsprache  stimmen  im  allgemeinen 
heute  überein.  In  einigen  Fällen  jedoch  erscheint  Je:  charlocJc 
=  ]ca9lol;   ehest  =  last,  screech  =  skrik  (Wright  §§  336,  341). 

dz. 

Schreibungen:  1.  g:  colage  b6  =  College;  Z:»o?e^e  67^";  123 
Camhrege  102^;  reUgion  382=**;    ingoy  382  ^^^    regoiist  382  ^^«^ 
=  rejoiced;  gorneij  386^^^;  gugment  382^^^;  hrige  A.  IP^^. 

2.  gg:  Cambregge 06 ^ ;  hreggis 4:6^'*^;  heggesbl^^;  logge  2V'^. 

3.  dg:  Camhredgeld^^;  judge  154^^;  coledge  163;  dischardge 
J.  R.;  chardgsA.  N.  IV^;  mariadgeR.  D.^';  lardge  A.  N.  IV  ^"; 
damadge  A.  N.  VP^  oUidge  379^^4 

4.  j:  begegnet  meistens  in  Wörtern  wie  just,  joy,  jiid- 
gement,  einmal  auch  in  jenerall  384^^. 

5.  Vereinzelt  begegnet  ch:  surchyon  A.  N.  VP*^*;  chon 
=  John  G.  P.*«^ 

Anm.  Im  knoleche  A.  N.  VI^°^  und  Partriche  YIII^^^  =  part)-idge 
ist  ch  ursprünglich.    Wegen  dz  im  Hochenglischen  vgl.  Hörn  §  220. 

Im  modernen  Dialekt  stimmen  die  Verhältnisse 
mit  denen  der  Schriftsprache  überein  (Wright  §§  366  u.  352). 

3.  Der  dentale  Nasal. 

In  der  Verbindung  lu  ist  n  geschwunden  in  hylle  112^^124 
=  hiln  (vgl.  Hörn,  §  227).      Die  moderne  Mundart  hat  läln 
neben  hü. 

Anm.  1.  Verschreibungen  sind  wohl:  powsed  neben  pounced  135^'; 
remayeth  A.  N.  1^"-  =  remains;  kysman  A.  IP^  =  kinsman;  signier  A. 
N.  in®®  =  Singular.  Ferner:  windowns  A.  N.  n^®=  Windows;  insueinge 
A.  is .  II  1^3=  issuei)ig;  tinsual  A.  N.  YII ^^'  =  usual-  acquint  J.  R.  =  acquit. 
2.  Auf  Präfixvertauschung  beruht  corstcmshion  384'®  =  consumption.  3.  An 
das  Verbum  angeglichen  ist  croivnenatioti  A.  N.  III  ^^^  =  coronation. 
4.  In  invitories  A.  11^-*  =  inventory  ist  n  in  der  anbetonten  Silbe  ge- 
schwunden (vgl.  Hörn  §  224,  2). 

4.  Die  Liquiden. 
l. 

Schwund  des  l  ist  wde  in  der  Schriftsprache  in  den  Laut- 125 
gruppen  aul  und  oid  vor  Labial  und  Guttural  eingetreten  (Hörn 
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§  231).  l  wird  meistens  geschrieben.  Auf  den  Schwund  deu- 
ten: caivfshjnnes  I'^^^;  haff  I*^°,  mvhes,  awh,  a  naivhe  A.  P^^, 
aber  ne.  wieder  selb  unter  dem  Einfluß  des  Schriftbildes  (vgl. 
Hörn  §  234);    Suffoh  386«'^  (unbetont?). 

Im  Gegensatz  zur  Schriftsprache  erscheint  der  Schwund 
des  l  in  diesen  Lautgruppen  in  unseren  Texten  auch  vor 
Dental:  hoivdeth  A.  N.  I-^^  =  hoJdeth;  houster  A.  N.  IF'«  = 
qoulster;  Hawstede  75^,  Hasted  166^^^  =  Hahtede ;  John  Ode- 
harn  41^*^  neben  OldeJiani. 

An  in.  1.  Wegen  der  Schreibungen  defaute  24'-^,  aivter  76^,  facon 
20-',  cawdron  136^  Water  Beije  =  Walter  58 1^  Raff,  Rauff  106  =">  vgl. 
§  23,  Anm.  2.  Wegen  sounjers  A.  N.  I  ^^®  =  soldiers  vgl.  Hörn  §  234-. 
3.  Verechreibungen  sind  wohl:  Miche^nesse  56^^;  glady  582^'^'^  ==  gladli/; 
npchgently  VII  ^^'  =  negligentUj;  ferner:  myldel  23^''  =  middle.  4.  Zu  aJa- 
hlaster  138  ^^^  =  alabastre,  vgl.  N.  E.  D.  und  Wright,  E.  D.  D. 

Der  Schwund  des  l  in  den  Lautgruppen  aul  und  ow/  vor 
Dental  ist  charakteristisch  für  große  Dialektgebiete  Englands 
(vgl.  Wright  §  253).  Auch  in  unserer  Ma.  ist  l  besonders 
in  der  Lautgruppe  oid  vor  Dental  in  weitem  Umfange  ge- 
schwunden. Wrights  Beispiele  sind:  l)oU  =  hüt,  coU  =  Jiviit,  told 
=  töd,  sold  =  söd,  hold  =  öd,  poidtry  =  iMri,  shoidder  = 
smuh,  alle  für  Ost  S.;  tmid,  mid  =  told,  hold  für  West  S.  Aber 
gold  =  gvud  neben  goold ;  old  =  oud,  öd  und  öl  Ost  S.,  mid 
West  S.;  fault  ==  fot  neben  folt;  hold  =  bgl;  hold  =  böld. 

Aus  diesen  Beispielen  läßt  sich  jedoch  ersehen,  daß  der 
Schwund  des  l  nicht  allgemein  auftritt,  und  das  Nebeneinan- 
der der  entsprechenden  Formen  für  gold,  old  und  fmdt  läßt 
vermuten,  daß  auch  hier  bereits  der  Einfluß  der  Schrift- 
sprache einzusetzen  begonnen  hat.  Für  den  älteren  Dialekt 
ist  der  Schwund  des  l  vor  Dental  durch  mehrere  Beispiele 
belegt.  Schwund  des  l  wird  ferner  von  Wright  bezeugt  für 
die  Adverbialendung  -ly  in  onlg  (vgl.  Anm.  3). 

>  L  Schwund   wird    bezeichnet:    a)   häufig   nach  Vokal. 

1500 — 1600:  sawplis  A.  N.  Iir^'*^^  =  ne.  surplice;  malyn  155* 
;=  ne.  murline  (vgl.  Thymms  Anm.,  S.  261);  check  A.  N.  I^^^ 
=  church.  Nach  1600:  ajugmcnt  386^^°  =  argument;  wooTte 
IIP-  1636  =  'worh\  desied  VIP'"*'  =  desired;  disbustments  A. 
N.  IIP'^  =  disbursements;  extrodnareys  A.  N.  IIP''  =  extra- 
ordinary;  pasel  A.  N.  I'-""  =  parcell;  chaiächgatc  A.  N.  IIP^ 
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chi(rchgate;  it  appes  A.  N.  11'''^^  =  it  appears;  chucJi  A.  N.  IV '^ 
In  unbetonter  Silbe:  anses  382^^^  =  anwers;  fo  =  for  382^^; 
brothe  382^''';  oue  =  over  VIP«;  mdte  =  altar  IV ^l 

b)  Weniger  häufig  vor  Vokal;  z.  T.  sicher  Verschreibung: 
appml  A.  IF^^  =  april  [u  statt  r?"!);  orfwes  112^°  =  afz.  or- 
frais,  aufrigium;  haldekhe  neben  haudrick  A.  N.  IV  ^^^;  repaying 
IV  ^^,  vielleicht  beeinflußt  vom  Infinitiv  rejmir  =  ripea. 

2.  In  anderen  Fällen  ist  r  zugefügt  worden :  ymargrie 
A.  N.  III ^^  neben  Imagrle;  wcserters  A.  N.  IIF"^  =  visitors, 
arverages  A.  N.  IV  ^^"^  =  averagcs;  hreing  A.  N.  VIIP®^==  heing; 
horth  384  ^\  384''^,  373^  =  hoth;  prarers  382^^*  =  prayers. 
Diese  Schreibungen  sind  wohl  so  zu  erklären,  daß  die  Schrei- 
ber, da  sie  sich  der  häufigen  Auslassung  eines  r  bewußt 
waren,  gelegentlich  ein  r  an  falscher  Stelle  zufügten. 

3.  l  für  r  (Dissimilation)  ist  eingetreten  in  corncU  liouse 
22^  =  Corner  liouse;  Dolytrye  A.  IP'^^  =  Dorothy. 

Im  modernen  Dialekt  stimmen  die  Verhältnisse  im 
allgemeinen  mit  denen  der  Schriftsprache  überein,  d.  h.  r  ist 
heute  geschwunden  mit  Ausnahme  in  der  Stellung  vor  Vokal. 

Palatale  und  Velare. 
I.  Die  Verschlußlaute. 

Anlaut:   1.  Gelegentlich  begegnet  ch  für  h:  chocke  115^*  127 
=  couch;  cJiooche  386^^^  =  coach;   Chmnhridg  384^®. 

2.  ck  für  /•;:  cJcnotv  384^^;  ckold  =  could,  ckaus  =  cause 
384 1«*^. 

3.  li  vor  n  erscheint  meist  als  hi:  Jcnoppe  35^*;  Jcnyves 
41;  hieading  trofe  ¥ } .  Schwund  des  ä;  wird  zweimal  bezeugt 
für  hioiü  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts:  noive  VIP^^;  she 
ded  no  P.  K}^^ 

Inlaut:  1.  ?/ ist  gelegentlich  geschwunden:  avmentacon 
29^  =  augmentation ;  neligenüy  neben  nüyg&nfly  F.  =  7iegli- 
genüg  ist  wohl  Schreibfehler.  Vgl.  auch  Annes  A.  IF^*^  =  Agnes. 

2.  g  ist  in  einigen  Fällen  zugefügt:  marigage  382^^; 
margiges  A.N.  IV  ^'^^  verschrieben  für  marriage.  —  covcrlygth  53^^ 
=  coverlet;  tvytJiougten  50^;  agt  (sie!)  tJie  same  tyme  A.  N.  P^^; 
a  gregt  many  VlF^^;  raygnytlie  A.  N.  P^^  =  rains.  Wahr- 
scheinlich ist  hier  g  an  Stelle  von  glt,  angefügt  worden,  das 
sehr  oft  an  falscher  Stelle  eingeschoben  wurde  (vgl.  §  130). 
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Auslaut:  Die  Schreibungen  mit  cli  in  hjch  =  hße  35^ 
und  mylcli  =  milli  121^  entsprechen  den  me.  Formen  lycli 
und  milche. 

Die  Verhältnisse  der  heutigen  Ma.  stimmen  mit  ge- 
ringen Ausnahmen  mit  denen  der  Schriftsprache  überein. 
Die  Palatalisierung  des  g  und  h  ist  dem  Dialekte  fremd, 
Schwund  vor  n  ist  allgemein,  so  in  gnat,  hiave,  hieat,  knciv, 
Jcnife^  hioiv  (Wright).  In  der  Stellung  vor  l  aber  herrscht 
Schwanken,  und  es  ist  hier  Jd  in  einigen  Fällen  wie  in  vielen 
anderen  Maa.  zu  tl  geworden.  Für  gl  habe  ich  keine  Belege 
gefunden.  Wright's  Beispiele  sind:  clay  =  Jdei,  clean  =  Me9n, 
dose  =  Mos,  klus;  aber  clav  =  tlü,  doth  =  tlgß,  dothes  =tlö3 
dergy  =  tlädgi. 

2.  Der  velare  Nasal. 

128  In  der  Schriftsprache  ist  g  in  der  Lautgruppe  tjg  in  be- 

stimmten Fällen  verloren  gegangen.  In  den  L.  U.  bis  1430 
(Morsbach  S.  100)  wird  der  Lautwert  yg  in  der  Schrift  öfter 
bezeichnet  als  in  den  späteren  Urkunden  (Lekebusch  S.  99), 
in  denen  sich  die  Schreibung  ngg  nur  dreimal  vorfindet. 
Unsere  Texte  aber  weisen  diese  Schreibung  bis  zur  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts  sehr  häufig  auf.  Erst  von  da  an  be- 
gegnet sie  nicht  mehr.  Die  Schreibungen  mit  ngg  weisen 
darauf  hin,  daß  sich  der  Übergang  von  yg  '^  p  zu  jener 
Zeit  noch  nicht  vollzogen  hatte. 

Schreibungen.     Inlaut:  1.  gewöhnlich  ng. 

2.  Oft  ngg.  Vor  1500:  hanggyng  16^^;  longgyng  lo;  ryng- 
gyng  17^^;  synggijng  58 ^^\  Nach  1500:  hanggynggs  A.  N.  VP^^; 
henynggnyte  A.  N.  V^*'^. 

3.  ngth  erscheint  gelegentlich  als  nth  in  strenih  384''^, 
382 ^^^  tlirenthen  382^^'^  =  strengthen.  Auch  sonst  wird  n 
für  ng  geschrieben :  anionst  283  ^^^;  Wcmfford  A.  N.  IV^'"  neben 
Wangford.  Verschrieben  sind  wohl  hrining  A.'N.l.'^^  ^  hrin- 
ging  und  heloninge  A.  N.  P^'. 

Auslaut:  1.  Meist  ng. 

2.  ngg  (in  betonter  und  schwachbetonter  Silbe):  thynggs 
60^;  the  hynggeg  grace  24^".  Nach  1500:  offerynggs  137^^; 
the  Kynggs  Laives  IV ^^;  hanggynggs  A.  N.  VP^*'. 

3.  In  schwachbetonter  Silbe  (Hörn  §  248)  ist  auslauten- 
des 2?  zu  >i  geworden,     a)  Verbalformen:  Vor  1500:    comin 
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24^*.  Nach  1500:  correkyn  =  correding,  taJcyn,  chynglyn=ne. 
chingle,  ffetchyn,  waschyn  A.  I^^*;  ryngyn  92^'-;  chaffyndyche 
134-^";  Jiangyns  140^'';  racen  A.  IV^^  =  raising;  drippine  panne 
142;  acordin  F.;  lodgin  384";  longen  SSA^^'';  drinkein  lY^""^. 
b)  Andere  Formen:  tidins  A.l^^^  ■■=  tidings;  stocUns  A.N. 
JY93  neben  Stockens;  shillens  IV  2''^. 

Auch  umgekehrte  Schreibungen  weisen  auf  p  ^  n:  So- 
veringe  A.  11^^  =  sovereign;  clmrcJiwardenge  A.  N.  IIP^^  = 
churcJitvarden ;  napkinge  A.  N.  IV  ^''^;  ivryttyng  A.  N.  VIIP^^ 
=  tvrittcn. 

In  der  heutigen  Mundart  hat  der  Laut  das // im  all- 
gemeinen bewahrt  in  den  Fällen,  in  denen  es  auch  in  der 
Schriftsprache  bewahrt  ist,  z.  B. :  finger  =  fiygd,  hunger  = 
upg9,  Single  =  siygl,  mingle  =  mipgl,  English  =  iijglis.  In 
der  Stellung  vor  tli  herrscht  Schwanken,  da  z.  T.  der  Ver- 
schlußlaut unter  Verlust  des  Stimmtons  erhalten  ist,  zum  Teil 
aber  ijg  zu  n  wurde.  So  bezeugt  Wright:  length  =  Ixrikp  4 
leykp  Osts.,  lenp  WestS. ;  strength  =  dtraiykp.  In  unseren 
Texten  wird  der  Wandel  ygth  >  nth  mehrmals  bezeugt.  Im 
übrigen  stimmen  die  Lautverhältnisse  mit  denen  der  Schrift- 
sprache überein. 

3.  Die  palatale  stimmhafte  Spirans. 

In  unseren  Texten  begegnet  nur  die  Schreibung  y.  Im  129 
modernen  Dialekt  ist  die  Spirans  meist  bewahrt,  nur  in 
zwei  Fällen  (vor  i)  ist  sie  geschwunden.  Wright  verzeichnet: 
ycarn  =  jan,  yeast  =  jist,  yesterday  =  jistjdi,  yet  =  jit,  yew 
=  jü,  yield  ^  jild,  yolk  ^=  jvulk,  yoii  =  jeii.  Aber  yes  =  ias, 
yonder  =  indo.  In  unseren  Texten  wird  der  Schwund  der 
Spirans  durch  Schreibungen  nicht  bezeugt. 

4.  Die  palatale  stimmlose  Spirans. 

Sie  ist  in  der  Schriftsprache  schon  gegen  Ende  der  me.  130 
Zeit   geschwunden.     Die  L.   U.  vor   1430  (Morsbach  S.  101) 
weisen  eine  große  Mannigfaltigkeit  in  den  Schreibungen  auf. 
Späterhin  begegnet  fast  ausschließlich  gh. 

Schreibungen:  1.  Meist  gh. 

2.  gilt  wird  ersetzt  durch  a)  gth:  rygth  54^^;  (coulygth 
53^9  b)  ggld:  eigght  80 ^^  c)  tli,  tht:  mjfh,  knyth  90 ^^  all- 
myfJdy  öö^X  d)  ht :  myJit  A.  N.  IIP^^  e)  gt:  rygt,  lygt  = 
light,  obbygt  =  ohit  A .  I  ^^^. 
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3.  Auslautend  gli  wird  bezeichnet  durch  gth,  gJit,  g:  Jieygth 
awter  F.,  hggJit  awter  92^,  hig  auter  F. 

Die  Schreibung  ght  =  th  deutet  vielleicht  auf  eine  laut- 
liche Verschiebung.  Vgl.  Kluge,  Pauls  Grundriß  I  1808  und 
Diehl,  Änglia  XXIX,  197.  Auch  die  umgekehrte  Schreibung 
findet  sich:  trought  78^^  =  truth. 

4.  Oft  wird  der  Schwund  bezeichnet:  Jiyc  alter  83^^  und 
öfter;  neyhours  92^^;  ny  100^**  =  nigJi;  lyte  128^^  =  light, 
ivoyt  A.  N.  P63  =  weight.  Nach  1600:  mit  386^^  =  might; 
nite  3S4r^^  =  night;  fortnit  2822^2.  ^^.^^^,^  382^^^  =  frigJitened; 
ivaiety  3S4:^^  ='  iveighty;  wm'&tT  386^^^;  knits  3S6^^  =^  JcnigJits 

5.  gh  wird  oft  an  falscher  Stelle  eingefügt.  Vor  1600: 
perfyghtJdy  51^;  coiilight  81^^  =  coverld;  comighte  A.  N.  VIP^^; 
ivrightten  286^^;  whyght  fryer  F.;  ivltiglit  A.  104^^;  liand- 
wryghthig  154^^;  syghttation  A.  N.  P^^  ==  citation;  ohhygt  A. 
1238  =  oUt.    1600—1700:  wright  ==  ivrite  384  »<»  10  mal. 

Im  modernen  Dialekt  ist  ^ä  in  Übereinstimmung  mit 
der  Schriftsprache  geschwunden. 

5.  Die  Velare  stimmlose  Spirans. 

131  a)  Im  ne.  Auslaut:  In  der  Schriftsprache  ist  gh  zu /"gewor- 

den. Früher  herrschte  Schwanken  zwischen  /"und  vokalischem 
Auslaut:  die  Formen  mit  vokalischem  Auslaut  beruhen  auf 
flektierten  Formen,  though  und  through  sind  satzunbetont 
(Hörn  §  252  und  254). 

Schreibungen:  1.  Gewöhnlich  gh. 

2.  Vokalischer  Auslaut  wird  bezeichnet  in  Übereinstim- 
mung mit  der  Schriftsprache  in  tho  35^^;  thow  304^*^  = 
though;  throw  384 '^^  =  through;  x^loiv,  ploiveng  D.  C.^^  =  plougli. 
Abweichend  von  der  Schriftsprache  in  jnow  19  "*  und  öfter. 
Diese  Form  entspricht  der  me.  Pluralform  enouive. 

3.  f  (v).  Übereinstimmend  mit  der  Schriftsprache:  anuff 
A.  N.  Vpo*  =  enough;  enove  38220»;  ^^Q^^f  VIP^^•  trofe  J.  R. 
=  trough;  cofe  384^»  =  cough.  Abweichend  von  der  heutigen 
Schriftsprache  in  allthof  382  ^^^  ==  although ;  -f  wird  für  die 
ältere  Schriftsprache  bezeugt  (vgl.  die  Nachweise  bei  Horu, 
Gutturallaute,  §  87). 

In  der  modernen  Mundart  stimmen  die  Verhältnisse 
mit  Ausnahme  eines  Falles  mit  denen  der  Schriftsprache 
übereiu:    cough  =  Jco^f,  enough  =  dnvf,  rough  =  r»/",  tough  = 
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tvf^  aber  trough  =  trmi.  hough  =  hnu,  dough  --^  dou,  though 
=  dö,   through  =  trvu. 

b)  Vor  t.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  ist  gh  in  dieser 
Stellung  in  der  Schriftsprache  geschwunden,  selten  zu  /"  ge- 
worden (vgl.  Hörn  §  255). 

Schreibungen:  1.  Gewöhnlich  gh. 

2.  gJit  wird  ersetzt  durch  a)  gt:  hroiigie  60^";  daugeter 
A.  N.  VIIP''^•  ivythougten  50  ^  b)  gt1i\  dougther  53  2^;  hougth 
462.    c)  th:    dmvther,    dowtlier  A.  N.  V2^  MllV^''.     Vgl.  §96. 

3.  Auf  Schwund  deuten:  dowV  110^^;  goddowter  133^^; 
oifjJe  153 1=  =  ougM;  thout  G.  P.  480,  384^^;  dautcrs  IV ^02; 
5««^  388^2  ^  5o«#^;  ?>roi;  VlP^i  ^  ^.roM^/^^;  ^z^ifter  386 ^'^ 
Umgekehrte  Schreibungen:  ivythougten  50^;  aughter  55-^ 
=  a?i(ar;  trought  78^*^  =  ^nt^/^;  ow^^  A.  P^^  =  out;  abought  A, 
N.  P*^;  6?i?^Me5  A.  N.  IIP9"  =  dutics,  doughfing  382^=^. 

4.  gh  erscheint  als  /'.  Übereinstimmend  mit  der  Schrift- 
sprache: drafft  IIP^.  Abweichend  von  der  heutigen  Schrift- 
sprache erscheint  nur  daitghter  in    unseren  Texten    sehr    oft 

•  mit  f.  In  R.  D.  fand  ich  gegen  40  Formen  mit  f  innerhalb 
der  Zeit  1553—1555.  Auch  sonst:  dafters  382 ^^^  386-^'; 
daftr  386  ^^.  In  der  älteren  Schriftsprache  wird  in  daughter 
vielfach  /'  bezeugt  (Hörn,  Gutturallaute,  S.  86). 

Der  moderne  Dialekt  stimmt  mit  der  Schriftsprache 
genau  überein.  Wright  bezeugt:  hought  =  höt,  hrought  = 
hröt,  daughter  =  dät9  u.  s.  w.  Für  draught  und  laughter  werden 
keine  von  der  schriftsprachlichen  Entwickelung  abweichenden 
Lautungen  angegeben.  In  der  älteren  Mundart  hat  wenig- 
stens für  daughter  eine  Entwickelung  zu  dafter  neben  der- 
jenigen mit  Schwund  bestanden,  was  aus  vielen  Schreibungen 
mit  Sicherheit  hervorgeht.  Auch  hier  ist  wieder  der  Einfluß 
der  Schriftsprache  zu  erkennen. 

h. 

Anlaut:  In  der  Schriftsprache  ist  h  bewahrt  in  hoch-  132 
toniger  Silbe,  In  schwachtoniger  Silbe  und  oft  in  schwach- 
tonigen  Wörtern  ist  es  geschwunden  (vgl.  Hörn  §  257  ff.). 
In  den  L.  U.  ist  h  im  allgemeinen  erhalten,  nur  in  neben- 
tonigen Silben  ist  es  einigemale  abgefallen  (vgl.  Morsbach 
S.  100).  Mit  Ausnahme  des  Nordens  und  Schottlands  ist  h- 
in  den  englischen  Maa.  geschwunden.  Unsere  Texte  schreiben 
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zwar  im  allgemeinen  h,  doch  weisen  auch  eine  große  Anzahl 
Schreibungen  auf  den  Schwund  hin. 

Schreibungen:  In  hochtoniger  Silbe:  1.  Meistens 
wird  h  geschrieben. 

2.  Auf  Schwund  deuten:  thands  of  god  153^^;  Wolle 
(jooste  28  ^-^  theands  of  god  A.  N.  I^-'.  ^/^^^e  pyysst  A.  N.  P^ 
angyng  =  Imngyng  A.  N.  IV  ^■^.  Viele  französische  Lehnwörter, 
die  heute  h  im  Anlaut  haben,  lauteten  in  me.  Zeit  vokalisch 
an.  In  unseren  Texten  begegnen:  ostes  134  =  hostcss;  arnegs 
1 128  __  Jiarness.  Nur  wenige  haben  den  ursprünglichen  Laut- 
stand noch  heute  bewahrt.  Unsere  Texte  schreiben :  onest  63  ^°; 
omrable  ?,b^^\  our  =  Iwur  382^**;  ayer  A.  N.  VF«*  =  heir. 

3.  h  ist  oft  an  falscher  Stelle  zugefügt:   halle  =  all  46^ 
handerns  115,  handirons  A.  N.  V^^   =  andirons;  liale  H.  H. 
=  ale;  hohjn  iord  A.  I'*'*  =  oalrn;  Jwlde  A.  N.  P*  =  old; 
heldest  A.  N.  VI'^^  =  eldest 

In  schwachbetonten  Wörtern;  1.  Meist  wird  h 
geschrieben. 

2.  Auf  Schwund  deuten:  the  auter  is  ende  18*;  Seynt 
Johl'  is  augliter  59^^;  my  brother  ys  issu  103;  the  Jcings  is 
Majestie  A.  N.  P^;  yy  r=  her)  indiffereny  VIF'^^ 

3.  h  erscheint  an  falscher  Stelle:  ifhit  happen  A.  N.  X^-*; 
as  hit  stondethe  156^^;  in  ivhose  hands  hyt  remenythe  A.  N.  W^', 
hit  könnte  hier  aber  auch  die  alte  Form  sein !  he  Ms  conten- 
tcd  A.  N.  YV'\ 

Inlaut:  In  hochtoniger  Silbe  (a)  ist  h  in  der  Schrift- 
sprache nach  5  und  in  der  Lautgruppe  cxh-  geschwunden, 
z.  T.  aber  Miederhergestellt  worden  (vgl.  Hörn  §  261).  Es  ist 
ferner  geschwunden  in  schwachtoniger  Silbe  (b). 

Schreibungen:  a)  exh-  >>  ex- :  exorte  19^*;  exortacons 
35^^;  thexiUcion  65^^.  Gelegentlich  wird  7^  an  falscher  Stelle 
eingeschoben:  exhamine  VIP*'^  =  ea:aww>?e;  ferner  in  misdoheris 
IV ^^  =  misdoer  und  payhable  A.  N.  P^^. 

b)  duffous  24^  neben  duffhouse  31  ^^ ;  hussold  98^";  sheperd; 
15226  _  shepherd;  Thornum  382 ^^^^  =  Thornham;  Felsam 
56^0  =  Felsham;  Benalle  neben  Benhall  A.  N.  P^ 

Im  modernen  Dialekt  ist  h  in  allen  Stellungen  ge- 
schwunden. In  der  emphatischen  Rede  wird  wie  in  vielen 
anderen  Maa.  vokahsch  anlautenden  Wörtern  oft  ein  h  vor- 
geschlagen (vgl.  Wright  §  357).  Schwund  und  Zusatz  des  h 
werden  durch  Schreibungen  unserer  Texte  für  die  ältere 
Sprache  bezeugt.     Vgl.  auch  §  134,  1,  3  und  2,  2. 
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Formenlehre. 


I.  Bestimmter  Artikel. 

1.  Meist  ihe.  133 

2.  Oft  ih  vor  vokalisch  anlautendem  Worte:  thastate  48*^; 
thentent  62"^ ;  thage  Hö^^;  thend  178^^  tliother  1801  Gelegent- 
lich wurde  in  solchen  häufig  gebrauchten  Verbindungen  die 
Natur  des  Artikels  verkannt  und  ein  zweiter  Artikel  oder  ein 
Pronomen  davorgesetzt :  thc  seid  thappurtennaunces  63"^^;  amj 
thappurtennances  158^. 

3.  Selten  ist  e  auch  vor  folgendem  Konsonanten  ge- 
schwunden: thwiclie,  I  thsaide  Bobert  Sahnon  A.  N.  I^®;  thsaide 
plate  A.  N.  V^\ 

In  der  heutigen  Mundart  erscheint  der  bestimmte 
Artikel  wie  in  der  Schriftsprache  als  da  vor  Konsonant  und 
vor  h  in  betonter  Silbe,  als  di  vor  Vokal  und  vor  h  in  un- 
betonter Silbe. 

In  the  toon  23  ^^  the  tothir  29  ^^  the  todyr  93 1,  92^2  ist 
das  ae.  Neutrum  äeet  des  bestimmten  Artikels  erhalten.  Es 
begegnet  noch  heute  in  allen  englischen  Dialekten  in  den 
Formen  ton  (the  one)  und  tüdd  (the  other),  Wright  §  371. 

2.  Der  unbestimmte  Artikel. 

1.  Vor  Konsonant  meist  a.  134 

2.  Vor  h  erscheint  oft  an,  wo  man  a  erwarten  sollte:  an 
hat  41^'*;  an  Jiouse  57  ^^;  an  liole  vestment  97  2^;  an  liors  107^*^; 
an  hole  yeur  138  2^.  Diese  Formen  deuten  darauf  hin,  daß 
anlautendes  h   im   Dialekt   schon  vor  1500  verstummt  war, 

3.  Öfters  a  vor  Vokal:  a  egle  40 ^"^i  a  als  pott  116^^;  a 
aughter  cloth  117  2^. 

In  der  heutigen  Mundart  erscheint  9  vor  Vokal  und 
vor  Konsonant  (Wright  §  271). 

Anm.  Häufig  ist  n  des  unbestimmten  Artikels  zu  dem  folgenden, 
vokalisch  anlautenden  Worte  hinübergezogeu  worden:  a  nothir  26^^  und 
öfter;  a  nother  384^";  a  nape  A.  I^.  III '^  =  an  heap:  a  nold  sense  of 
brass,  a  nonce  =  ounce  A.  N.  11""*;  a  nowld  sarvant  III *^'^;  a  nawbe  A. 
j376_  Vgl.  B.  Fehr,  Zur  Agglutination  in  der  englischen  Sprache  (in  der 
Feetscbrift  zum  XIV.  Neuphilologentag,  Zürich  1910). 
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Fehl"  bezeugt  für  unseren  Dialekt  folgende  Fälle  von 
Agglutination:  narroiv  <i  an  arrow,  nayivord  <C  an  ayivord, 
near-wiggle  <Cfan  eanviggle,  nidget  <C  an  idiot,  nohhy  <i  an 
hobhy,  nope  <C  an  ope,  niimpost  <C  *an  umpost  <C  '^'an  impost 
<C  aposteme  <C  afz.  apostemc  =  ne.  imposthiime.  Vgl.  auch  ear 
<C  a  near,  umher,  iniber  (Ost  S.)  <C  a  nuniber.  Wright  §  266 
'   verzeichnet  noch  na/id  ■==■  aid  und  noration  =  oration. 

3.  Substantivum. 

135  Der  Genetiv  ist  in  unseren  Texten,  besonders  vor  dem 
mit  s  anlautendem  soul,  oft  unbezeichnet  bei  Verwandt- 
schaftsnamen (a)  und  Personennamen  (b),  (vgl.  Knapp,  E.  St. 
31,  20).  a)  Sf.  Marge  churche  Ib^^;  St.  James  chirclie  21l^• 
St.  Fetyr  chirche  Sl~^ ;  Dayvy  Gryff'yn  soide  90^.  b)  all  my 
drethern  and  susteryn  soivlys  86^;  for  hyr  fader  and  moder 
soivle  89^^;  my  hushonde  soide  115^^.  Das  Fehlen  der  Genetiv- 
endung ist  heute  nur  den  Dialekten  des  Nordens  und  nörd- 
lichen Mittellandes  eigen  (Wright  §  387). 

Neben  dem  sächsischen  Genetiv  begegnet  gelegentlich 
der  Dativus  Possessi vus:  Ilistris  Eyer  kis  w'nf  146^;  Haiy 
her  sonne  143^^;  Mr.  Hareses  is  Uli  VIP**^.  Der  modernen 
Mundart  scheint  diese  Konstruktion  fremd  zu  sein. 

Plural:  1.  Zu  der  regelmäßigen  Pluralbildung  auf  -s 
ist  nichts  zu  bemerken.  Wegen  der  Unterscheidung  des 
stimmhaften  und  stimmlosen  Lautes  vgl.  §  118. 

Anru.  1.  Einmal  begegnet  doppelter  Plural  in  gresys  20^^  <C  9^'^ 
<  gradum.  Die  moderne  Ma.  kennt  zwei  doppelte  Pluralbildungen: 
slönz  =  sloes,  mizn^mice.     2.  Beachte  my  tivo  hrother-in-laioes  168^. 

Im  heutigen  Dialekt  stimmt  die  regelmäßige  Plural- 
bildung im  allgemeinen  mit  der  der  Schriftsprache  überein. 
Nur  die  Substantive  auf -^  bilden  ihren  Plural  auf  ^s  im  Ge- 
gensatz zur  Schriftsprache  (patlis!),  eine  Erscheinung,  die  je- 
doch allen  enghschen  Dialekten  eigen  ist  (Wright  §  378). 

136  2.  Plurale  auf  -n:  Neben  häufigem  oxen  begegnen 
hosyn  (ae.  liosu)  84^^;  Jceen  53^,  liene  121^  (ae.  cy]\  chyldren 
17^^,  neben  einmaligem  childer  385^"*;  brethryn  30^^  neben 
hrotJierve  130""  und  howsyn  111^^  =^  houses.  In  unserer  heuti- 
gen Ma.  (wie  überhaupt  allgemein  in  den  englischen  Maa.) 
sind   mehrere    solcher   Plurale   auf  -n   unbeeinflußt  von    der 
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Schriftsprache  erhalten.  Wright  führt  an:  tn  =  eyes;  mvuzn 
=  mice;  sün  =  shoes;  Mösn  =  fields;  children  erscheint  in 
den  heutigen  Dialekten  als  isild,». 

3.  Umlautende  Plurale:  Der  Plural  zu  foot  lautet 
wie  in  der  Schriftsprache  feete  92^3^  116 2",  lb6'^\  Für  die 
heutige  Ma.  wird  von  Wright  auch  der  Plural  futs  bezeugt. 

4.  luoman  bildet  gewöhnlich  den  Plural  tvomeyi.  Einmal 
begegnet  ivomman  für  den  Plural  A.  N.  II -^-.  Die  moderne 
Ma.  stimmt  mit  der  Schriftsprache  überein. 

5.  Plural-^^Singular:  sÄei;e90^^  12V^;  fourneet  132^^; 
tivo  Jiorsebo^,  A.  IF^.  Maßbestimmungen:  twelve  tnonyth  IS^^'^; 
ten  marJc  20'^'*^;  seven  peere  61^^;  ferner  erscheinen  po2mcZ,  DiiJe 
und  sJwre  häufig  als  Plurale.  Auch  in  einigen  anderen  Fällen 
findet  sich  der  Plural  ohne  Zeichen:  for  nale  (=  nails)  and 
liyngs  123^'^;  a  gregt  many  latter  VII  •'^^-  =  letters.  Für  alle 
Maa.  Englands  und  Schottlands  gilt  heute  die  Regel,  daß 
die  Substantive,  die  Zeit,  Raum,  Gewicht,  Maß  bezeichnen, 
im  Plural  unverändert  bleiben,  wenn  eine  Kardinalzahl  un- 
mittelbar vorausgeht.  Im  Osten  bleiben  einige  dieser  Sub- 
stantive auch  dann  unverändert,  wenn  sie  nur  collektiv  ge- 
braucht sind  (vgl.  Wright  §  382). 

4.  Adjektiv-Komparation. 

1.  Der  ae.  /-Umlaut  im  Komparativ  und   Superlativ  ist  ist 
in  einigen  Fällen   in   unseren  Texten  bewahrt:  theldere  65-; 
theldest  66^^,  daneben  tJie  older  76^;  oldest  24^^.   lenger  144-^; 
lengest  111^'';  längere  36^^.     Für  die  moderne  Ma.  ist  dieser 
^-Umlaut  nicht  mehr  belegt. 

2.  Gelegentlich  wird  ein  doppelter  Komparativ  oder  Su- 
perlativ gebildet :  /esse/"  38^  40-'^;  most  redyest  84:"^ ;  most  beste 
54  -*'.  Formen  wie  more  und  most  heautifuller  sind  allen  heuti- 
gen Maa.  Englands  eigen.  Auch  kennt  die  moderne  Ma.  den 
aus  dem  Komparativ  abgeleiteten  Superlativ  lessest. 

5.  Zahlwort. 

1.  Kardinalzahl  statt  Ordnungszahl:  my  threty  day  51^;  iss 
the  thyrty  daye  129^^;   the  three  and  twentye  daye  155^^  ;  the 
eight  daye  194 ^^     Der  heutigen  Ma.  ist  dies  fremd. 

2.  Bei  den  Ordnungszahlen  erscheint  gelegentlich  die 
Endung -i!  (=  ae.  t)  statt  -th :  the  fort  128  =^2;  syxt  129-«;  Ed- 
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ward  tJie  forte  D.  C.^.  In  gewissen  Dialekten  (vgl.  Wright 
§  400)  ist  heute  die  Endung  -t  statt  -th  üblich,  für  unsere 
Ma.  jedoch  nicht  bezeugt. 

6.  Pronomen. 

139  a)  Person  alpronomina:  Die  Formen  unserer  Texte  stim- 
men im  allgemeinen  mit  denen  der  L.  U.  überein. 

1.  Nominativ  der  1.  Pers.  Singularis:  ae.  ic  erscheint 
wie  in  den  L.  U.  durchweg  als  J.  Von  dem  merkwürdigen 
modernen  he  (i)  für  I,  das  gebraucht  wird,  wenn  der  Sprechende 
besonders  ehrerbietig  sein  will  (Wright  §  403),  haben  unsere 
Texte  keine  Spur. 

2.  Nominativ  der  3.  Pers.  Singular.  Femininum :  siie  ein- 
mal sehe  22  ^-.  Die  heutige  Ma.  stimmt  mit  der  Schriftsprache 
überein. 

3.  Der  Obliquus  der  3.  Pers.  Singul.  Femininum  lautet 
in  unseren  Texten  vor  1500  hire  22^*^  (15  mal)  neben  here 
23^^  (5  mal).  1500—1600  begegnet  neben  hyr  und  her  sehr 
oft  hur  100'^^  (15  mal).  1600-1700  erscheint  her  180^^  neben 
seltenerem  hir  154^^.    Heute  erscheint  h)5(r,  h)dCr. 

4.  Nominativ  und  Obliquus  der  2.  Pers.  Singular  und 
Plural:  Gewöhnlich  you,  einmal  «/ea  384^^  (1683)  =  ae.  nom. 
ge.  In  den  modernen  Dialekten  stehen  beide  Formen  für 
Nom.  und  Obl.  Sing,  und  Plural  nebeneinander,  nur  wenige 
Dialekte  machen  einen  Unterschied.  In  unserer  Ma.  erscheint 
you  als  Jen,  jun  Ost  S.,  jvu  West  S.,  ye  als  J9  in  Ost-Anglia. 
Auch  für  you  gebraucht  die  heutige  Ma.  z  (he),  wenn  der 
Sprechende   besonders    ehrerbietig   sein   will  (Wright  §  403). 

5.  Obliquus  der  3.  Pers.  Plural:  Vor  1500  herrscht  der 
aus  dem  ae.  ererbte  Dat.  Plur.  heni  noch  vor,  im  ganzen 
ungefähr  30  Belege,  zuletzt  792,  1492.  Daneben  schon  ziem- 
lich häufig  them  16^  =  ae.  ßxni  (Demonstrativpronomen),  und 
gelegentlich  theym  65^^  =  an.  ßeim.  Nach  1500  begegnet  die 
Form  hem  nicht  mehr.  Heute  haben  alle  englischen  Maa. 
dem  als  betonte  und  dw  (ae.  heom)  als  unbetonte  Form 
(Wright  §  410). 

140  b)  Possessiva:  Für  das  Femininum  der  3.  Pers.  Sing, 
begegnet  vor  1500  die  Form  hir  22^^  neben  here  25^^.  Nach 
1500  erscheint  hyr,  hir  127^^  neben  her  98^  und  öfter  hör 
129-°.     Für  die  absoluten   Possessiva   keine   Belege.     Heute 
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wird  in  Ost-Anglia  fhat's  gebraucht  für  his,  her,  its.  Unsere 
Texte  bieten  dafür  keine  Belege.  —  Nach  1600  begegnet  ge- 
legenthch  das  persönliche  Pronomen  an  Stelle  des  Possessi- 
vums:  she  is  out  of  she  tvay  383-^'^,  for  she  recoverg  383^^"; 
die  moderne  Ma.  kennt  das  pers.  Pr.  we  au  Stelle  des  Pos- 
sessivs oiir  (Wright  §  411).  —  Für  die  3.  Pers.  Plur.  erscheint 
vor  1500  noch  oft  her  :  tliey  have  hcre  mete  17^*;  they  pay  her 
ferme  19  ^  Doch  ist  schon  das  auf  an.  ^Äeira  zurückgehende 
there  24^^,  theire  60^"*  und  thir  63^^  gebräuchlicher.  Nach 
1500  begegnet  nur  noch  ther,  thir  89  ^^  Wegen  der  moder- 
nen Ma.  vgl.  Wright  §  412. 

c)  Demonstrativa:  Der  alte  Plural  ßä  des  einfachen  m 
ae.  Demonstrativums  ist  in  unseren  Texten  noch  erhalten 
als  tho  bis  gegen  1550:  all  tho  that  do  Service  16^^,  25^  und 
öfter.  In  der  modernen  Ma.  wird  der  Plural  those  selten  oder 
gar  nicht  gehört.  Er  wird  ersetzt  durch  them  there,  yon  oder 
they.  —  Der  Plural  zu  this  ist  in  unseren  Texten  fast  durch- 
weg these  17^^;  theysc  54^^  oder  thees  79^.  Neben  thes  findet 
sich  gelegentlich  auch  this  85^.  In  der  heutigen  Ma.  gilt 
schriftsprachhches  these  (Wright  §  419). 

d)  Relativa:  Es  begegnet  ausschheßlich  die  Form  n:tche  112 
161",  160  ^^     Heute  erscheint  in  ganz  Ost-Anglia  die  Form 
ivüs  (Wright).     that  und  wlio  habe  ich  vor  1600  in  unseren 
Texten  als  Relativa  nicht  belegt  gefunden. 

7.  Verbum. 

a)  Tempusbilduug  der  starken  Verben.  Klasse  I:  143 
wrttan  —  Praet.  ret  388 ^^  384  ^"^  rot  P.  A.  202  _  p.  p.  loretyn 
19^  vor  1500,  darnach  wrytten  162=^«  oft  r«Y  384^^  dnfan  — 
Praet.  drave  J.  R.®^  (einmal).  Udan  —  P.  P.  ahode  171  -^\  Für 
die  heutige  Ma.  verzeichnet  Wright  die  Praeterita  red  (ridej, 
rev  (rive),  smef  smit  (smite),  ris  (rize).  ret  (ivrite)  wird  für 
viele  Maa.  bezeugt  (§  425),  aber  nicht  für  unseren  Dialekt. 
Schwund  der  Endung  -en  im  P.  P.  ist  in  den  modernen  Ma. 
sehr  vielen  Verben  eigen  (§  430).  Für  diese  Klasse  wird 
nur  rod  (ride)  belegt. 

Klasse  II:  ceosan  —  P.P.  chose  17*,  30 ^''^j  später  chosen 
170  ^'''.     Kein  Beleg  für  die  moderne  Ma. 

Klasse  III:  helpan — Praet.  Plur.  holpe  28^^  noch  heute 
erhalten  als  olp,  öp  neben  holpt  (Wright).  hindan,  findan,  sin- 
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//flw  —  P.  P.  hoivnde  26^^;  foiviindc,  foivndc  77^^;  songe  80^ 
mit  Schwund  des  -n  bis  gegen  1500.  Später  nur  songyn  101^^. 
Im  modernen  Dialekt  ist  Schwund  der  Endung  -en  die  Regel: 
Wright  bezeugt  olp,  elp  <C  help  für  Ost-Anglia;  old  <i  hold 
für  Ost-Suffolk  sonst  hadn. 

Klasse  IV:  cuman,  wer  an,  heran,  siveran  —  Praet.  cam 
38^^;  u-are  127"-'^;  hoor  IIP*  —  P.  P.  u-ornc  164 1*;  horndG"'"; 
sn-orijn  77^^.  Im  modernen  Dialekt  begegnet  das  schwache 
Praeteritum  comed.  Das  Part.  Praet.  stimmt  mit  dem  der 
Schriftsprache  überein. 

Kasse  V:  g'ifan,  gitan  —  Praet.  gat  23^;  gute  R/^'^  — 
P.  P.  gove  31^;  yoven  55^;  gevyn  50^^;  forgeie  55^^;  forgetyn 
81^^,  später  goten^d»^^,  einmal  gat  384 ^^  Im  modernen  Di- 
alekt haben  die  Verben  im  allgemeinen  ihr  Praeteritum  be- 
wahrt: hod  (to  bid),  ga,  gov  (to  give),  sof,  sut  (to  sit).  Fiiv  give 
begegnet  in  Ost-S.  daneben  das  schwache  Praet.  gived,  g%d. 
Das  Part,  Praet.  zu  give  lautet  gan  (stark)  neben  giv,  giv  und 
gived  in  Ost-Suffolk.     Verlust  des  n  zeigt  auch  st  =  seen. 

Klasse  VI:  Einziges  Beispiel  ist  gravyn  15^^  (ae.  grafan), 
von  Wright  nicht  belegt. 

Reduplizierende  Verba:   gröioan,   cnäivan,  rxdan  — 
Praet.  grew  384  ^^    redd  1623*^  —  P.  P.  grone  VI*^^•   hiowe 
19^^;  redde  78^.     Moderne  Ma.  und  Schriftsprache  stimmen 
überein. 
144  b)   Tempusbildung  der  schwachen  Verben.     Das 

Part.  Perf.  begegnet  ohne  Dentalendung  in  Lehnwörtern  aus 
dem  Lateinischen:  distrihute  55-^-  neben  distrihuted  90'-*';  5?- 
tuate  149^  (vgl.  Franz,  Shahespeare-Grammatili",  §  159).  Der 
modernen  Ma.  ist  diese  Erscheinung  fremd. 

Im  übrigen  stimmen  unsere  Texte  in  der  Bildungsweise 
der  schwachen  Verba  mit  der  Schriftsprache  überein:  honght 
18- und  öfter;  hot  VIP^^  ivrongU  19^*;  tlioiight  IIS^S-  tliout 
G.  P.*«^  hrougU  löP^;  hrot  VIP-^  saut  =  sought  388^^. 
sent  84  ^^  lenf  90 ^^  sold  2623.  f^^^l^  j^  49  ^^^^g  26 '^  neben 
lepyd9C)^'-';  deU  SO-,  Uldid  6b^^;  leyd  29^'';  layd  IV ^o";  liard 
384''";  harde  G.  P.'^^-'  =  heard.  made  18^  und  öfter;  shetved 
59  ** ;  thanJced  30  ^\    lived  sehr  oft ;  seid  79  ^^  payd  93  ^\ 

Im  modernen  Dialekt  weisen  nach  Wright  viele 
schwache  Verben  unbeeinflußt  von  der  Schriftsprache  eine 
besondere  Bildungsvveise  auf: 
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1.  Verben,  zu  denen  ein  neues  starkes  Praeteritum  ge- 
bildet wurde:  slioiv  —  seu,  sJiricJc  —  sruk,  tliatv  —  thiu. 

2.  Verben,  die  im  Praeteritum  schwach  gebheben  sind, 
aber  keinen  Vokalweclisel  haben:  catch  —  ludst,  seil  —  seit, 
teacJi  —  tltst,  teil  —  telt. 

3.  Verben,  die  ein  starkes  Part.  Praet,  auf  on,  n  haben : 
crotvd  —  Jcrüdn,  set  — •  setn. 

4.  Verben,  die  im  Part.  Praet.  schwach  gebheben  sind, 
aber  keinen  Vokalwechsel  haben:  ccdch  —  kotst,  seeh  —  sikt, 
teil  —  telt. 

5.  Verben,  die  Vokalwechsel  haben  ohne  Suffix  im  Part. 
Praet. :  hring  —  hrat),  hit  —  ot,  vt,  reeh  —  ruh. 

Flexionsendungen. 

Präsens:  1.  Ps.  Sg. :  Gelegentlich  ist  die  1.  Ps.  Sg.  an  145 
die  3.  Ps.  Sg.  angeglichen:  /  maJceth  156*';  /  dt/sjjyset  131  ^''. 

2.  Ps.  Sg.:  Es  begegnet  s^:  tliou  wentst  R.^^;  thoii  makest 
D.  W.;  dazu  das  Praeteritopraesens  thou  shcdte  R.*^. 

3.  Ps.  Sg.:  Vor  1600  nur  -th  oder  statt  dessen  verein- 
zelt t:  fohvith  16^5;  longitJi  16  ^ß;  pmjeth  22»;  malcyth  132^; 
standyth  150^^;  synggit  18^';  dysposyt  48^'';  happyt  80^*; 
hangyt  126^^;  oiccte  154^.  Erst  nach  1600  begegnet  -s  neben 
ziemlich  häufigem  -Ce)th:  lianges  167  ^■*;  Stands  185^^;  co7nes 
169^;  thinkes  195^*;  belonges  211  ^-;  appeares  211^°;  ascends 
195^    standeth  161  ^•'^;  followefh  16Q^;  oivetli  \Q1^;  uscth  195^ 

Pluralis  des  Präsens:  Die  Endungen  -eth  und  -en 
sind  in  unseren  Texten  belegt  bis  gegen  1500.  Darnach  sind 
sie  nicht  mehr  anzutreffen.  Am  häufigsten  erscheint  mittel- 
ländisches -en,  doch  ist  hier  Apokope  des  -n  im  Ind.  und 
auch  im  Konj.  schon  die  Regel.  Südliches  -(e)th  begegnet 
besonders  im  Hilfsverb  to  hcifC. 

1.  -eth:  hath  1Q'\  86^^;  strctchlth  20  ^^\  Uth  31«. 

2.  -en,  -yn,  -n:  lyn  23^^;  hjen  75^*:  oivyn  32^*;  folivyn 
18^^;  am  30 ^^  59  ^^  77^";  statt  dessen  auch  hen  17^';  heen 
48^*;  hin  F.^  (gegen  20  mal)  neben  he  17 '^^ 

In  der  heutigen  Ma.  hat  die  erste  Person  Sing,  keine 
besondere  Endung.  Dagegen  weisen  die  meisten  Maa.  des 
Ostens  im  Plural  heute  die  Endung  s,  z  oder  dZ  auf  für  alle 
Personen  (vgl.  Wright  §  435).  Hier  hat  sich  also  unbeein- 
flußt von  der  Schriftsprache  die  nördliche  Endung  -es  erhalten, 

Binzel.  6 
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Partizip  Präsens.  1.  Meistens  mittelländisches  -ing, 
das  oft  als  -yn,  eng,  en  begegnet  (vgl.  §  128):  hji/n  69^;  ryngyn 
922C;  thinlerin  G.  P.  P^^  chaffyndyche  lW'\^Uessm  383^»^; 
pirfarmeing  P.  A.  ^^*;  drhikein  IV ^'^^.  maryeng  98^^;  lyenge 
118^^^;  hurienge  137^^;  äryeng  150^^;  fryeng  153^.  lyen  94:^^; 
wriglitten  VIF^^;  halfen  =  liaving  VP^^. 

2.  Zweimal  begegnet  die  nördliche  Endung  and  in  a^?- 
joynand  33^,  54^. 

3.  Mehrmals  findet  sich  südliches  -end:  cariend  123^^; 
accordind  J.  R.;  huryind  F.";  unllind  375'^. 

In  den  heutigen  Maa.  begegnet  fast  ausnahmslos  in  <C  ing 
als  Endung  des  Particip  Präsens  (Wright  §  437). 

Hilfsverben. 

146  he:  Für  den  Plur.  Präs.  findet  sich  vor  1600  gewöhnlich 

hcn,  he.  Nur  selten  erscheint  am  30"^,  77^*^.  Später  wird 
are  die  Regel.  Im  Praeteritum  begegnet  gelegentlich  ivas  für 
den  Plural:  tlie  soivlys  that  ivas  87 •''•';  you  n-as  misinformed 
Vir^^^.  Heute  stimmt  die  Ma.  mit  der  Schriftsprache  überein. 
will:  Vor  1500  begegnet  vorzugsweise  I  ivole  60^  neben 
häufigem  2vull  79'^*  (8  mal).  Seltener  erscheint  tcyll  78 -^ 
Auch  in  der  Zeit  1500—1600  ist  woU  92 1\  110*  (7  mal) 
noch  häufig  neben  wyll  85^  130^  und  wull  101  ^l  Nach 
1600  nur  ivyll.  Für  die  heutige  Ma.  verzeichnet  Wright  die 
auf  iviU  beruhende  unbetonte  Form  9?  (West-S). 
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Lebenslauf. 

Am  23.  Januar  1881  wurde  ich,  Alexander,  Georg, 
Heinrich  ßinzel,  als  Sohn  des  Bierbrauereibesitzers  Va- 
lentin Binzel  zu  Friedberg  in  Oberhessen  geboren.  Ich  be- 
suchte zuerst  die  Volksschule,  sodann  das  Gymnasium  meiner 
Vaterstadt.  Wegen  Wegzugs  der  Eltern  kam  ich  später  nach 
Darmstadt,  wo  ich  Ostern  1900  die  Ober-Realschule  mit  dem 
Zeugnis  der  Reife  verließ.  Herbst  1901  bestand  ich  das 
Ergänzungsexamen  im  Lateinischen  am  Realgymnasium  zu 
Gießen.  Seit  Ostern  1900  widmete  ich  mich  dem  Studium 
der  neueren  Philologie  an  den  Universitäten  zu  Gießen  und 
Straßburg,  wo  ich  die  Vorlesungen  der  Herren  Professoren 
Behaghl,  Beherens,  Groß,  Hörn,  Wetz  bezw.  Gröber,  und 
Koppel  hörte,  und  bestand  Sommer  1904  in  Gießen  das  Fakul- 
tätsexaraen.  Nach  Ableistung  meiner  einjährigen  Dienstzeit 
trat  ich  den  Vorbereitungsdienst  für  das  höhere  Lehramt  an 
dem  pädagogischen  Seminar  des  Realgymnasiums  zu  Darm- 
stadt au.  Am  1.  Oktober  1907  zum  Lehramtsassessor  ernannt, 
hielt  ich  mich  ein  halbes  Jahr  zu  weiterer  Ausbildung  in 
England  auf.  Nach  meiner  Rückkehr  erhielt  ich  die  Ver- 
waltung einer  Lehrerstelle  an  der  Ober-Realschule  zu  Mainz 
und  wurde  am  31.  Oktober  1909  zum  Oberlehrer  an  dieser 
Anstalt  ernannt. 

Für  die  Anregung  und  freundliche  Unterstützung  bei 
der  Abfassung  der  vorliegenden  Arbeit  spreche  ich  Herrn 
Prof.  Dr.  W.  Hörn  meinen  herzlichsten  Dank  aus. 


